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Ägyptische Armee besetzte Kairo
Gegen die Skandale - Regierang zuiückgetreten - König Farak verhandelt mit den Putschisten

Olympische Siegerliste
200-m-Lauf :

1. Andy Stanfield (USA) 20,7 Sek.
(Olymp . Rekord eins .)2. Baker (USA) 29,8 Sek.

3 . Gathers (USA ) 20,8 Sek .
Weitsprung, Frauen :

1 . Yvette Williams (Neuseeland) 6,24 m
(neuer Olymp . Rekord )

2. Tschudina (UdSSR ) 6,14 m
3. Cawley (Großbritannien ) 5,92 m

Dreisprung:
1. Ferreira da Silva (Brasilien) 16,22 m

(Weit - und Olymp . Rekord )
2. Scherbakov (UdSSR ) 15,98 m

(neuer Europa - Rekord )
3. Devonish (Venezuela) 15,52 m

Rudern :
Einer:

1 . Tjujakov (UdSSR ) 8:12,8
2. Wood (Australien) 8:14,5
3. Kocerka (Polen) 8 :19,4

Zweier mit:
1. Frankreich 8 :28,62. Deutschland 8 :32.13. Dänemark 8 :34,9

Zweier ohne:
1 . USA 8 :20,7
2. Belgien 8 :23,5
3. Schweiz - 8:32,7

Doppelzweier:
1. Argentinien 7:32,2
2. Sowjetunion 7 :38,3
3. Uruguay 7:43,7

Vierer ohne:
1. Jugslawien 7 :16,0
2. Frankreich 7:18,9
3. Finnland 7 :23,3

Vierer mit :
1. Tschechoslowakei 7 :33,4
2. Schweiz 7:36,53. USA 7 :37,0

Achter :
1. USA 6:25,9

6 :31,22. Sowjetunion
3. Australien 6:33,1

Speerwerfen:
1. Young (USA) 73. 78 »2. Miller (USA) 72,46 m3. Hyytiaeinen (Finnland) 71,89 m

Die Länderwertung
Gold Silber Bronze

USA
UdSSR
Schweiz
Frankreich
Tschechoslowakei
Australien
Italien ,Schweden
Finnland
Brasilien
Neuseeland
Deutschland
Japan
Ungarn
Jugoslawien
Argentinien
Jamaika
Polen
Großbritannien
Südafrika
Belgien
Dänemark
Uruguay
Venezuela

Die Im Freistilringen und Frauenturnenzur Ver¬teilung gekommenen Medaillen sind in dieser Ta¬belle noch nicht berücksichtigt , da nur imvollstän¬dige Teilergebnisse vorliegen.

, 1

Kairo (AP/dpa ) . Nach einem Putsch der ägyptischen Armee ist gestern frühder erst seit zwei Tagen amtierende ägyptische Ministerpräsident Hilaly Pascha
zurückgetreten . König Faruk übertrug dem der Armee genehmen Mäher Paschadie Bildung eines neuen Kabinetts . Der Anführer des Putsches , General Nadschibrief sich in einer Ansprache über den Rundfunk selbst zum neuen Oberbefehls¬haber der ägyptischen Streitkräfte aus .
Seit den frühen Morgenstunden-haben sichdie Ereignisse in Ägypten überstürzt . Im Mor¬

gengrauen besetzten Einheiten der Armee, un¬terstützt von Panzerwagen, alle strategischwichtigen Punkte Kairos. Der Führer des Put¬
sches gab dem Rundfunk bekannt, daß sein
Putsch rein militärischer und nicht politischerNatur sei . Gleichzeitig rief er sich zum neuenOberfehlshaber der Armee aus . Zwölf Generale,Anhänger des bisherigen Oberkommandieren¬
den, Mohammed Haidar Pascha , wurden ver¬haftet Wenige Stunden später trat auch die
Regierung Hilaly Pascha zurück . Auch die Gar¬
nison von Alexandrien hat • sich dem Militär¬
putsch angeschlossen.

König Faruk , der sich in seiner Sommer¬
residenz in Alexandria befindet, hat den Rück¬
tritt seiner Regierung angenommen und den
ehemaligen Ministerpräsidenten Ali MäherPascha mit der Regierungsbildung beauftragt .Mäher Pascha soll bei der Armee hohes Anr
sehen genießen. Ein Onkel der Königin , Mustafa
Bey Sadek , der Zeuge der Ereignisse in Kairo
war , berichtete König Faruk über die neue
Lage und traf anschließend zu Besprechungenmit General Nadschib zusammen.

Kairo glich gestern nachmittag einer belager¬ten Stadt . Vor der Nationalbank und dem
königlichen Palast waren Panzer aufgefahren,während Maschinengewehrposten sämtliche
Ausfallstraßen bewachten. Ob es bei der Be¬
setzung zu Blutvergießen kam, ist noch nicht
bekannt , da die Zensur die Nachrichtengebung
verzögert. Der Anführer des Staatsstreichs,General Nadschib, fuhr gestern in einem offe¬
nen Wagen durch Kairo, wo er mit Demon¬stranten zusammentraf , die Schmätorufe gegenKönig Faruk ausstießen.

Beim Eintreffen des Generals wurden die
Kundgebungen jedoch abgebrochen. Die Mel¬
dung, wonach ein Hubschrauber König Faruks,der das Startverbot übertreten hatte , abge¬schossen worden sei , konnte nicht bestätigtwerden.

Nach Informationen der britischen Regierungaus Kairo richte sich der in der Nacht voll¬
zogene Militärputsch General Nadschibs gegenden Palast . Er ist der Höhepunkt einer langenFeindschaft zwischen dem König und seinemGeneral.

Die wachsende Unzufriedenheit der ägyp¬tischen Armeeoffiziere ist in den letzten sechs
Monaten wiederholt zum Ausdruck gekommen

Badens Finanzen werden untersucht
Lebhafte Debatte in der Verfassunggebenden Landesversammlung

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . — Die letzte Sitzung der Verfas¬

sunggebenden Landesversammlung vor den
Parlamentsferien brachte nochmals eine außer¬
ordentlich umfangreiche Tagesordnung von 42Punkten . Im .Mittelpunkt standen dipsmal ba¬dische Probleme , vor allem die Wünsche auf
Weiterführung der Autobahn südlichvon Karls¬ruhe , dann Anträge der CDU über die Stellungder Städte Karlsruhe und Freiburg, die für denVerlust ihrer Hauptstadteigenschaft entschädigtwerden sollen, und eine heftige Ausspracheüberdie Finanzgebarung des früheren Landes Ba¬den. Koalition und Opposition einigten sichschließlich in dieser Frage darauf , wenn auchaus verschiedenen Gesichtspunkten, einen 16-
köpfigen Untersuchungsausschuß einzusetzen,dem folgende Mitglieder der Verfassunggeben¬den Landesversammlung angehören: von derCDU die Abgeordneten Jäger , Burger, Hilpert,Simpfendörfer , Dr. Gebhard Müller, Wiede¬meier und ' Dr. Werber; von der SPD : AlexMöller, Gehring , Helmstädter, Schieler undHolzhauer ; von der DVP : Gönnenwein, Mengesund Mischwitz und von der BHE Dr. Mecker .Im Mittelpunkt der Debatte, über deren Hin¬tergründe wir bereits in unserer gestrigen Aus¬gabe berichteten , standen Ausführungen desVorsitzenden des Finanzausschusses, Alex Möl¬ler , der auf die außerordentliche Belastung hin¬wies, die im neuen Bundesland durch die zwei¬fellos vorhandenen badischen Fehlbeträge ineinem Augenblick entstehe, in dem durch dieerhöhten Abgaben aus Einkommen- und Kör¬perschaftssteuern an den Bund die Einnahmendes Landes ohnehin geschmälert würden. Möl¬ler nannte interessante Zahlen, während er denFehlbetrag des Landes Baden für 1949 auf 37,5Millionen, für 1950 auf 24 Millionen und für1951 auf 8,5 Millionen DM bezifferte. Dieseoffiziell von Freiburg genannten und in denEtats ausgewiesenen Fehlbeträge von 70 Mil¬lionen DM hätten sich plötzlich auf über 130Millionen DM erhöht.

Seit » Jahren war die Entscheidung im 100-m-Endlauf nicht so knapp wie bei dieser Olympiade inHelsmki. Drei Läufer zerrissen in der Zeit von 19,4 Sekunden das Zielband , und nur durch die Ziei -
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I ermWteK werden ' Na * dies " Aufnahme konnte man auf McKenleytippen , doch Sieger wurde der Amerikaner Remigoni (3. v. links) .

Die Frage , woher diese große Differenz vonfast 60 Millionen DM komme, müßte der Unter¬
suchungsausschuß klären . Durch die Änderungdes Einkommen- und Körperschaftssteuer¬gesetzes würden vo$ dem Mehraüfkommen, dasim Jahre 1952 zu erwarten sei , dem Bund ausBaden-Württemberg 236 Millionen DM zu¬fließen, dem Land aber nur 78Vä Millionen, einBetrag , der kaum ausreichen würde , um dieinzwischen gestiegenen Personal- und Verwal¬tungskosten auszugleichen. Der südbadischeAbgeordnete Hilbert verwahrte sich dagegen,daß die Regierung alle Schuld für eine evtl,eintretende schwierige Lage des neuen Bundes¬landes auf das alte Land Baden abzuwälzenversuche.

Unter den zahlreichen anderen Punkten derTagesordnung, die verabschiedet wurden undüber deren Einzelheiten wir an anderer Stelleteilweise ausführlich berichten, befanden sichnoch die Wahlanfechtung des DG/BHE gegendie Wahl zur Verfassunggebenden Landesyer¬sammlung, die endgültig entsprechend' demAntrag des Wahlprüfungsausschusses abgewie¬sen wurde .
Die Kohlenbeschaffungsbeihilfe an Wohl¬

fahrtsempfänger und Minderbemittelte soll ei¬nem Antrag entsprechend bereits in den Som¬mermonaten zur Auszahlung gelangen .
Eine lebhafte Debatte entspann sich nochüber die Frage , ob den Einwohnern von Kehljetzt schon vorschußweise Entschädigungen imVerhältnis 1 :1 ausgezahlt werden können. DerFinanzausschuß hatte darauf hingewiesen, daßes sich hier um eine Bundesangelegenheithandele , der man nicht vorgreifen dürfe . Derfrühere Staatspräsident von Südwürttemberg,Dr. Müller, nahm im Laufe dieser Debatte eineEhrenrettung des südbadischen Staatspräsiden¬ten Wohieb vor und erklärte eindeutig, daß dievorzeitige Freigabe Kehls und das seinerzeit inWashington zustandegekommene Abkommenhierüber nur der Zähigkeit und den unabläs¬sigen Bemühungen Wohiebs bei seinen Ver¬handlungen mit dem französischen Außen¬minister Schuman zu danken sei.

Die Parlamentsferien werden voraussichtlichbis Mitte September dauern . (Siehe Tagungs¬bericht auf Seite 2 .)

Carl Severing gestorben
Bielefeld (AP ). Der ehemalige preußischeUnd Reichsinnenminister Carl Severing istgestern in den frühen Morgenstunden im Altervon 77 Jahren nach längerer schwerer Krank¬heit gestorben .
Wilhelm Carl Severing wurde am 1 . Juni 1875zu Herford in Westfalen als Sohn eines Zigar¬rensortierers geboren und erlernte das Schlosser -handwerk , war nach zehnjähriger Gesellen¬tätigkeit Geschäftsführer der VerwaltungsstelleBielefeld des deutschen Metallarbeiterverban¬des, 1912 Sozialdemokratischer Redakteur undvon 1907 bis 1921 Reichstagsabgeordneter.
1919 übernahm Carl Severing das preußischeInnenministerium . Nachdem MinisterpräsidentBraun im Juni 1932 abgetreten war, amtierteSevering auf Grund eines Landtagsbeschlussesais geschäftsführender Minister weiter , bis dervom Reichspräsidenten zum Reichskommissarernannte Reichskanzler v . Papen am 20. Juli1932 die preußische Regierung für abgesetzt er¬klärte . Am 16 . März 1933 wurde Severing seinPaß entzogen und er wurde vorübergehend ver¬haftet . Nach Kriegsende war Severing wiederin der SPD tätig . 1951 ließ er im Kölner Greven-Verlag in zwei Bänden unter dem Titel „MeinLebensweg“ seine Erinnerungen erscheinen.

und geht auf die mit der Waffenbeschaffungim Palästinakrieg zusammenhängenden Skan¬dale zurück , in die mehre : e Günstlinge Faruksverw^helt waren.
General Nadschib sollte in dem am Sonntag

zurückgetretenen Kabinett Sirri Pascha das
Kriegsministerium übernahmen , doch weigertesich Faruk , Nadschibs Ernennungsdekret zuunterzeichnen.

Letzten Meldungen zufolge soll General
Nadschib von König Faruk und der Regierungbereit: als neuer Oberbefehlshaber und Ge¬
neralstabschef akzeptiert und bestätigt worden
sein .

Dr . Huber
Regierungspräsident Nordbadens

Foto : Geiges
Ministerpräsident Dr . Maier gab gestern be¬kannt , daß die Ernennungsurkunde für Land¬

gerichtsdirektor Dr. Huber -Heidelberg zum
Regierungspräsidenten Nordbadens mit demAmtssitz in Karlsruhe unterzeichnet wurde.
Gleichzeitig wurde der Lahrer Oberbürgermei¬ster Dr. Waeldin zum RegierungspräsidentenSüdbadens mit dem Amtssitz in Freiburg er¬nannt.

Die Ernennung des Fabrikanten und Lahrer
Oberbürgermeisters Dr . Paul Waeldin zum süd¬badischen Regierungspräsidenten wurde , wieunsere Freiburger Redaktion meldet , von derFDP , welcher Waeldin angehört , und von derSPD begrüßt. Von der CDU liegt keine Stel¬
lungnahme vor. Allgemein wird die lautere undaufrichtige Persönlichkeit des südbadischen Re¬
gierungspräsidenten anerkannt und geachtet.Er zeichnete sich in parlamentarischen und
politischen Auseinandersetzungen stets durchseine Fairneß aus.

Abschied von Frau Heuss
Bonn (Eig. Ber .) . Gestern abend nahm Bonnin einer schlichten Trauerfeier Abschied vonFrau Heuss . In der kleinen Lutherkirche wohn¬ten die Vertreter der Bundesregierung , desParlaments und der Fraktionen , Ministerpräsi¬dent Arnold , die Hohen Kommissare und dasDiplomatische Korps, Vertreter der Kirchenund Verbände und persönliche Freunde derVerstorbenen der Trauerfeier bei , in welcherProfessor Gollwitzer sprach und LandesbischofDibelius den Segen gab. Durch die StraßenBonns , in welchen Polizei und GrenzschutzSpalier bildeten, zog dann der Trauerzug unterdem Geläute der. Glocken zum Bahnhof, vonwo die Überführung nach Stuttgart erfolgte.

Mossadek erhielt Vollmachten
Teheran (AP) , Berichte aus der iranischenHauptstadt Teheran sprachen davon , daß dererneut berufene Ministerpräsident Dr. Mossadekvom Schah die geforderten diktatorischen Voll¬machten nunmehr erhalten hat .In einer Massenversammlung in Teheran gabdfer Anhänger Mossadeks und Chef der Ölver¬staatlichung Hussein Makki bekannt , der zumRücktritt gezwungene Ghavam es Sultanehsei verhaftet worden, aber wieder,entkommen .

.Nach unbestätigten Meldungen sollte er sichschon in Bagdad (Irak ) befinden.

Das Bundesverfassungsgericht setzte die Ent¬scheidung in der Frage , ob der Wehrbeitrags¬antrag der 144 Bundestagsabgeordheten vonSPD und FU gegenwärtig zulässig ist , für den30 . Juli fest. (E . B .)
Zwanzig deutsche Piloten der früheren Luft¬hansa sind von der Schweizer Fluggesell¬schaft „ Swiss Air“ verpflichtet worden , wurdeam Mittwoch in Bonn bekannt .Drei Landesregierungen der Sowjetzone kürz¬ten die staatlichen Zuschüsse für die Landes¬kirchen ihres Gebiets, (dpa)Dr. Gereke, der frühere Landwirtschaftsmini¬ster von Niedersachsen, erbat die Genehmigungzum ständigen Aufenthalt in der Sowjetzone.Der Woiga -Don- Kanal wird am kommendenSonntag offiziell eröffnet werden.

Die persische Krise
Dr. K. M. Man muß sich in Persien auf alles

gefaßt machen , auch auf eine Staatskrise und
eine Republik. Wenn es soweit kommen sollte,
so wären Staat und Dynastie nicht nur am per¬
sischen Fanatismus, sondern auch an der eng¬
lischen Krankheit gestorben. Ungewarnt durch
die ernsten Ereignisse der letzten zwei Jahre
haben sowohl England als auch Washington
teils hilflos , teils falschen Hoffnungen hin¬
gegeben , die Dinge in Persien treiben lassen , bis
nun eine neue Stichflamme aus dem ölgetränk¬ten Boden emporschoß und alles in Brand zu
stecken droht . Die Angelsachsen hatten be¬
schlossen , die Regierung Mossadek und Persien
im eigenen Saft der Wirtschafts- und Finanz¬
krise so lang schmoren zu lassen , bis eine neue
Regierung das Regime Mossadek liquidierenund sich zu einem Entgegenkommen in der Öl¬
frage bereit erklären würde . Ghawam es Sul¬
taneh, wie Mossadek ein Mann biblischen Alters
und Iditglied der kleinen Clique, die Persien zu
regieren pflegt , sollte der Mann sein. Er konnte
es aber nur sein , wenn der Schah aus der langbewahrten Zurückhaltung heraustrat und wie
sein königlicher Freund in Ägypten versuchte ,die verfahrene Sache selbst in die Hand zu neh¬
men. Seine Berater hätten ihn warnen sollen.
Denn die Zeit war noch nicht reif, der persischeNationalismus ist ungleich fanatischer und re¬
ligiös verschärfter als der ägyptische. Wer
Mossadek stürzte, mußte mit bewaffnetemWiderstand, ja mit jenen fanatischen Männern
rechnen, die mit Revolver und Dolch erzwingen,was Gesetz und Verfassung ihnen verweigern .

So dauerte das Unternehmen Schah-Sultaneh
nur zwei Tage und wenn Sultaneh der Kugelder Fanatiker entgeht, so ka,nn sich der Schah
glücklich nennen, wenn er Thron und Dynastieaus der Krise und vor der Rache Mossadeks,dem Fanatismus Kasanis und der Agitation der
Kommunisten retten kann . Denn es konnte nicht
ausbleiben, daß der Sturz Mossadeks, des Be¬freiers Persiens vom „britischen Imperialismus “
sofort als das Ergebnis einer Verschwörung
zwischen England, dem Schah und Sultaneh
hingestellt und alle Leidenschaften aufpeitschenwürde. Das persische Volk ist härter , stolzer,fanatischer als das ägyptische . Es läßt sich nichtdurch wirtschaftliche Aushungerung nieder¬
zwingen , sondern wird nur noch antibritischer ,zumal es davon überzeugt wird , daß es seineLeiden und Sorgen den Engländern verdankt .Der junge Schah aber ist nicht der Mann harteEntschlüssezu fassen und sie dann auch durch¬zuführen. Er ist eher eine Art Hamlet , der zwi¬schen seinen guten Absichtenund der Angst umThron und Dynastie hin- und herschwankt . Ausdiesem Gefühl heraus hat er sich bisher bisaufs Äußerste zurückgehalten und nicht ver¬sucht, den starken Mann zu spielen, nach demman in London , Washington und Teheran zu¬weilen rief. Er weiß , daß seine Dynastie nochsehr jung ist, durch Staatsstreich an die Machtkam und auf gleiche Weise auch ' wieder stürzenkann . Er konnte sich bisher ganz auf die Armeestützen, mit deren Hilfe sein Vater den per¬sischen Thron eroberte. Sie war wie er dieletzte Reserve, die ins Gefecht geworfen wer¬den konnte. Nun zeigt sich , daß auch sie hierund dort die Waffen vor dem antibritischenNationalismus streckt. Es herrscht eine Stim¬mung wie 1789 in Paris, wo ein gutmeinenderaber schwankender König der Armee nichtmehr das Vertrauen einflößen konnte , das nötigist, wenn sie gegen die eigene Bevölkerung ein¬gesetzt werden soll. Auch Ludwig XIV. schickteseine Soldaten auf die Straße und rief sie dannangesichts der fanatisierten Massen zurück.
Es stellte sich heraus, daß in den islamischenLändern der religiöse Nationalismus die stärksteMacht ist und sich an dem kolonialen Imperialis¬mus der weißen Mächte immer neu entzündet .Man darf es Mossadeks Anhängern glauben ,daß sie eher Abadan niederbrennen , als einenBriten in die Raffinerie zurückkehren lassen.Es war die Labourregierung, die die persischeSache so kümmerlich handhabte, daß MossadekSieger blieb . Man hätte erwarten können , daßChurchill und Eden es besser machten. Es blei¬ben nicht viel Möglichkeiten übrig . PräsidentTruman hatte Harriman zur Vermittlung ge¬sandt, die Weltbank hatte sich engagiert , derSicherheitsrat und der Haager Gerichtshof wur¬den befaßt. Es gibt kaum eine Instanz undAutorität , die noch mit Erfolg angerufen wer¬den könn '.e . Inzwischen bleiben Persiens , aberauch Englands Kassen leer und beide Ländergeraten in Finanz- und Wirtschaftskrisen. Eng¬land zuliebe ist Amerika eingeschwenkt undbeteiligt sich am wirtschaftlichenund politischenDruck, wo es von Anfang an entschlossen einegroßzügige Lösung hätte versuchen müssen.Denn es geht nicht nur um Öl und Dollars, son¬dern noch mehr darum, Persien als eines derwichtigsten Zwischenländerdem Westen zu er¬halten, ja zurückzugewinnen. Das ist wichtigerals die Interessen der Anglo -Iranischen Öl¬gesellschaft, , Man muß sagen: die angelsäch¬sische Staatskunst hat in Persien so versagt ,wie in Ägypten und die französische in Tunisund Marokko . Stürzt Persien in eine Staats¬und Thronkrise, so ist Rußland der Nutznießer ,das sich zwar äußerlich nahezu ganz heraushält ,aber unter der Hand alles auszubeuten ver¬steht , was Armut, Rückständigkeit, Feudalismusund Fanatismus in Persien an Zündstoff auf¬gehäuft haben. Kein persischer Politiker , Ge¬nera] oder Monarch werden es bis auf weitereswagen können, sich ohne Mossadek und seineThesen mit England an den Verhandlungstischzu setzen. Wie in Ägypten muß der erste Schrittvon England getan werden. Der arabische undpersische Nationalismus ist nicht käuflich, wiejene Schichten dieser Länder, die früher ihrInteresse in der Zusammenarbeit mit den ko¬lonialen Kräften zu finden pflegten. Es durftenicht soweit kommen, daß die Zusammenarbeitmit England den politischen und physischen Todnachteich zieht. Soweit scheint es aber zu sein,in Persien wie in Ägypten.
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„Stalin ist nicht Rußland" / Eindrücke von dem Kongreß
Freier Völker in Düsseldorf

Von unserem V. v . V. Sonderberichterstatter

Düsseldorf. Der vom 17.—20 . Juli in Düssel¬
dorf abgehaltene Kongreß Freier Völker wurde
ein überraschender Erfolg und damit ein wert¬
voller Beitrag des Westens im Kampf gegen die
östliche Totalität des Stalinismus. Veranstalter
waren der „Bund der Verfolgten des Nazi -
Regimes“ , der „Kampfbund gegen Unmensch¬
lichkeit“ und die „Vereinigung der Opfer des
Stalinismus“ , unter solidarischer Mitarbeit der
„Föderation Internationale Libre des Deportes
et Internes de la Resistance“

, der „Union Beige
des Prisonniers Politiques“

, der „ Assoziazione
Italiana Reduci dalla Prigonä“ und anderer
westeuropäischer Organisationen ehemaliger
politisch Verfolgter und Widerstandskämpfer.
SPD und DGB hielten sich aus politischen
Gründen abseits . Ebenfalls die Vertriebenen-
organisationen , und zwar auf Veranlassung der
Sudetendeutschen Landsmannschaft.

In Düsseldorf sprachen sich die Vertreter der
heute in den Ländern hinter dem Eisernen
Vorhang versklavten Völker mit Persönlich¬
keiten aus Deutschland und den übrigen Staa¬
ten des freien Westens eingehend aus und dis¬
kutierten ihre Ansichten und Erfahrungen in
der Bekämpfung von Diktatur und Totalität . Es
reichten sich Männer aller religiösen und poli¬
tischen Richtungen — Konservative, Liberale
und Sozialisten, Christen aller Bekenntnisseund
Nichtchristen — die Hand zur Bekämpfung der
stalinistischen Diktatur und damit gleichzeitig
zur Bekämpfung jeder diktatorischen Gewalt.
Die Düsseldorfer Veranstaltung bewies , daß der
„Kampf dem Stalinismus“ mit keiner etwaigen
Wiederkehr neo -nazistischer Bestrebungen
gleichgesetzt werden darf .

In dieser Atmosphäre allseitiger Solidarität
konnten die sonst bei allen Veranstaltungen , an
denen Emigranten teilnehmen, zu beobachten¬
den Streitigkeiten , weitgehendst vermieden wer¬
den. Lediglich ein einziges, scharf anti-russi¬
sches und chauvinistisch vorgebrachtes Referat
eines Exil-Ukrainers erzeugte am ersten Tag
eine Spannung , die aber sehr bald von den Ver¬
anstaltern gelöst wurde und keinerlei weitere
Störungen verursachte . Auch zu „Entladungen“
zwischen Vertretern anderer Ostvölker, welche
bei derartigen Anlässen an der Tagesordnung
sind, ist es nicht gekommen. Zwischen Exil-
Tschechen und Sudetendeutschen konnte es zu
keinem Zwischenfall kommen, weil die tsche¬
chischen Extremisten (Benesch -Gruppe auf der
einen und Prchala-Gruppe auf der anderen
Seite) und offizielle Vertreter der Sudetendeut¬
schen Landsmannschaft nicht erschienen waren.
Der exil- tschechische Delegierte, J .-O . Grezer,

Adenauer stellt Fragen
Drahtbericht unseres Korrespondenten

E . G . Paulus
Paris . Auf der Außenministerkonferenz

schlug Außenminister Schuman Straßburg als
vorläufigen und Saarbrücken in einem „euro¬
päisierten Saargebiet“ als endgültigen Sitz der
Montanunion vor. Bundeskanzler Dr. Adenauer
stellte fofort vier präzise Fragen an Außen¬
minister Schuman. 1 . Welches Territorium un¬
ter dem Saargebiet zu verstehen sei , 2 . ob , bevor
das Saargebiet einen endgütigen Status erhält ,die politischen Freiheiten , die derzeit im Saar¬
gebiet nicht bestünden , wieder hergestellt wer¬
den sollten, 3 . was aus den zwischen dem
Saargebiet und Frankreich geschlossenen Kon¬
ventionen werden solle , 4 . Wie der Inhalt des
Europastatuts für die Saar gedacht sei . Außen¬
minister Schuman antwortete daraufhin , daß
er keine präzise Antwort geben könne, er habe
nur eine Idee lancieren wollen.

Deutsche Fachärzte nach Argentinien
Kassel (AP) . Die argentinische Regierung hat

den hervorragenden Kasseler Leberspezialisten,Professor Dr. Heinrich Kalk, an das Kranken¬
lager von Evita Feron , der Gattin des argen¬
tinischen Staatspräsidenten , berufen.

hielt , die die Hintergründe dieser Regierungs¬
krise hätten aufzeigen können. Jetzt haben
junge Offiziere der Armee unter Führung von
Generalmajor Nadschlib ihre Unzufriedenheit
mit den Geschäften, die durch und mit der
Regierung getätigt wurden , in einem Putsch
Luft gemacht. Dabei kam es, soweit man die
Lage zur Zeit überblicken kann , nirgends zu
Ausschreitungen. Ein ruhiger und wohlvorbe¬
reiteter Putsch also. Die Tatsache, daß König
Faruk mit den Putschisten verhandelt und ohne
Zögern eine ihnen genehme Regierung ein¬
setzte , zeigt , daß ) er die Unzufriedenheit, aus
der diese Rebellion entsprang , kennt und nicht
unterschätzt. h . w . b.

Generalsekretär der tschechischen Konservati¬
ven Sammlung-Bewegung, wurde sogar im
Konferenz-Restaurant überrascht , als er mit
dem sudetendeutschen Gastteilnehmer Anton
Wuschek (Bonn) in eine angeregte , aber durch¬
aus freundliche ' Diskussion vertieft war . Die
Düsseldorfer Konferenz stand eben nicht im
Zeichen der üblichen gegenseitigen Diskrimi¬
nierungen und Zänkereien, sondern war tat¬
sächlich eine ernste Beratung über ein gemein¬
sames und koordiniertes Vorgehen aller Teil¬
nehmer gegen die stalinistische Totalität .

Die einleitenden Referate hielten Peter Lüt -
sches (Vorsitzender des BVN) und Peter Nel¬
len , MdB . Ihnen folgte dann eine Reihe interes¬
santer und tiefschürfender Referate , die durch¬
wegs ein ausgezeichnetes wissenschaftliches
Niveau verrieten . Es sprachen in bunter Folge :
P. I . S . Serrarens und W . Verkaade
(Holland) , Pater Devolder (Belgien) , Prof.
Peeters (Schweiz ) , Pater Riqu ’et (Frank¬
reich ) , die Universitätsprofessoren H i 1 c k -
mann und v . Hippel (Mainz und Köln) und
der Mitarbeiter des „SWF “ Baden-Baden,
Schulz . Außerdem ergriffen aus den Reihen
der Exil-Russen das Wort: Redlich , Truch -
n o w i c z und der Verfasser des Buches „Ber¬
liner Kreml“

, Oberst K1 i m o w, ein früherer
höherer Funktionär der SMA der Sowjetzone,
welcher den Weg nach dem freien Westen ge¬
funden hat .

Den Höhepunkt der Ausführungen der Kon¬
ferenz bildeten die Vorträge Emst Tillichs ,
Dozent der Berliner Hochschule für Politik und
Chef der „Kampfgruppe gegen Unmenschlich¬
keit“

, und Prof . C. W. Boldyreffs (USA ) ,
eines Russisch -Amerikaners.

Folgende fünf Grundforderungen wurden auf¬
gestellt, welche zum Rahmen des gesam -
ten Kongresses wurden : Einheitsfront
aller Ostemigrationen gegen den Stalinismus,
Ersetzen des extremen und chauvinistisch-sepa¬
ratistischen Nationalismus durch echten, aber
Völkerverbindenden Patriotismus ; erst der Zu¬
sammenbruch des Stalinismus auch in der So¬
wjetunion selbst .werde die Welt von Furcht
und Schrecken erlösen und keinerlei faule Kom¬
promisse oder „Teillösungen“ mit den heutigen
Kreml-Machthabern; Auslösen einer ideolo¬
gischen Revolution gegen die revolutionären
Irrlehren des Lenin-Stalinismus und schließlich
engste Aktionseinheit der Ostemigranten mit
den Kräften des freien Westens.

J .-O . Grazer , ehemals aktiver Widerstands¬
kämpfer gegen Hitler und Vertreter der Exil-
Tschechen beim Kongreß, kritisierte die publizi¬
stische Tätigkeit der Ostvertriebenen und
nannte besonders die Sudetendeutsche Presse,
wodurch sich die tschechische und polnische
Nation beleidigt fühlten . Die Erhaltung eines
übernationalen Vielvölkerstaats Rußland als
Förderation und die Erneuerung einer Donau-
Föderation in engster Koppelung mit einer pol¬
nisch -baltischen und balkanischen Föderation in
Europas Zwischenzone , wurde als praktisches
Gebot bezeichnet, welches bereits im Exil aus¬
reifen müsse.

Den erhebenden Abschluß fand der „Kongreß
Freier Völker“ durch eine öffentliche Großkund¬
gebung vor mehreren " tausend Anwesenden in
der Düsseldorfer Rheinhalle unter dem Motto
„Stalin ist nicht Rußland“ . Hier sprachen
Alexander Graf Schenk v. Stauffen -

b e r g im Namen der ehemaligen deutschen
Widerstandskämpfer gegen Hitler , gefolgt von
kurzen Schlußwortender einzelnen Delegations¬
führer der freien westlichen und der unter¬
jochten östlichen Völker. Zum Abschluß ergrif¬
fen nochmals Emst Tillich und Peter Lütsches
das Wort

Dieser Kongreß war ein Anfang, ein Versuch
— sein Verlauf hat gezeigt, daß es ein vielver¬
sprechender Versuch gewesen ist.

Papst Pius an die Völker Rußlands
Vatikanstadt (AP) . Erstmalig in der Ge¬

schichte richtete Papst Pius XII . gestern eine
apostolische Botschaft an die Völker Rußlands
und forderte sie auf , „zur Wahrheit und auf
den rechten Weg zurückzukehren“ .

Wenn es „um die Sache der Religion, der
Wahrheit, der Gerechtigkeit und um die christ¬
liche Zivilisation“ gehe, so schreibt der Papst,könne er nicht schweigen . Wie sein Amt es
gebiete, müsse er „die Irrlehren verdammen
und zurüdeweisen, die die Herrscher des gott¬
losen Kommunismuszum größten Schaden und
Unheil ihrer Unteranen zu propagieren suchen.
Wir wenden uns nicht von den Menschen ab,
die im Irrglauben befangen sind, aber wir
wollen, daß sie auf den rechten Weg und zur
Wahrheit zurückkehren.“

Die Botschaft des Heiligen Vaters schließt
mit den Worten : „Unser Tun und Trachten war
stets darauf gerichtet, daß die Menschen nicht
durch die Gewalt der Waffen , sondern von der
Majestät des Rechts regiert werden , daß jedes
Volk innerhalb seiner Landesgrenzen bürger¬
liche und religiöse Freiheit besitzt und zu
Einigkeit und Frieden und zu jener produk¬
tiven Lebensart hingeführt wird , die allen
Menschen die Güter bietet , die zu. ihrer Er¬
nährung , Unterkunft und zur Versorgung ihrer
Familien notwendig sind.“

Untersuchungsausschuß und Verwaltungsgliederung
Elfte Plenarsitzung der Verfassunggebenden Landesversammlung in Stuttgart

Stuttgart (lsw) . Die Verfassunggebende Lan¬
desversammlung Baden-Württembergs wählte
gestern in ihrer elften Sitzung vier Mitglieder
in den Rundfunkrat des Südwestfunks, und
zwar von der CDU den früheren südwürttem -
bergischen Staatspräsidenten Dr. Gebhard IVIül-
ler und den Konstanzer Bürgermeister Hermann
Schneider, von der SPD Oberbürgermeister Os¬
kar Kalbfell (Reutlingen) und von der DVP {
FDP Bürgermeister i . R . Georg Menges (Frei¬
burg).

Anschließend billigte die Landesversammlung
einen Antrag des Landwirtschafts- und Ernäh¬
rungsausschusses, wonach die Landesregierung
den Umfang der durch die Unwetter im Juni
dieses Jahres entstandenen Schäden feststellen
lassen und dem Plenum Vorschläge unterbrei¬
ten soll , wie diese Schäden behoben werden
könnten.

In Beantwortung einer von zwei badischen
CDU-Abgeordneten eingebrachten kleinen An¬
frage , in der auf den mangelhaften Zustand
mehrerer Bahnhöfe-im früheren . Land Südbaden
hingewiesen Wird , gab Innenminister Ulrich
bekannt , daß sein Ministerium in diesem Haus¬
haltsjahr ein Wiederaufbauprogrämm für An¬
lagen der deutschen Bundesbahn im Raume
des Landes Baden-Württemberg vorbereiten
werde. Dabei werde auch der Wiederaufbau des
Bahnhofs Otigheim berücksichtigt werden . Nach
Auskunft der Eisenbahndirektion Karlsruhe
würden die Planarbeiten für den Wiederaufbau
des Empfangsgebäudes des Rastatter Bahn¬
hofs zur Zeit von der Bauabteilung der Haupt¬
verwaltung in Offenbach bearbeitet werden.

Auf eine große Anfrage der CDU über die
Weiterführung der Autobahn von Karlsruhe in
Richtung Basel teilte Innenminister Fritz Ul¬
rich mit, daß die generelle Planung im wesent¬
lichen abgeschlossen sei .

Die Verfassunggebende Landesversammlung
setzte einen Ausschuß ein , der die Haushalt¬
führung des ehemaligen Landes Baden von
1948 bis 1952 und die Ursachen der hierbei ent- ,
standenen Fehlbeträge und Verschuldungen
untersuchen soll . Die Höhe der kurzfristigen
Schulden Südbadens sowie der unerfüllbaren
finanziellen Verpflichtungen des Landes gab
der SPD -Abgeordnete Alex Möller mit insge¬
samt rund 130 Millionen Mark an . Die Einset¬
zung des Ausschusses war in Anträgen sowohl
der Regierungsparteien als auch der CDU ver¬
langt worden. Ministerpräsident Dr. Maier er¬
klärte , das die Angaben über die südbadische
Verschuldung enthaltende Dokument, welches
Gegenstand der Besprechungen im Bundesrat

und mit dem Bundesfinanzminister gewesen
sei , stamme von einem maßgebenden Beamten
des ehemaligen südbadischen Finanzministe¬
riums.

Die Ursachen der südbadischen Verschuldung
führte der südbadische CDU-Abgeordnete An¬
ton Hilbert u . a. auf die höheren Sozialleistun¬
gen und die höheren Besatzungskosten Südba¬
dens gegenüber den anderen Bundesländern
zurück . So lägen die Ausgaben für Sozialleistun¬
gen um rund 102 Millionen DM und für Be¬
satzungskosten um 66,8 Millionen DM höher als
in Südwürttemberg.

Der Fraktionsführer der CDU, Dr. Franz
Gurk, wies unter heftigen Protesten der Re¬
gierungsparteien darauf hin , daß die Regie¬
rungsbeamten den CDU-Abgeordneten keine
Auskünfte geben wollten, weil sie Disziplinar-
Maßnahmen befürchteten. Dazu stellte Mini¬
sterpräsident Dr. Reinhold Maier fest , daß sich
die CDU-Abgeordneten jederzeit bei den Mini¬
sterien Auskünfte einholen könnten.

In zwei großen Anfragen der CDU wurde die
Regierung um Auskunft darüber gebeten, ob sie
die Städte Karlsruhe und Freiburg für *den Ver¬
lust ihrer Regierungssitze durch die Verlegung
von Landesbehörden sowie durch eine staatlich
geförderte Industrieansiedlung entschädigen
will. Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier wies
darauf hin, daß in der Stadt Karlsruhe als dem
Sitz des Regierungspräsidenten sowie als Sitz
wichtiger Bundesbehörden auch nach der Auf¬

lösung der Landesbezirksdirektion mehr öffent¬
liche Bedienstete tätig sein werden als in sämt¬
lichen badischen Ministerien im Jahre 1939 .
Der Ministerpräsident versicherte, daß die Re¬
gierung eine weitgehende Dezentralisierung des
Verwaltungsapparates anstrebe und bei der
Frage der Unterbringung von Zentral - und
Mittelbehörden vor allem auch die Stadt Frei¬
burg berücksichtigen werde. Dr. Maier kün¬
digte an , daß die Regierung Ende August aus
Anlaß der feierlichen Einsetzung des südbadi¬
schen Regierungspräsidenten die Stadt Freiburg
besuchen werde.

Innenminister UMch wies in Beantwortung
einer großen Anfrage des CDU-Abgeordneten
Adolf Kühn darauf hin. daß die künftige Re¬
gelung des Gemeindewahlrechts, die erst nach
der Festlegung des kommunalen Verfassungs¬
rechts getroffen werden könne, von dem in
Württemberg-Baden und in Südwürttemberg
bewährten Grundsatz des Panaschierens und
Kum^Kerens ausgehen müsse. Ein dringend«^
Bedürfnis für den baldigen Erlaß eines Ge¬
meindewahlrechts. bestehe nur für Südbaden..
Um die verschiedenen Termine für die Ge¬
meinderatswahlen im gesamten Bundesland an¬
einander anzugleichen , könnte däe Wahlperiode
für Südbaden um ein Jahr verlängert und für
Südwürttemberg, wo die Wahlen im Dezember
1954 fällig seien, um ein Jahr verkürzt wer¬
den.

Beisetzungsfeierlichkeiten in Stuttgart
Stuttgart (lsw) . Die Gattin des Bundespräsi¬

denten , Frau Eliy Heuss-Knapp , wird heute,
elf Uhr, auf dem Waldfriedhof in Stuttgart -
Degerloch beigesetzt. Die Beisetzung findet im
engsten Familien- und Freundeskreis statt . Die
Predigt am Grabe wird der evangelische Lan¬
desbischof von Württemberg , D. Martin Haug,
halten . Außerdem spricht der badisch-württem -
bergische Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier.

Im Laufe des Donnerstagvormittag trifft ein
Sonderzug mit dem Bundespräsidenten , den
nächsten Angehörigen und der sterblichen Hülle
der Verstorbenen auf dem Stuttgarter Haupt¬
bahnhof ein . Zwischen 10 .30 und 11 Uhr wird
der Trauerzug iit J n Sarg , dem Bundesprä¬
sidenten und den Angehörigen durch einigeStraßen der Innenstadt zum Friedhof fahren .
Während der Fahrt des Trauerzuges wird der
Straßenbahn- und Fahrzeugverkehr in diesen
Straßen teilweise stillgelegt.

AmerikanischerHandstreich
East Hartfurt (dpa) . Einem Piloten der ame¬

rikanischen Luftwaffe ist es gelungen, mit
einem Hubschrauber hinter den feindlichen Li¬
nien auf nordkoreanischem Gebiet zu landen,einen sowjetischen Düsenjäger vom Typ Mig zu
demontieren und die wertvollsten Teile zu „ent¬
führen “ .

Der amerikanischen Luftwaffe waren bis vor
kurzem viele Einzelheiten des sowjetischen Jä¬
gertyps noch unbekannt , da sich die Migs nur
über nordkoreanischem Gebiet in Luftkämpfe
verwickeln ließen.

Der amerikanische Pilot landete mit einem
Hubschrauber neben einer abgestellten Mig tief
im feindlichen Hinterland , während fünfzig
UNO-Flugzeuge über ihm den Luftraum sicher¬
ten . Mit Hilfe einiger Handgranaten gelang es
ihm und seiner Mannschaft, die gesuchten Teile
zu demontieren und durch schweres Feuer hin¬
ter die eigenen Linien zu bringen.
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OHNE NAMEN

I- Zum Tage _
Schlossergeselle und Staatsmann

Dem zierlichen Carl Severing sah man den
frühere Schlossergesellen nicht an. Nach sei¬
nes Vaters Meinung sei der kleine, schwächlicheKerl gerade gut und stark genug gewesen , umim Schneiderberuf seinen Mann zu stellen.Aber die Energie Severings war so groß, daß
er nicht nur in dem von ihm gewählten Hand¬
werk bestand , sondern auch in der Politik. Er
gehört mit Ebert , Noske, Scheidemann u . a.zu den sozialdemokratischen Führern der deut¬
schen Arbeiterschaft : die im Kaiserreich in
mühseliger , gewerkschaftlicher und parteipoli¬
tischer Arbeit groß wurden und 1918 die Macht
in die Hand bekamen. Viele glauben, der Un¬
tergang der Weimarer Republik werfe einen
Schatten auf das Leben dieser Männer. In
Wirklichkeit hatten sie aber 1933 bereits die
große Probe ihres Lebens in der mutigen und
siegreichen Auseinandersetzung mit Spartakus
und dem Bolschewismus , die in aen Hunger-
und Streikjahren von 1919—1923 erfolgte, be¬
standen . Die Gründe für den Untergang der
Weimarer Republik liegen nicht in der Person
Severings. Er hatte , was ein Staatsmann
braucht : Volksverbundenheit, Einfachheit, Un¬
eigennützigkeit, Bedächtigkeit, Energie, Ver¬
standesklarheit und einen ausgesprochenenSinn
für die Macht als unumgänglichem- Mittel zur
Durchsetzung wahrhaft demokratischer und
menschlicher Ziele . Er fühlte sich frei von po¬
litischen Dogmen . Er schreibt von sich in seinen
Erinnerungen „Mein Lebensweg“

, wenn er
zwischen parteipolitischer Zweckmäßigkeit und
menschlicher Anständigkeit zu wählen hatte ,dann habe er sich ohne Schwankungen für das
zuletzt Genannte entschieden.. Er war einer
der von Hitler bestgehaßtesten Männer, aber
als die NSDAP an die Macht kam, konnten sie
ihm nichts Ernsthaftes antun , weil er untadelig
war . Viele ; Nachläufer Hitlers verstanden das
nicht, denn sie hatten nach der vorangegange¬
nen Propaganda geglaubt, Carl Severing wäre
einer der Schlimmsten. So änderten sich schon
zu Lebzeiten dieses Mannes die Ansichten über
ihn. Parteipolitisches Schimpfen und Dema¬
gogie haben , wie Lügen, kurze Berne .

" Das An¬
denken des jetzt Gestorbenen aber wird bei
denen , die ihn kannten , immer ein ehrendes
und dauerndes sein . f, 1.

Strapazierte Vernunft
Griechenland will , so wird gemeldet, 2600

Tonnen Reparationsgut , die es 1947 durch die
Interalliierte Reparationskommisstion in Brüssel
erhalten hatte , an Deutschland zurückverkau¬
fen. Es handle sich größtenteils um Werkzeug¬maschinen, die nach griechischen Angaben noch
in guter Verfassung sein sollen . Sie bilden
einen Teil der - vollständigen deutschen Walz¬
werksanlage, die vor einiger Zeit zu einem
großen Teil als Schrott nach Großbritannien
verkauft wurde. Man stelle sich nun diesen
volkswirtschaftlichen Unsinn vor : Zuerst De¬
montage einer vollständigen, in Deutschland

♦ dringend gebrauchten Walzwerksanlage; Zu¬
weisung eines Teils der Maschinen an Grie¬
chenland, dann Verkauf eines großen Teils der
demontierten Anlage als Schrott; Griechenlandkann nichts mit den Maschinen anfangen ; fünf
Jahre später soll Deutschland diesen „Schrott“
wieder zurückkaufen. Ob die deutsche Indu¬
strie großes Interesse an den angeblich noch
guten Maschinen hat . steht dahin ; auf der letz¬
ten Technischen Messe in Hannover wurde be¬
sonders nachdrücklich auf die Notwendigkeiteiner Modernisierung des Werkzeugparks ver¬
wiesen. Der ganze Reparationsunsinn erhält
hier einen überzeugenden Beleg . Das Wort
„Reparation “

, d . h . Wiedergutmachung, konnte
nicht schlimmer strapaziert werden , als es hier
geschah . Das ist nur ein Fall von vielen, vie¬
len anderen . a . n .

Putsch ohne Blutvergießen
Aufruhr ln Persien — Militärputsch in Ägyp¬ten . Fast ist man geneigt, bep diesen turbu¬

lenten ynd teilweise undurchsichtigen Ereig¬nissen im Nahen Osten von einer Duplizitätder Ereignisse zu sprechen. Und doch sind
bei genauem Betrachten der näheren Umstände,die zu diesen Vorgängen führten , erhebliche
Unterschiede festzustellen. In Persien rebel¬
lierte die Masse gegen Recht und Gesetz und
offenbarte damit recht deutlich die Unsicher¬
heit und Not , die augenblicklich das ganzeöffentliche Leben in Persien beherrscht. Im
Gegensatz hierzu scheint der Putsch in Ägyp¬ten ein Aufruhr gegen Korruption und Schie-
bertum zu sein. Schon der Regierungswechselin den letzten Tagen zeigte , daß irgend etwas
faul im Staate Ägypten sein müsse; wenn auch
eine, ängstliche Zensur alle Nachrichten zurück-

29 . Fortsetzung
Der Offizier warf die Kopfhörer ab , die sein

Gesicht umspannten :
„Das , was der Kommandant Ihnen bereits

erklärt hat . . . Der Unbekannte, der seit eini¬
gen Tagen schwieg , hat sich von neuem an uns
gewandt . Aber dieses Mal hat er gesprochen ,wahrhaftig gesprochen . Nachdem er gefunkthatte : .An alle1, dann SOS , sagte er : .Hier
spricht ein Franzose: nur die französischen
Schiffe mögen antworten .“

Durch diesen Anfang verwundert , fragte ich :
Wer sind Sie? Krieg oder Handel?“
Er antwortete :
.Weder, noch .“
Ich fragte wieder:
,Wer sind Sie?“
Er antwortete :
.Land .“
Wirkt das nicht. wie eine Geschichte , die man

erfunden hat , um eine Zuhörerschaft außer
Atem zu halten ? Dabei führe ich nur die Fra¬
gen und Antworten Wort für Wort an : meine
Gehilfen haben nacheinander beides kontrol¬
liert . . . Aber Sie werden noch mehr staunen,
genau so wie wir auch noch mehr haben stau¬
nen müssen. Beim Wort Land dachte ich sofort
an die Lösung, die Sie vorgeschlagen hatten ,
das heißt an eine Station auf irgendeinem
Punkt des Erdballs — obwohl man bedenken
muß, daß eine solche Einrichtung nur schwer¬

lich insgeheim aufgestellt werden kann , und
daß man nicht einsehen kann , welcher Grund
mitten im Frieden zu einer derartigen Dis¬
kretion zwingt. Gleichwohl , nachdem, mir diese
Idee gekommen war . formulierte ich meine
Frage genauer:

„Name Ihrer Station ?“
Antwort:
,Kein Name .“
„Kein Name? “ rief der Direktor, „was soll

das bedeuten ? “ »
„ Ich weiß nicht, Herr Direktor . . . ich wie¬

derhole nur , was gesagt worden ist . . . Ich er¬
läutere nicht, ich begnüge mich mit der wört¬
lichen Wiedergabe. Ich frggte also, da ich un¬
bedingt die Sache zu Ende bringen und jeden
Gedanken an eine Irreführung , 60 unmöglich er
auch erscheint, ausschließen wollte:

.Breitengrad ? Längengrad?“
Antwort:
„ Ich weiß nicht. Mitten im Meer.“
Je weiter Valmont in seiner Erzählung kam,um so abgehackter wurden seine Bewegungen,

die Worte kamen ihm stoßweise über die Lippen,und jeder Satz klang so , als ob er durch eine
plötzliche Überlegung unterbrochen wäre , um
dann durch eine zweite in seinem Fluß be¬
schleunigt zu werden . Er trocknete seine Stirn
und fuhr nach einem kurzen Schweigen fort ;

Von diesem Augenblick ab überstürzten sich
die Zeichen ; auch ich selbst dürfte wohl eine
gewisse Nervosität in meinen notwendiger¬
weise kurzen Fragen gezeigt haben . Immerhin
verstand ich , daß man mich fragte :

,Wer antwortet da ?“
Ich sendete sofort :
.Therese Hardant . Handelsdampfer der Trans¬

ozeanischen .“
Eine lange Pause , dann:
.Wiederholen. Wiederholen Wiederholen.“
Ich wiederholte :
.Therese Hardant , Handelsdampfer der Trans¬

ozeanischen .“
Neue , diesmal längere Pause , dann:
.Nur .Therese Hardant “ soll antworten .“
Die Anwesenden blickten sich verdutzt an ;

Valmont wandte sich an Craille:
..Herr Kommandant , sage ich auch nur ein

Wort, das nicht der absoluten Wahrheit ent¬
spricht? “

„Nicht ein einziges.“
„Wenn ich mich so ausdrücken darf , so stan¬

den wir, mein geheimnisvoller Unbekannter
und ich , Uns nun Aug in Aug gegenüber. Jetzt
würde ich alles erfahren , denn man wandte
sich an uns unter Ausschaltung aller anderen.
Und ich muß zugeben, daß meine Angst außer¬
ordentlich groß war . Doch von diesem Augen¬
blick ab wurde alles still , als ob ein ungünstiges
Schicksal es darauf angelegt hätte , die Lösung
des Rätsels zu hintertreiben . Da bat ich den
Herrn Kommandanten, Sie über dieses unge¬
wöhnliche Ereignis unterrichten zu wollen,denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die
unterbrochene Unterhaltung fortgesetzt werden
wird .“

Herr Hardant saß auf einem Stuhl, den El¬
lenbogen aufs Knie gestützt ; er hielt sein Kinn
in der geöffneten

’ Hand und überlegte . Von

Zeit zu Zeit, sobald ein Funker irgendeine Be¬
wegung machte, erkundigte er sich :

„ Ist er ‘s?“
Hatte man dann „nein“ geantwortet , so ver¬

tiefte er sich wieder in seine Gedanken. Nach
etwa einer halben Stunde Wartens war er un¬
geduldig geworden. Er stand auf :

„Teufel nochmal! Soll er sprechen, wann er
Lust hat ! Was mich anbelangt , so habe ich ge¬
nug davon . . . Ich geh “ schlaf , kommst du,
Therese?“

„Wenn du nichts dagegen hast , so möchte
ich no - ein wenig bleiben .“

„ Wie du willst. Kommen Sie, Craille?“
Um ihre Unruhe nicht zu zeigen, fingen Val¬

mont und Therese an, über gleichgültige Dinge
zu plaudern ; gegen Mittemachc sagte Valmont
zu dem Funker , der seinen Posten nicht ver¬
lassen hatte :

„Gehen Sie , ruhen Sie sich aus, mein Freund ;
ich werde heute nacht den Dienst selbst ver¬
sehen .“

Das junge Mädchen und der Offizi r , nun
allein, schwiegen . Sie empfanden uieses Allein¬
sein weder als beunruhigend noch ils unge¬
wöhnlich . Von Zeit zu Zeit warf Valmont einen
Blick auf die Antworten , die er übertragen
hatte : eine starke geistige Anspannung zog
dann seine Augenbrauen zusammen.

„Haben Sie gar keine Idee?“ fragte Therese
Hardant , die erraten hatte , daß der Offizier
seine Gedanken von diesen Mitteilungvn nicht
loszulösen vermochte.

„Nein . . . vielmehr ist die , die ich habe , so
unerhört . . . so überraschend . . daß es für
meinen Verstand besser wäre , wenn ich mich
nicht mehr mit ihr beschäftigte . . . Und den¬
noch .

"
. . !“

Er machte einige Schritte kreuz und quer
durch die enge Kabine und blieb plötzlich
stehen:

„Gnädiges Fräulein , glauben Sie an Vor¬
ahnungen , an Geistererscheinungen, wie die
Spiritisten sagen ?“

„Wollen Sie damit sagen, daß die „Geister“
in all dem eine Rolle spielen?“ flüsterte The¬
rese, die durch dsa, was sie sagte, erregter war,
als sie zeigen mochte.

„Ich sehe “ , sagte er , „daß meine Frage Ihnen
seltsam vorkommt, und werde mich nicht wun¬
dem , wenn Sie an dem Verstand eine : Men¬
schen , der derlei ausspricht, zweifelten. Sie
brauchen sich nicht zu verteidigen , das 'ist ganz
natürlich . Nun wohl, auf die Gefahr' hin , da¬
durch in Ihren Augen herabgesetzt zu werden,
werde ich Ihnen antworten , daß es Augenblicke
gibt, in denen ich nicht weit davon entfernt
bin, an mheimliche Einflüsse zu glauben . \ h
gdhöre, nicht zu denjenigen, die Beobachtun¬
gen , die nicht einer peinlich genauen wissen¬
schaftlichen Prüfung unterzogen wurden , als
beweiskräftig anerkennen : . . Ich kann aber
nicht Empfindungen leugnen, deren Ursprung
d .rch nichts erklärt i-t. Die Alten erkannten
nur "ünf Sinne an, die Wissenschaftler haben
ein . . . sechsten entdeckt, den Lebenssinn . . . •
Weshalb sollten uh nicht auch einen siebenten
besitzen, len „Jenseitssinn“? So viel Dinge um¬
geben uns , die unserer Erkenntnis unzugäng¬
lich sind auf die unser Gehirn reagiert , als
wäre es plötzlich durch einen wer weiß woher
gekommenenSchlag getroffen,der sich manchmal
in Unruhe, Angst, ein anderes Mal in Wohl¬
gefühl, Beruhigung, fast in Freude umsetzt.
Unsere Sinne sind so zerbrechlich! Darf man
wagen — weil wir gewisse Dinge nicht sehen
— Lraus zu schließen , daß sie nicht exi¬
stieren . . .? Hätte unser unvollkc.. .imenes
Auge ohne Hilfe des Mikroskopesdie Millionen
Lebewesen in einem T Wasser je ent¬
deckt? Und d -bei kennen wir erst die Riesen!

(Fortsetzung folgt.)



SONDERBERICHTE DER WELTSPIELE 19 . JULI BIS 3 . AUGUST

DITSOI Ui

V

Olympisches Allerlei
Lachend erzählt Heinz Ulzheimer , daß er nach

dem Gewinn der . Bronzemedaille fünt FlaschenSekt bezahlen müsse . Als die Kameraden ihn am
Vormittag im Olympisdien Dorf geflachst hätten ,habe er — um endlich Ruhe zu haben — diese fünf
Flaschen versprochen . „ Wenn er auf dem „Podest ’-
che “ stehe . Wir glauben ihm gerne , wenn er jetzt

hinzufügt „Die bezahle ich von
Herzen gerne .“ Ich kann in

Deutschland die dümmsten
Rennen laufen und verlieren ,wenn es auf internationalen
Bahnen aber gilt , dann bin ich
immer da . Ich habe es diesmal
dankbar empfunden , daß die
mir in Deutschland bei wichti¬
gen Rennen immer zugedachte
Führungsrolle an diesem Tage

» . a ein anderer übernommen hat .' ' i ' Es ist eine eigentümliche und
uns ungewohnte Atmosphäre ,die bei Olympischen Spielen herrscht . Wenn manin . den Innenraum kommt , kreischt es von allenSeiten , daß es einem kalt den Buckel hinunter¬läuft , plaudert er munter im waschechten „ Frank -

fprterisch “
, und meint am Ende unseres Gesprä¬ches : „Jetzt braucht es nur noch in der 4X400-m-

Staffel zu gehen “.

„ Haben Sie die Auslosung im Fußball ? “ so fragteVittorio Pozzo unseren Reporter im Presserestau¬rant des Olympiastadions , und dann notierte der
Betreuer der italienischen Weltmeistermannschaf¬
ten von 1934 und 1938, der 1936 in Berlin auch
Italiens Studentenmannschaft zum Olympiasiegführte , in deutscher Sprache : „Schweden - — Öster¬
reich , Deutschland — Brasilien , Ungarn — Türkei
und Dänemark “ . „Die Sieger der Vorschlußrundestehen vorn "

, meinte der große italienische Fuß¬
ballfachmann , der als Journalist in Helsinki ist .Und wer erreicht das Finale ? Blitzschnell kommtdie Antwort des weißhaarigen Italieners : „Ungarnund Jugoslawien .“

*
Der Deutsche Meister im Hammerwerfen , Karl

Storch , hat sein Quartier im Olympischen Dorf
aufgegeben und in der Stadt ein Privatquartier
bezogen . Der Betreuer der deutschen Hammer¬
werfer , S«PP Christmann , erklärte dazu , daß Karl

Zwei Well- und vierzehn ölympia-ßekorde
Der Stern der deutschen Läuferinnen und Läufer erstrahlte am Mittwoch trotz grauer Wolken

und vereinzelter Regenschauer heller als am Vortage über Helsinki . Maria Sander -Domagalla
(Dinslaken ) lief über 80 m Hürden in 10,9 Sekunden einen neuen deutschen und Europa -Rekord
und gelangte mit der 22jährigen Nürnbergerin Anneliese Seonbuchner (11,4 ) unter die „letzten
sechs “, die am Donnerstag zum Endkampf um die Medaille antreten . Eine Stunde zuvor hatten
sich der taktisch klug laufende Helmut Gude (Eßlingen ) in 9 :04,2 und auch der 26jährige Dins¬
lakener Werner Hesselmann (9 :05,0) für den Enfllauf über 3000 m Hindernis qualifiziert .

Qude und tfesselmann im Endtauf

Das Programm für Donnerstag
Leichtathletik : Hammerwerfen , Ausscheidung

10-km -Gehen , Vorkämpfe ; Speerwerfen , Frauen ,Ausscheidung ; 110 m Hürden , Vorentscheidung ;Hammerwerfen , Entscheidung ; 400 m , Vorläufe ;80 m Hürden , Frauen , Entscheidung ; 5000 m , Ent¬
scheidung ; Speerwerfen , Frauen , Entscheidung ;1500 m , Vorläufe ; 110 m Hürden , Entscheidung ;400 m , Zwischenläufe .

Ringen : Griech .-röm . Stil .
Hockey : Endspiel Indien — Holland .
Fußball : Deutschland — Brasilien, . Türkei gegen

Ungarn .

Storch vor dem großen Hammerwerfertreffen am
Donnerstag unbedingt Ruhe brauche , um sich kon¬
zentrieren zu können . Diese Ruhe finde er im
Olympischen Dorf nicht , da man dort „durch die
dauernden Besuche und Störüngen ganz verrückt
wird “ . *

Der englische Schiedsrichter E . A . Ellis wird am
Donnerstag in Pallopentae Stadion in Helsinki
das Zwischenrundenspiel des Olympischen Fuß¬
ballturniers zwischen Brasilien und Deutschland
leiten . Damit wird der Engländer zum fünften
Male nach dem Krieg als Unparteiischer in einem
Länderspiel einer deutschen Mannschaft eingesetzt .

Im übrigen war das Frauen -Turnen eine wahre
Modenschau , da die einzelnen Mannschaften in far¬
benprächtigen und gut verarbeiteten Trikots ihre
Übungen darboten . Von der weißen Atlasseide der
Französinnen bis zum stahlblauen Trikot der gut
gewachsenen , freilich überaus kräftigen Russinnen ,bis zum weißroten Wolltrikot der Österreicherin¬
nen und der kleidsamen rein weißen Kleidung der
Deutschen war alles an Farbe und modischer Ein¬
stellung vertreten , wobei die Amerikanerinnen in
weißen , sehr knapp gearbeiteten Nylonkleidchen
am meisten auffielen .

*
Eine der interessantesten Nationen auf der olym¬

pischen Ruderstrecke ist Sowjetrußland . Seine
Aktiven sind freundlich , höflich und außerordent¬
lich wißbegierig . Sie haben bereits an den ersten
Tagen bewiesen , daß sie große Leistungen voll¬
bringen können , so sah man zum Beispiel ein
Bombenrennen im Einer zwischen Tjukalov und
dem Amerikaner Kelly . Tjukalov zeigte sich in
jeder Weise dem amerikanischen Gegner über¬
legen . Die ganze Ruderwelt fragt sich , wo diese
Talente herkommen , denn vom russischen Ruder¬
sport hatte man seither nur wenig gehört . Die
Russen sagten , sie hätten sich ausschließlich selbst
rudertechnisch förtgebildet , auf Grund der Fach¬
literatur alles gelernt . So wie die Japaner im
Kunstturnen überraschten — so bedeutet Sowjet¬
rußland im Rudern die große ÜberrSschung der
Olympischen Regatta .

=c-
Der USA -Neger Art Bragg , der wegen einer

Muskelzerrung im rechten Oberschenkel in der
100-m-Vorentscheidung über den 6 . Platz nicht
hinauskam , wird auch in der favorisierten 4X100-
Meter -Staffel der USA nicht eingesetzt werden
können , die wahrscheinlich mit Dillard , Stanfield ,Smith und 100-m- Olympiasieger Remigino läuft .

*
Eine ungarische Rundfunkreportage über das

Fußballspiel Jugoslawien gegen die Sowjetunion
in Helsinki ist nicht gesendet worden , nachdem
sich herausstellte , daß die Sowjetunion dieses
Spiel verlor . Der Budapester Rundfunk hatte auf
dieses Spiel ursprünglich besonderen Wert ge¬
legt und drei Sprecher eingesetzt . Kurz vor dem
Schlußsignal aber kam aus Budapest der Bescheid :
„Aufnahme wird nicht gesendet , wenn sowjetische
Mannschaft verliert “ . Der Moskauer Rundfunk
brachte ebenfalls keine Reportage über das Spiel ,
sondern meldete lediglich das Ergebnis ohneKom - ,
mentar . *

Sollte jemand jetzt noch nach Helsinki fahren
wollen , so braucht er keine Sorge um sein Unter¬
kommen zu haben . Sorgen haben vielmehr die
Finnen , die in Erwartung eines Besucherstromes
von mindestens 40 000 Ausländern und weiteren
Tausenden aus der Provinz 40 000 Extrabetten in
Schulen und Kasernen aufgeschlagen und 30 000
Privatquartiere bereitgestellt hatten . Von diesen
Betten sind bisher nur etwa 15 000 belegt . „ An
diesen Spielen verlieren wir eine Menge Geld “,
meinte ein finnischer olympischer Funktionär be¬
kümmert . Glücklicherweise sind wenigstens die
Plätze bei den Spielen fast stets ausverkauft .

Drei deutsche Fechter ausgeschieden
In der zweiten Runde des olympischen Florett -

fechttumierS mußte am Mittwoch auch der deut¬
sche Jugendmeister 1951, Norman Casmir , aus -
scheiden , nachdem die anderen deutschen Teil¬
nehmer Kurt Wahl (Ingolstadt ) und Julius Eisen¬
ecker (Frankfurt ) bereits der ersten Runde zum
Opfer gefallen waren .

Der Endlauf über 3000-m-Hinderfiis , in dem
am Freitag Deutschland durch Helmut Gude (Eß¬
lingen ) und Werner Hesselmann (Dinslaken ) ver¬
treten sein wird , verspricht ein gigantisches Ren¬
nen zu werden , denn bereits in den Vorläufen
wurde der 1948 von Isohollo (Finnland ) mit 9 :03,8
Minuten aufgestellte Olympische Rekord achtmal
unterboten . Die schnellste Zeit lief der Amerika¬
ner Horace Ashepfelter im dritten Lauf mit
8 :51,0 Minuten .

Der erste Lauf brachte einen klaren Sieg des
sowjetischen Favoriten Wladimir Kasantzew , der
sieh gegen Schluß von Hesselmann (9 :05,0) löste
und in 8 :58,0 (für kurze Zeit Rekord ) sicher siegte .

Den zweiten Lauf gewann John Disley (Groß¬
britannien ) in 8 :59,4 vor dem in gleicher Zeit ein¬
kommenden Finnen Olavi Rinteenpaeae . Hier
wurde Gude in 9 :04,2 hinter Jozsef Apro (Ungarn )
Vierter und somit Endlaufteilnehmer .

Im Zweikampf Ashenfelter — Mikhail Saltykow
(UdSSR ) wurde im dritten Lauf der neue Olym¬
pische Rekord mit 8 :51,0 geboren . Ashenfelter
raste jubelnd über die Ziellinie , riß die Arme
hoch und gab den begeisternden Zuschauern noch
eine Ehrenrunde .
„Es wird ein unerhörtes Rennen geben“

Gude , der Deutsche Meister im 3000-m-Hinder -
nislaufen , klagte nach seinem Vorlauf , bei dem er
in nicht sehr überzeugender Weise in 9 :04,2 Min .
Vierter wurde , über starkes Stechen in der rech¬
ten Seite . „Ich habe das schon während des Laufes
bemerkt , und das Kat mich sehr irritiert , weil ich
das bisher nicht kannte .“ Der junge Eßlinger ist
der Meinung , daß es einen Endlauf über 3000 m
Hindernis geben wird , wie man ihn bei den bis¬
herigen Olympischen Spielen noch nicht erlebt hat .

Stanfield erreichte Jesse Owens
Zu einem dreifachen amerikanischen Triumph

wurde der 200-m-Endlauf . Der große Favorit Andy
Stanfield , der für die 100 m nicht gemeldet hatte ,
siegte mit einem Meter Vorsprung in 20,7 Sek . ,eine Zelt , mit der Stanfield den olympischen Re¬
kord seines großen Vorgängers Jesse Owens (1938)
in Berlin einstellte . Der 23jährige Amerikaner
dürfte zweifellos der schnellste Sprinter in Helsinki
sein . Daß er auf die 100. verzichtete , brachte ihn
mit aller Wahrscheinlichkeit um die zweite Gold¬
medaille . Seine beiden Landsleute Bakfer und
Gathers belegten hinter ihm mit jeweils 20,8 Sek .
den zweiten und den dritten Platz , wobei Gathers

auf den letzten Metern noch Großbritanniens Hoff¬
nung , McDonald Bailey (21,0 ) abgefangen hatte .

1. Stanfield 20,7 Sek . , 2. Baker 20,8 , 3. Gathers
(alle USA ) 20,8 , 4 . Bailey (Großbritannien ) 21,0 ,5 . Laing (Jamaika ) 21,2 , 6 . Boennhoff (Argenti¬nien ) 21,3.

Zandt bester Europäer
Der Deutsche Meister Werner Zandt war indem Vorendlauf schnellster Europäer . Hinter dem

überragenden Stanfield , Gathers und Laing be¬
legte er in 21,7 Sek . einen schönen vierten Platz .Bei 150 Meter war Zandt noch Dritter , doch dann
spielte Laing aus Jamikas 4X - l00-m-Staffel seine
größere Spurtkraft aus und damit war der Deut¬
sche ausgeschieden .
Hürdenmeister Troßbach ausgeschieden
Mit Schirmen und Mänteln waren viele der

50 000 Zuschauer wegen der regnerischen und
empfindlich kühlen Witterung am Mittwochnach¬
mittag in das Olympiastadion geeilt . Sie sahen als
ersten Laufwettbewerb die Vorläufe über 110-m-
Hürden . Hier schied Wolfgang Troßbach mit 15,1
Sekunden als Vierter im dritten Vorlauf aus . Dem

Deutschen Meister fehlte gegenüber seinem Geg¬
ner sichtlich die Schnelligkeit zwischen den Hür¬
den und im Auslauf . Für den Endlauf empfahlen
sich der Londoner 100-m -Olympiasieger Harrison
Dillard (USA ) , der schon im ersten Vorlauf mit
13,9 Sek . den Londoner Olympischen Rekord sei¬
nes Landsmannes Porter einstellte . Sein weißer
Landsmann Davis (14,0 ) und der Neger Art ( 14,4) ,der Australier Weinberg und der Russe Bulanchik .
Die beiden Ersten jeden Vorlaufes qualifizierten
sich für die Vorentscheidung .

Uberraschungssieg im Speerwerfen
Im Speerwerfen der Männer gab es für die über

7000 Zuschauer im Olympiastadion eine Über¬
raschung . Weder der von den Finnen als Olympia¬
sieger erwartete Hyytiainen noch der Schwede
Berglund und auch nicht der Sowjetrusse Zibulenko
gewannen die Goldmedaille , sondern der Ameri¬
kaner Cy Young mit dem neuen olympischen Re¬
kord von 73,78 m . Auch den zweiten Platz belegte
überraschend mit William Miller (72,46 m ) ein
Amerikaner , und erst dann kam der Finne
Hyytiainen . Die USA -Werfer , deren Weiten schon
in der letzten Zeit aufhorchen ließen , brachen da¬
mit in die Phalanx der skandinavischen Nationen
ein , die mit Ausnahme von 1936 (Stock -Deutsch¬
land ) immer die olympischen Sieger stellten . Die
Enttäuschung der Finnen war groß , doch feierten
sie den neuen Olympiasieger Young , der den
alten olympischen Rekord ihres Landsmannes
Jaervinen (1932 Los Angeles ) um 1,07 m verbesserte ,in wahrem olympischen Geist . •

1. Young (USA ) 73,78 m , 2 . Miller (USA ) 70,46 m,
3 . Hyytiainen (Finnland ) 71,89 m , 4 . Zibulenko
(UdSSR ) 71,72 m , 5. Dangubic (Jugoslawien ) 70,55 m,6. Kuznekow (UdSSR ) 70,37 m .

Vegesack-iueier erkämpfte Silbermedaille
Amerika war mit zwei Siegen die erfolgreichste Nation

Deutschlands Ruderer , die bei den Olympischen
Spielen 1936 fünf Goldmedaillen , je eine Silber¬
und Bronze -Medaille gewannen , mußten in Hel¬
sinki mit einer Silbermedaille zufrieden sein , die
der Vegesacker RC im Zweier mit Steuermann
herausfuhr . So schön der Erfolg für die Mann¬
schaft aus Vegesack ist , die ein glänzendes , tak¬
tisch klug eingeteiltes Rennen fuhr , so ist die
Gesamtausbeute doch etwas enttäuschend . Es wird
einer großen Arbeit bedürfen , um Deutschland
wieder an die internationale Klasse im Rudern
heranzuführen . Der deutsche Achter des Kölner
RV 77 konnte sich im Finale nicht zur Geltung
bringen und mußte mit dem letzten Platz zufrie¬
den sein .

Die USA waren die großen Favoriten im Vierer
mit Steuermann , doch die Mannschaft enttäuschte
und ruderte nicht sauber wie im Vorlauf . Vom
Start bis ins Ziel führte das tschechische Boot mit
seinen unerhört harten Ruderern . Im Endkampf

Shirteg Stricklands großer Weltrekord
Hürden -Maria mit Europa-Rekord — Auch Seonbuchner im Finale

SANDER-
DOMASALLA

Noch nie sahen wir Maria Sander -Domagalla so
flüssig über die Hürden gehen , noch nie lief die
deutsche Meisterin so kraftvoll wie in der ersten
80-m-Hürden -Vorentscheidung , in der , wie bisher

noch in keinem olympischen
Finale geschehen , alle sechs
Läuferinnen zu großartigen
persönlichen Bestleistungen ge¬
trieben wurden . Shirley Strick¬
land , die hinter den Hürden
mit ihren langen schlanken
Beinen etwas schneller Fuß
faßt als Maria Sander , lief mit
10,8 Sek . einen gerade bei der
kühlen Witterung und auf der
etwas weichen Olympia -Bahn
ganz großartigen Weltrekord .
Maria Sander aber steigerte
sich am Brust -an -Brust -Kampf
mit der neben ihr laufenden
100-m-Dritten zu dem neuen

Europarekord von 10,9 Sek . verbesserte damit ihre
persönliche Bestleistung um 0,3 Sek ., obwohl es
vorher von ihr hieß , daß sie gesundheitlich nicht
ganz auf der Höhe sei . Von der großen Leistung
ihrer Landsmännin angetrieben , lief auch Anne¬
liese Seonbuchner in der zweiten Vorentscheidung
hinter der Russin Golubichnaja und der bisherigen
Weltrekordhalterin Fanny Blankers -Koen ein gro¬
ßes Rennen . Die Sprintschnelligkeit auf den letz¬
ten Metern des Auslaufs und ein kurzes Vorschie¬
ben des Oberkörpers verhalten der Nürnbergerin
zu einem durch die Zielfotografie ermittelten drit¬
ten Platz vor der . Engländerin Seaborne und der
Brasilianerin Dos Santos , die um Zentimeter ge¬
schlagen ebenfalls 11,4 Sek . erreichten . Das Finale
bestreiten am Donnerstag also Strickland (Austra¬
lien ) , Sander -Domagalla (Deutschland , Desforges

' w ' , t „ * » * * * ~

Nach dem Geher -Marathon über 50 km brach ,
der Sieger Dordoni (Italien ) nach Passieren
des Ziels zusammen . Funktionäre leisteten
ihm , die erste Hilfe .

(Großbritannien ), Golubichnaja (UdSSR ), Blan -
kers -Koen (Holland ) und Seonbuchner (Deutsch¬
land ) .

„Wir haben Dusel gehabt“
„Ich kann es einfach noch nicht fassen “

, sagte
Frau Maria Sander -Domagalla , als sie erfahren
hatte , daß sie im Zwischenlauf über 80-m-Hürden
mit 10,9 Sekunden als erste Deutsche die Elf -Sek .-
Grenze unterboten und einen neuen deutschen
Rekord aufgestellt hatte . Die alte Bestleistung
wurde von ihr selbst mit 11,2 Sek . gehalten . Ge¬
meinsam mit der in 10,8 Sek . gestoppten Siegerin
Strichland (Australien ) und der mit ihr in der
gleichen Zeit eingekommenen Engländerin Des¬
forges hatte sie auch den gültigen Weltrekord
von 11,0 Sekunden unterboten .

Auf die Frage , ob sie eine derart hervorragende
Zeit erwartet habe , sagte die 27jährige Hausfrau
aus Dinslaken : „ Ich habe nur bemerkt , daß der
Lauf unheimlich schfTell war , vor allem durch
das Tempo das Shirley vorgelegt hatte . Daß es
gleich zu einem neuen deutschen Rekord langen
würde , konnte ich natürlich nicht ahnen . Ich bin
überglücklich , aber ich muß besonders der
Australierin danken , denn nur sie hat mich zu
dieser Zeit getrieben .“

Auch die Nürnbergerin Anneliese Sönbüchner
lief mit 11,4 Sek . eine ausgezeichnete Zeit und
kam als Dritte in ihrem Zwischenlauf in die Ent¬
scheidung . „Wir haben heute wirklich großen
Dusel gehabt und über Marias Erfolg freue ich
mich riesig .“

konnte die Schweiz die Amerikaner noch auf den' dritten Platz verweisen .Im Zweier ohne Steuermann gab es einen
packenden Bord -an -Bordkampf zwischen USA und
Belgien bis 1500 m . Nach 1800 m erkämpften die
Amerikaner die Spitze gegen die dann etwas
nachlassende belgische Mannschaft . Weitab ge¬
schlagen folgten im Ziel die Schweiz und Eng¬land .

Der Sieg des Russen Tjukalow im Einer über
den großen Favoriten Wood (Australien ) , dem
Olympiasieger von 1948 , ist eine Riesenüber¬
raschung . Wood führte bis 500 m , dann setzte sich
der sauber rudernde Tjukalow an die Spitze , der
bei 1800 m einen Angriff des Australiers sicher
abwies und mit einem klaren Vorsprung das Ziel
passierte . Hinter Wood folgte der Pole Kocerka
vor Fox (England ) und dem Südafrikaner Stephen .Im Zweier mit Steuermann fand das deutsche
Boot des Vegesacker RC den verdienten Lohn
für eine jahrelange - harte Trainingsarbeit mit dem
Gewinn einer Silbermedaille im ■ olympischen
Wettkampf . Die beiden „Riesen “ Manchen und
Heinold mit dem Steuermann Noll fuhren ein
taktisch kluges Rennen gegen den leichten Wind .Bis zur 1600-m-Marke lagen die Deutschen hin¬
ter Frankreich , Italien und Dänemark noch an
vierter Stelle , aber als sie dann zu einem energi¬
schen Spurt ansetzten , in sauberer Ruderarbeit
und einem unerhörten kämpferischen Einsatz Ita¬
lien -und Dänemark überspurteten , war der zweite
Platz sicher . Gegen die führenden Franzosen
konnte sie auch noch bis auf eineinhalb Längen
auflaufen . Dänemark schob sich noch vor Italien
auf den dritten Platz .

Finnland führte im Vierer ohne Steuermann
bis 500 m , mußte aber dann die Jugoslawen vor¬
beiziehen lassen . So blieb das Rennen bis 1500 m.
Einem machtvollen Spurt der Franzosen waren
die Finnen aber nicht gewachsen . Sie mußten den
zweiten Platz abgeben , und Frankreich bedrohte
sogar noch die Jugoslawen .

Der Doppelzweier sah bei der 1000-m-Marke
noch das russische Boot in Führung , aber die
Argentinier erkämpften sich dann die Spitze , die
sie bis ins Ziel ständig vergrößerten . Rußland ver¬
teidigte den zweiten Platz ebenso sicher gegen
Uruguay .

Zu einem überlegenen Sieg gestaltete Amerika
das Achter -Rennen . Bereits bei 1000 m hatten die
Amerikaner eine Länge Vorsprung , die sie bis ins
Ziel auf zwei Längen ausdehnten . England lag
lange Zeit an zweiter Stelle , aber in einem harten
Zwischenspurt mit den Russen rieben sich die
Engländer auf , die nicht nur Rußland , sondern
auch Australien noch vorbeilassen mußten . Für
den jungen deutschen Studenten -Achter des Köl¬
ner RV 07 war die _Konkurrenz in diesem Rennen
offensichtlich zu stark . Er gab , was er konnte ,
kämpfte mit vorbildlichem Geist , kam über den
letzten Platz aber nicht hinaus .

deutsche Jurnerinnen auf dem sechsten Vtafe
Auch am zweiten Tag erwiesen sich im Kampf

der Turnerinnen die Russinnen und die Ungarin¬
nen allen anderen Nationen klar überlegen . Wie
erwartet , gab es in den vier Kürübungen am
Schwebebalken , im Sprung über das Pferd , am
Barren und im Bodenturnen stark auseinander
gehende Auffassungen bei den 17 Ländern . Zwi¬
schen reiner Artistik und der Bevorzugung
gymnastischer Bewegungsformen — die ersten
wurden in Reinkultur von den Russinnen , Tsche¬
chinnen und aen Rumäninnen , die letzteren be¬
sonders von den Schwedinnen und den blutjun¬
gen blonden Finninnen absolviert — gab es
ebenso viele Varianten , die auf reine Bühnen¬
wirkung abgestellt ist .

Die Russinnen kamen auf 603 Punkte , die
Ungarinnen auf 591,80 Punkte . Es folgen die
Tschechinnen (575,10) , die Italienerinnen (566,69) ,
die Schwedinnen (564,60) , die Deutschen (555,41 ) ,
denen mit einigem Abstand die Polinnen und die
Bulgarinnen folgen .

Die deutschen Turnerinnen hatten ihre am ersten
Tage nach so langem Abgeschlossensein wohlver¬
ständliche Nervosität völlig abgelegt und absol¬
vierten sogar ihre Kürübungen am Schwebebalken ,
dem Geräten dem sie bekanntlich erst seit einem
halben Jahr wieder arbeiten , recht sicher . So
konnten sie , obwohl ihren Übungen durchweg
jegliche Akrobatik fehlt , vom achten Platz auf den
sechsten vorrücken .
Die ersten Medaillen für Freistilringen
Im Turnier der Freistil ringer , das zur Zeit

noch andauert , sind bereits in einigen Klassen
die Entscheidungen gefallen .

Im Fliegengewicht errang Hasan Camici (Tür¬
kei ) die Gold - , Yushu Kitano (Japan ) die Silber -
und der Weltmeisterschaftszweite 1951 , Mahmoud
Mollaghassemi (Iran ) die Bronzemedaille . Vier¬
ter wurde Georgij * Sajadon (UdSSR ) vor Hein¬
rich Weber (Deutschland ) und Luis Baise (Süd¬
afrika ) .

Die Goldmedaille im Federgewicht holte sich
Bayram Sit (Türkei ) , der den Amerikaner Josiah

Ü

Henson schulterte . Henson holte die silberne und
Guivehtschi (Iran ) die bronzene Medaille .

Die Goldmedaille im Leichtgewicht fiel an den
schwedischen Weltmeister Olle Anderberg .

Im Mittel - und Schwergewicht stellt die So¬
wjetunion mit David Kimakuridse und Arsen
Mekokischwili die Sieger .

Als letzter deutscher Ringer schied der deut¬
sche Mittelgewichtsmeister Gustav Godce gegen
den angriffsfreudigen Iraner Takhty aus dem
olympischen Freistiltumier aus . Mit seinem
vierten Platz in der Mittelgewichtsklasse wurde
Gocke bester deutscher Teilnehmer .
Deutsche Hockeyelf besiegte Österreich
Nach dem 7 :0 über Finnland schlug die deutsche

Hockeyelf in einem weiteren CSpiel der Trostrunde
Österreich mit 2 : 1 (2 : 1) und erreichte damit das
Endspiel . Torschützen waren die beiden Außen¬
stürmer Dollheiser I und Rosenbaum .

Im Spiel um den fünften Platz im Olympischen
Hockeyturnier gewann Polen in Helsinki über I
Belgien mit 1 :0 . !
Schwedischer Fußballsieg über Österreich I

Im ersten Spiel der Zwischenrunde des olym¬
pischen Fußballturniers besiegte Schweden die
Amateurelf von Österreich mit 3 : 1 (0 : 1) und er¬
reichte damit die Vorschlußrunde , die im Olym¬
piastadion gespielt wird . Österreich behauptete bis
zur 79. Minute die nach 40 Minuten durch den j
Mittelstürmer Groß erzielte Führung , erlag dann
aber ddt größeren Kampfkraft der Schweden . Die
drei Tore der Skandinavier fielen durch Links¬
außen Sandberg .

Ohne Mauritz und Gleixner
Zum Zwischenrundenspiel im olympischen

Fußballturnier am Donnerstagabend in Helsinki
wird Deutschland gegen Brasilien in veränderter
Aufstellung wie folgt antreten : Schönbeck ;
Eberle . Jäger ; Sommerlatt , Schäfer , Post ; Hin¬
terstocker , Stollenwerk , Zeitler , Schröder , Klug .
Mauritz und Gleixner sind aus dem Vorrunden¬
spiel gegen Ägypten verletzt

Die 70 000 ifh Stadion rasten , als der spätere
800-m -Sieger Whitfield (an 3 . Stelle ) zum
Endspurt ansetzte und den Jamaika -Neger
Wint , der noch vor dem Gewinner der
Bronzemedaille Heinz Ulzheimer führt , in
einem gewaltigen Endspurt passierte .

Viermal Weltrekord
Dreisprung -Phänomen Ferreira da Silva

Die Serie der großen Leistungen in der olympi¬schen Leichtathletik setzte der brasilianische Welt¬
rekordmann Ferreira de Silva fort . Von seinen

sechs Sprüngen lagen vier
• über dem bisherigen Welt -

rekord , den er selbst mit
16,01 m hielt , und damit
auch über dem Olympia¬
rekord des Japaners Ta -
jima , den dieser 1936 in
Berlin mit 16,00 m aufge¬
stellt hatte . Da Silva ist
ein Dreisprung -Phänomen .
Sein großartiger erster
Sprung und die kraftvolle
Art , den dritten Sprung
auszuführen , sicherten ihm
eine Überlegenheit , an die
nur der Russe Scherbakov
annähernd herankam , der
mit seinem vierten Sprung
15,98 m erzielte und damit

seinen eigenen Europarekord von 15,70 m ver¬
besserte . Im fünften Sprung kam er nochmals auf
15,84 m . Den dritten Platz holte sich etwas über¬
raschend Devonish (Venezuela ) mit seinem zweiten
Sprung von 15,52 m , während die restlichen vier
Sprünge mißlangen .

1 . Ferreira da Silva (Brasilien ) 16,22 m (neuer
Welt - und Olympiarekord ) , 2 . Scherbakov (Ruß¬
land ) 16,22 m (neuer Europarekord ) , 3 . Devonish
(Venezuela ) 15,52 m , 4 . Ashbaugh (USA ) 15,39 m ,
5. Nilsen (Norwegen ) 15,13 m , 6 . Jimuro (Japan )
14,99 m.
Einen Zentimeter unter dem Weltrekord

NeuseeländerinWeitsprungsiegerin
Neuseelands Aktive breiteten auf der gegen¬

überliegenden Tribüne ihre Fahne aus und san¬
gen die Nationalhymne , als Yvette Williams mit
dem neuen Olympiarekord von 6,24 m den Weit¬
sprung der Frauen gewonnen hatte . Dabei sah
es zunächst für das ganz in Schwarz antretende
Mädel aus Übersee ziemlich schlecht aus . Nach
dem bereits in der Qualifikation erreichten olym¬
pischen Rekord von 6,16 m trat sie im Vorkampf
zunächst einmal über und erreichte erst im drit¬
ten Versuch 5,90 m . In der Entscheidung steigerte
Yvette Williams sich dank ihrer großen Sprung¬
kraft im vierten Versuch auf 6,24 m und ver¬
besserte damit erneut den olympischen Rekorff ,
und übertraf die bis dahin führende Russin Ale¬
xandra um genau zehn Zentimeter .

Nur zwei Zentimeter fehlten der Deutschen
Meisterin Irmgard Schmelzer -Küraihof am Ge¬
winn der Bronze -Medaille . Die Kasselerin sprang
von allen Endkampfteilnehmerinnen am regel¬
mäßigsten . Der schwächste ihrer vier gültigen
Sprünge maß 5,76 , ihr bester 5,90 m . Diese deut¬
sche Jahresbestleistung der Kasselerin ist be¬
sonders hoch zu werten , da Irmgard Schmelzer
mit einer schmerzhaften Nagelverletzung am
Fuß starten mußte . Die beiden anderen deut¬
schen Teilnehmerinnen , Leni Hofknecht (5,55 m)
und Friedei von Nietsch (5,51 m ) , die im Vor¬
kampf ausschieden , bemühten sich während der
Entscheidung immer wieder um ihre Kamera¬
din , hüllten sie nach dem Sprung sofort in Decken
und halfen ihr in den Trainingsanzug .

1 . Williams (Neuseeland ) 6,24 m (neuer olymp .
Rekord ) ; 2. Tschudina (Rußland ) 6,14 m ; 3 . Caw -
ley (Großbritannien ) 5,92 m ; 4 . Schmelzer
(Deutschland ) 5,90 m ; 5 . Lust (Holland ) 5,81 m ;
6. Tjürkina (Rußland ) 5,81 m.

Traditionsgemäß holten sich die USA den Sieg
im Weitsprung . Unser Büd zeigt den Sieger
Biffle während seines Sprunges , der ihm die
Goldene einbrachte .
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Zwischen hier und dort
Aus Erich Kästn»rs Notizbuch

_ ? le Sonne scheint, sie streichelt den Balkon,Bola Negri, die samtschwarze Katze aus demLande Halbangora, nistet in einem der Blu¬menkästen zwischen den Stiefmütterchen undtut , als sei sie selber eines , wenn auch , imGegensatz zu den übrigen , beweglicher und aufBlumenkästen nicht unbedingt angewiesen.Oskar de Mendel, Polas Sohn und vom Vaterher persisch blauen Geblüts, pflückt grad wie¬der ein Büschel knospiger Nelkenstengel undtrabt damit , als trüge er einen viel zu großengrüngefärbten Schnurrbart , stolz ins Arbeits¬zimmer. Sangesfroh wie er ist , stößt er unter¬
wegs helle, spitze Triumphschreie aus. Es klingt ,nachKindertrompete . Die Mama schaut elegisch

'
hinter ihm drein . So blicken die Mütter undBonnen im Jardin du Luxembourg, wenn dieKinder davonrennen . Dann wendet sich Polawieder ihrem Roman, ach mein , den Stiefmüt¬terchen zu und schnurrt ein altes Dienstmäd¬chenlied.

In ein paar Tagen werde ich wieder einmal

auf jenen Bänken sitzen. Wie jetzt auf mei¬nem Balkon. Hier ist es schön . Dort wird‘sschön sein. Wenn nur die Zwischenzeit schonvorüber wäre ! Ach , diese miserable Zwischen¬zeit ! Der Paß . Das Visum . Die Devisen. DieFahrkarten . Die Liste fürs Kofferpacken. Die
Hotelbestellungen. Die Karte ans Postamt : „Daich demnächst verreise , bitte ich Sie , Wert - und
Einschreibesendungen bis zum . . .“. Die Mieteim voraus . Die Orders für die Sekretärin . Fijrdie Haushälterin . Die Abfahrt und die Pünkt¬lichkeit. (Zu früh am Zug zu sein ist nicht weni¬
ger unpünktlich als zu spät zu kommen) . Na¬türlich kein Speisewagen. Dafür die Paßkon¬trolle. Die Devisenkontrolle. Die Zollkontrolle.Hierzulande und dortzulande.

Unvergeßliches Lindau ! Als ein quarkblasserGrenzer ins Abteil trat , die Tür verschloß , die
Vorhänge zog und an mir , dem einzigenCoupebewohner, zum Sherloek Holmes wurde!Als er in die Aschenbecher kroch , die Polster
hochhob , sich auf den Fußboden legte, in mei-

Die neuen Funde von Paestum
Herakult der Argonauten in verwandelter Form bis heute

In wohltuendem Gegensatz zu anderen Un¬
ternehmungen dieser Art ist über die Ausgra¬bungen bei Paestum in Süditalien bisher kaumetwas bekannt geworden, und doch gehen siebereits seit fünfzehn Jahren vor sich . Erst jetztverlautet einiges im Zusammenhang mit demMuseumsneubau von Paestum, der die Fundean bevorzugter Stelle aufnehmen soll . Sie sindnicht das Resultat einer planmäßigen und wohl¬dotierten Arbeit von Instituten oder For¬
schungsgesellschaften, sondern gehen auf die
private Initiative der Archäologin Dr . Zancaniaus Rom zurück, die den Angaben antikerSchriftsteller des ersten Jahrhunderts vor Chri¬stus nachspürte und dort zu graben begann, wodie bezeichnete Stelle liegen mußte. Es ist ver¬wunderlich, daß nicht schon früher jemand aufdiese naheliegende Idee kam.

Das erste Resultat der Ausgrabungen in demvon Plinius und Strabon erwähnten Tempel¬bezirk war ein Kalkofen aus dem Mittelalter ,und zwar von jener Art , die man nur zu oftbei großen antiken Bauwerken gefunden hat ;in ihnen sind nicht absehbare Kulturschätzeverbrannt worden . Kein Zweifel, daß auch beiPaestum die Kalkgewinnung viel vernichtethat . Trotzdem ist das, was Frau Dr. Zancaniin mühsamer Arbeit freilegte, noch reich genug,um das Erstaunen der Fachwelt und aller kunst¬interessierten Kreise hervorzurufen .
In dem Schatzhaus des Heiligen Bezirks derHera Argoa, um den es sich handelt , fand die

Archäologin als Fußbodenbelag eine ganze An¬zahl umgewendeter Metopen,dasheißt Schmuck -
platten , wie sie im griechischen Tempelgebälkverwendet wurden . Soweit man sich über dieReliefbilder im klaren ist, fallen sie in den Be¬reich der Argonautensage : Medea ist zu sehenund Jason , Herakles und andere Gestalten,über die man sich noch den Kopf zerbricht . Nachden Untersuchungen Dr. Zancanis stammen dieim archaischen Stil gehaltenen Metopen aus dem6 . Jahrhundert vor Christus , sie sind bei einemUmbau im 4. Jahrhundert für die Fußböden

Hundert Jahre Kunstverein Rottenburg
Der Kunstverein der Diözese Rottenburg , eineder ältesten kulturellen Vereinigungen Schwa¬bens, begeht am 27. und 28. Juli in Stuttgart seineJahrhundertfeier. Bischof Dr . Karl Joseph Leiprechtwird die Festlichkeiten durch einen Pontifikal-gottesdienst in der Stuttgarter Georgskirche eröff¬nen. Vom 27 . Juli bis Ende August wird eine Ju¬

biläumsausstellung „Kirchliche Kunst der Gegen¬wart“ im Landesgewerbemuseum gezeigt, an dersich Kunstschaffende aus Süd - und Westdeutsch¬land, aus der Schweiz und aus Frankreich betei¬ligen wollen. Ausgestellt werden der moderne Kir¬chenbau in Grundrissen, Modellen und Lichtbildernsowie Beispiele der gesamten kirchlichen Aus¬stattungskunst.
Zum Abschluß der Kunsttagung hält Konsisto-rialrat Otto Mauer (Wien ) einen Vortrag über

„Wesen und Problematik der christlichen Kunst —
Kann moderne Kunst christlich sein?“

Der Diözesan-Kunstverein Rottenburg ist nebendem Kölner der einzige der Bundesrepublik. Er hatsich besonders in den letzten Jahrzehnten um stil-echte Kirchenrenovationen und um den modernenKirchenbau besondereVerdienste erworben.

benutzt worden . Besonders wertvoll erscheinen
einige nicht vollendete Stücke, da sie einenEinblick in die damalige Steinmetztechnik ge¬währen.

Einen weiteren großen Fund machte die For¬scherin in zwei brunnenartigen Schächten, diemit Tausenden von Kleinplastiken aus ungla¬siertem, gebranntem Ton angefüllt waren . DieZahl der Terrakotten von Paestum soll 30 000
betragen , sie reichen bis in das 6 . Jahrhundertvor Christus zurück. In diesem Zusammenhangweist die Schweizer „Tat“ auf das in den nahenBergen gelegene Dorf Capaccio Vecchio hin, indas die Menschen nach dem großen Vesuvaus¬bruch vom Jahre 79 gezogen sind. In einerKirche aus dem 12. Jahrhundert wird dort eineMadonnenstatue , die das Kind auf dem linkenArm trägt und in der Rechten eine Granat¬
apfel hält , mit regelmäßigen Prozessionen ver¬ehrt . Dieses Motiv findet sich bei den unzäh¬ligen Statuetten , es stellt niemand anders alsdie griechische Göttin Hera , die Schwester undGemahlin des Zeus, dar . Wenn die Bevölkerungheute als uralte Tradition ihrer „Madonna delGranato “ kleine , blumengefüllte Schiffe dar¬
bringt , so ist das ein ^ortleben des Argonau¬tenkultes , den einst Jason und Medea gegrün¬det haben mögen.

nen Rock- und Hosentaschen kramte und mich
nötigte, die Schuhe auszuziehen! Als er, ein
gelehriger Schüle'r Agathe Christies, zwischenmeinen Zehen nach Opium, Curare , chiffrierten
Notizen und Diamanten grub ! Als er , während
ich meine kitzligen Zehen wieder in die Schuhe
tat , eine harmlose Zwanzigerpackung Laurens
aufschnitt und darin nach Mikrofilmen mit
Atomformeln suchte! „Um Ihren Beruf beneide
ich Sie nicht“

, sagte ich , die Schnürsenkel knüp¬fend. Er nahm's nicht weiter übel. Draußen
fuhren im selben Augenblick Güterzüge voller
Zigaretten vorüber , ohne Zoll und Banderole,und man muß, auch als Beamter, Haupt- und
Nebensachen gewissenhaft auseinanderhalten
können.

Reisen ist eine arge Beschäftigung. Das mo¬
derne Unterwegs ist womöglich noch schlim¬
mer als das vergangene . Früher wurde man
von unkonzessionierten Räubern überfallen
und ausgezogen , und man hatte immerhin das
Gefühl, daß einem Unrecht geschähe. Das hat
sich geändert . Man sollte lieber nicht auf Rei¬
sen gehen, sondern auf dem Balkon sitzen blei¬
ben. Wie Pola. Zwischen den Stiefmütterchen.Oder man sollte sich vor der Abreise chloro¬
formieren lassen.

Mir wird die Geschichte jenes großen deut¬
schen Philosophen aus dem 18. Jahrhundert
unvergeßlich bleiben, der sich viele Jahre be¬
harrlich sträubte , seine Universitätsstadt auch
nur für einen Tag zu verlassen . Als er endlich
einmal nachgab und , eines Vortrages wegen,mit der schnellen Post in eine andere Stadt
fuhr , blieb er für den Rest seines Lebens dort .
Der Rest des Lebens betrug in seinem Falle
dreißig Jahre . Die Hinreise hatte ihm genügt.
Der Mann war konsequent . Das soll bei Philo¬
sophen Vorkommen . Ich bin keiner . Ich werde
nach Paris fahren . Und zurück auf meinen
Balkon! Bei Hin- und Rückreise gibt 's Er¬
mäßigung.
Eine internationale Flugverkehrssprache

Die Organisation der internationalen zivilenLuftfahrt (OACI) hat kürzlich das Englische als
internationale Flugverkehrssprache (LIA-langueinternationale de l’aviation) allen an der inter¬nationalen Luftfahrt interessierten Ländern emp¬fohlen mit dem Hinweis, es werde im internatio¬nalen Flugverkehr am meisten gesprochen . Ein

englisch -französisch -spanisches Wörterbuch mit den
geläufigsten Fachwörtern des Flugwesens wurdebereits von der OACI veröffentlicht. Die inter¬nationale Flugverkehrsgprachesoll sich gemäß der
Empfehlung dieser Organisation auf einem ver¬einfachten und leicht verständlichen Englisch auf¬
bauen , das vor allem das Risiko von Mißverständ¬nissen und Doppelsinnigkeiten weitgehend aus¬schließt .

Die Nachrichtenübermittlung im Flugverkehrerfolgt heute vor allem auf den großen Trans¬
ozeanstrecken mittels Funk-Telephonie,

Heiteres von Alexander Dumas
Zum 150. Geburtstage des französischen Romanciers am 24. Juli

In Paris fand die Uraufführung der „Kame¬liendame“ statt . Der jüngere Dumas wurde be¬
geistert gefeiert , und auch dem Vater gratu¬lierte man zucn Erfolge seines Sohnes. „Gratu¬lieren Sie mir nicht zum Erfolge meines Sohnes,sondern zu meinem eigenen Erfolge“

, erwiderteder ältere Dumas. — „Wieso ? Haben Sie denndas Stück gemacht?“ fragte man erstaunt . „DasStück nicht, aber ich habe doch den Autor ge¬macht.“
*

Dumas machte oft scharfe Witze über einenentsetzlich aufgeblasenen Schauspieler. Der be¬schwerte sich darüber . „Ach , was“
, erwiderteDumas, „das brauchen Sie doch nicht tragischzu nehmen. Aber morgen sollen Sie hier etwaserleben, was Ihnen Genugtuung gibt und wasSie noch nie erlebten und später nicht mehrerleben werden .“

„Gut“
, sagte der Schauspieler, „die Herrenhier sind Zeugen.“

Am nächsten Tage trafen sich alle zur fest¬
gesetzten Stunde in demselben Lokal. Nureiner fehlte . Dumas. Nach einiger Zeit bat derKellner den Schauspieler herauszukommen,draußen sei ein Herr , der ihn zu sprechenwünsche. Es war Dumas. Vergnügt grinsendsagte er zu dem kleinen Mimen: „Jetzt haben
Sie etwas erlebt , was Ihnen noch nie beschieden
war und was Ihnen auch später nicht passierenwird . Sie sind herausgerufen worden.“

3«.
Dumas empfahl durch einen mitgegebenenBrief einen jungen Mann an einen Bekannten

in der Provinz. Einige Zeit später erschien der

Bekannte empört in Paris bei Duma« undschimpfte: „Sie haben mir ja da ein schönesIndividuum empfohlen. Erst pumpt der Bur¬
sche mich um 500 Franken an und dann stiehlter mir noch meine goldene Taschenuhr!“

„Was !“ rief Dumas erstaunt aus, „Ihnenauch? !“
*

Ein junger Schriftsteller schickte Dumas ein
Manuskript und bat , bei der Vollendung mit¬zuhelfen. Wütend schickte Dumas es ungelesenzurück und schrieb : „Es ist ja eine Zumutung!
Sie wollen ein Pferd mit einem Esel zusammen¬
spannen.“

Der junge Schriftsteller schrieb zurück: „Ichmuß mich dagegen verwahren , daß Sie michein Pferd nennen !“
jf.4Ein erfolgloser Dramatiker kam zu Dumas:

„Sie müssen mir helfen. Ich brauche sofort
300 frs . Kriege ich die nicht, muß ich mein Kind,meine Frau und mich erschießen.“

Dumas erwiderte : „Ich gebe Ihnen 200 frsunter der Bedingung, daß Sie nur sich selbsterschießen.“

Zu Dumas, der in seiner Anfangszeit häufigermit Gerichtsvollziehern zu tun hatte , kam ineinem kleinen Provinzort der Stadtsekretär
sammeln für ein Ehrenbegräbnis des Gerichts¬vollziehers. „Wieviel?“ fragte Dumas. — „Ein
Goldstück .“ Dumas gab zwei : „Hier, sehen Sie
zu , daß Sie gleich zwei von der Sorte begrabenkönnen.“

Briefmarken - N euheitenbericht
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Westberlin . Die Ausscheidungswettkämpfe der
deutschen Sportler für die Olympiade fanden inBerlin statt. Zu diesen vorolympischen Festtagenerschien eine Serie bestehend aus den Werten
4 Pfg., hellbraun, 10 Pfg., grün , und 20 Pfg. , rot .Das Markenbild ist auf sämtlichen drei Werten
das gleiche und zeigt die Olympiafackel, die fünf
olympischenRinge und einen Lorbeerzweig.

Deutsche Demokratische Republik. Anläßlich desHändelfestes vom 5. bis 13 . Juli in Halle an derSaale erschien eine Serie von drei Sondermarkenmit Bildern berühmter Komponisten. Die Marke
zu 6 Pfg., hell- und dunkelbraun, zeigt Fr . Händel,8 Pfg. , karmin und rosa , Albert Lortzing, und
50 Pfg., hell- und dunkelblau, Carl -Maria vonWeber .

Österreich . Für das erste internationale sozia¬
listische Jugendlager (IUSY ) war JjJVien vom 1. bis
10. Juli der Tagungsort . Ein (wenig vorstellendes)
Sonderpostwertzeichen zu 1,50 Schilling, blau¬
schwarz , wurde zu diesem Anlaß herausgegeben.

Frankreich . Ausgabe jagte Ausgabe in den letz¬
ten Wochen in Frankreich : Zu den letzten Neu¬heiten zählen folgende Sondermarken: 15 fr. (blau,grün, gelb) „100 Jahre französische Militär -Me¬daille“ und 15 fr . (blauschwarz ) „Viadukt von Ga-
rabit“ (Dep. Cantal ) . Zu Ehren von Leonardo daVinci brachte auch Frankreich jetzt eine Gedenk¬marke (30 fr ., blau ) heraus , die eine Abbildungdes großen Künstlers zwischen den Stätten seiner
Wirkung wiedergibt. -ser.

Festspiele in Bayreuth eröffnet
Die Bayreuther Bühnenfestspiele wurden am

Mittwochnachmittag mit den traditionellen
Fanfarenstößen eröffnet . Als erste Aufführung
der diesjährigen Festspielzeit ging dann „Tri¬
stan und Isolde“ in der Inszenierung Wieland
Wagners und unter der Stabführung Herbert
von Karajans über die Bühne des Festspiel¬
hauses. Vor einem internationalen Publikum
sangen in den Hauptrollen Martha Modi (Isolde),Ramon Vinay (Tristan ) , Ludwig Weber (Marke),Hans Hotter (Kurwenal ) und Ira Malaniuk
(Brangäne).

Unter den erwarteten 45 000 Gästen aus
Deutschland und aller Welt befindet sich eine
Fülle von Ausländern. Wie verlautet , wird Aga
Khan den Festspielen beiwohnen, ebenso einige
Mitglieder des ägyptischen Königshauses.

Die Bayreuther Aufführungen , an denen zahl¬
reiche prominente Künstler , darunter Mitglie¬der der New Yorker Metropolitan Opera, mit-
wirken , werden in diesem Jahre zum erstenmal
seit 1939 wieder von Radiostationen in fünf
Erdteilen übertragen . Fast alle westeuropäi¬
schen Länder übernehmen Teile des Bayreuther
Programms, dazu Sender in Japan , Kanada,Australien und Südafrika.

Als Dirigenten wurden in diesem Jahr Her¬
bert von Karajan , Hans Knappertsbusch und
Joseph Keilberth verpflichtet . Die Festspiele
schließen am 25 . August, wiederum mit einer
Aufführung von „Tristan und Isolde“ . Insge¬samt sind 25 Spieltage vorgesehen.

Professor Heinrich Mitteis gestorben
Professor Dr . Heinrich Mitteis, Ordinarius der

Rechtsgeschichte an der Universität München undPräsident der Bayerischen Akademie der Wissen¬schaften , ist am Mittwoch im 63. Lebensjahr inMünchen an einem schweren Herzleiden gestorben.Von 1946 an war Mitteis . der auch zahlreichen in -und ausländischen wissenschaftlichen Akademienangehörte, Herausgeber der Zeitschrift der „Sa-vigny-Stiftung für Rechtsgeschichte “.
Kulturnotizen

Großes Verdienstkreuz für Prof. Dr . Pier. Der
Bundespräsident hat auf Vorschlag der Landes¬
regierung von Baden -WürttembergProf. Dr . phil,Dr. ing. e . h- Matthias Pier, Heidelberg, das GroßeVerdienstkreuz des Verdienstordensverliehen.Wilhelm Furtwängler, der sich schon seit einigerZeit in Berchtesgaden in ärztlicher Behandlung be¬

findet, ist mit allen Anzeichen einer schweren
Grippe erkrankt . Von der Salzburger Festspiellei¬tung wurde mitgeteilt, daß Furtwängler die Eröff¬
nungsvorstellung der Salzburger Festspiele dahernicht leiten könne. !

Prof. Dr. Konrad Knopp , der emeritierte Ordi¬narius für Mathematik an der Universität Tübin¬
gen , vollendete sein 70. Lebensjahr.Der „Deutsche Orientalistentag“ findet in derrheinischen Friedrich - Wilhelms- Universität inBonn vom 29 . Juli bis 2 . August statt. Die Ver¬
anstaltung, die von der Deutschen Morgenländi¬schen Gesellschaft in Mainz einberufen wird, isteiner der bedeutendsten wissenschaftlichen Kon¬gresse, die die Bundeshauptstadtin diesem Jahresieht.

Internationaler Biochemie -Kongreß . Mehr alszweitausend Wissenschaftler, darunter fünfzehn
Nobelpreisträger, werden an dem zweiten inter¬nationalen Biochemie -Kongreß teilnehmen, dervom 21 . bis 27. Juli in Paris stattfindet. Zu dem
Kongreß , einem der wichtigsten wissenschaftlchenEreignisse des Jahres , werden Teilnehmer ausvierzig Ländern, darunter auch der Sowjetunion,erscheinen.

Uraufführung in Kassel. Die „Junge Bühne“ inKassel wird die Tragödie „Der arme Mensch “ vonWolfgang Altendorf im Herbst zur Uraufführungbringen. Das gleichnamige Hörspiel, 1950 durchden Bayerischen Rundfunk preisgekrönt, hatte beieiner Sendung in Österreich bemerkenswertenPresseerfolg.
Der „Nord - und Westdeutsche Tierschutzbund “,Bundesleiter Karl Peter („Tier-Peter“

, Hamburg ) ,hat den Arzt und KulturphilosophenProf. AlbertSchweitzer in Lambarene zum Ehrenmitgliedernannt. Albert Schweitzer habe in seiner Ethikvon der Ehrfurcht vor dem Leben den Tierschutzals eine „heilige Sache “ bezeichnet.
Der Verlag Herder in Freiburg will noch indiesem Jahr mit der Auslieferung einer Neuaus¬gabe des „Großen Herder “ beginnen. Der ersteder insgesamt zehn Bände soll noch vor Weih¬nachten erscheinen . Neun Bände umfassen dasAlphabet von A bis Z , der zehnte Band trägt denTitel „Die Welt des Menschen “.
„Graphik , Konjunktur , Werbung , Formgebung“,die führende Fachzeitschrift für fortschrittliche

Werhegestaltung hat ihr Heft 6/52 in der Haupt¬sache der Packungsplanung und Gestaltung ge¬widmet. Zahlreiche Abbildungen ergänzen an¬schaulich die instruktiven Beiträge führenderFachleute in diesem Bereich . — Sehr aufschluß¬reich und für die augenblicklich stark umstritteneAußenwerbung bedeutsam ist der Beitrag überdie besten deutschen Plakate 1951 und die Stutt¬garter Ausstellung „Das werbende Bild“ . (Heraus¬geber Dr. A. Wannemacher und Heinrich Maiwald.Einzelheft 4 DM. Verlag Maiwald, Stuttgart).
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Vasenol
erhöht Ihr Wohlbefinden an warmen Tagen ,

Xrzte
Dr. med. 0 . L. Sprenger
Verreist 27 . VII .— 16. VHI . 1952

Stellen-Angebote

Tüchtige solide Bedienung gesucht .Probst Karlsruhe , Kriegsstraße 66

Hausgehilfin
ordentlictj , zuverlässig , mit Koch¬
kenntnissen , in kinderlosen , mod .
Haushalt gesucht ; Schrift !. Bewerb ,unter 10 274 an BNN ,

Vertreter ( innen )b . Kolonnenf . f . Verkaufsschlager
(Teilz .) Höchstprov ., ges . Vorst . Fr . ,25 7., 10— 12, 16—18 Uhr, Lokal
Landsknecht Zirkel o . iS ! 10235 BNN

Arbeitsfreudiger , jüngerer

VERTRETER
wird von leistungsfähiger , bayer .
Fleischwarenfabrik für den Bezirk
Karlsruhe und Umgebung gesucht .
Branchekundige Herren , die bei
Metzgereien , Lebensmittel - und
Gaststättenbetrieben gut ei,nge -
führt sind , wollen sich unter Auf¬
gabe von Referenzen und Beigabe
von Lichtbild melden unter 10 230
an BNN .

| Einfamilienhaus zu verkaufen . 23 jI unter 10220 an BNN ._ |

Bauplatz -
Ruinengrundstück

in d . Südstadt z .k .g , El 10 202 BNN j
Ruinen - Grundstück 1

freigelegt u . eben , im Zentrum d . i
Stadt sofort zu mieten gesucht .
!S ) unter 10257 an BNN .

Halblagsmädchen od . schulentl .
Mädchen als Tagesmädchen in
kl . Haushalt ges . iSJ 10246 BNN .

| Ruinengrundstück!
(Wohngebäude ) am Rheinhafen mit1ca . 10OT qm Fläche , auch als Indu -1
striegebäude zu verkaufen . Inter -

i essenten bitte u . K 2028 K an BNN

Stellen-Gesuche

Kaufm . Lehrling
mit Vorkenntn . in Stenogrophie u .
Maschinenschr . von Schrottgroßhdl .
gesucht . Schriftl . 23 10309 an BNN .

Wer sucht einen ehrlich ., strebs .,
kräftig ., verantwortungsbewußt .Mann (25 7.) . Jede Arbeit wird
übernommen . 55 10 204 BNN .

Kapitalmarkt

; Bauplatz , Stadtr . Khe. od . Durlach,
500—1500 ms dring , ges . Prels23
unter 10226 art BNN .

Tiermarkt

Opel - Olympia
1,5 Ltr ., ni s . gt . Zustd ., preiswert ;zu verkf . Esso -Tankst . Aschinger ,Khe ., Ecke Werder -, Ettlinger Str . i
Mtr .-Opet , Masch . gen .-überholt . , i

neuw . bereift , m . Radio , Anh'.- i
Vorr . u . sonst . Zubeh . preisg . zu jverkf . Karlsruhe , Bachstraße 67a . ;

Opel Olympia , 1,5 , in gutem Zust .,lahrbereit , umständeh . zu verk .
Karlsruhe , Telefon 5460 .

Adler -Trumpf Junior Cabriol .Bau ) . 1939, in gutem , gepfl . Zust . ,fahrber, . sof . gg . bar preisgünst .
zu verkaufen . 23 unt . 10189 BNN .

Sdunerzhaftes Rheuma
Ischias, Neuralgien , Gicht
Kreuzschmerzen , heftige Muskel- u.
GelenkschmerzenwerdenseitJahren
durch das hochwertige Spezialmittel

tAomtgal selbst in hartnäckigenr Fällen mit bestem Erfolg bekämpft .
J 1600 schriftl. Ärzteanerkennungen I

Harnsäurelosend , unschädlich .Romigal Ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daherdie Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam anRomigal wirkt rasch . 20 Tabletten M 1.25, GroBpackg . M 3.20. ln allen Apotheken
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. 20 Enten , 5 Mon . alt , zu verkaufen .
SS} unter 10307 an BNN .

Junghennenverkf . Khe ., 3oilystr . 71

2000 OM g . S . zu verl . SS 10245 BNN

Beteiligungen
Kfm. mit 3000 DM sucht Beteiligungan Unternehmen , 25 u . 10182 BNN

Immobilien

Tänxerinnen -Elevln - Lehrllnge für
reisendes Ballett , In - u . Ausland
sofort gesucht . SSI 10 515 BNN .

Kleiderbüglerin
in Dauerstellung gesucht .

Färberei Roth, Durlach
Ochsentorstraße 13, Tel . 92003

Friseuse
nur 1. Kraft , sofort in Dauerst , ges .

Salon BrÜckol, Durlach

Möbelgeschäft , gut eingeführt , um¬
ständehalber zu verk . 20 000 DM
bar erford . 23 unter 10269 an BNN

fadiwerkbaracke >
mit mehreren Räumen , z . Abriß für ]
2000 DM . Mod . Verkaufskiosk 300 ;DM zu verk . (Nähe Karlsruhe ) . SJ junter 10175 an BNN .

Aiftomqrkt : Angebote
FIAT Top . 500 A, Cabr . -Lim., Bj. 47,vers ., verst . la Zust ., f . 2350 .— zu

verkaufen . 22 unter 10211 BNN .

Pkw Borgward- Hansa
i Limousine , Typ 1100 , fahrbereit , Ma-
: schine in bestem Zustand , preisw .
| zu verkaufen .

H. Maurer , Karlsruhe
Dougiasstraße 15

Volkswagen
in tadellosem Zustand zu verk .
53 unter 8041 an BNN Bruchsal .

ßuchdruck
Offsetdruck
Kleindruck

1100 qm gr. Grundstück
Nähe Bundesgeridit , mit 2stöck . ;
Haus (Nutzfl . etwa 330 qm ) , für
jede Aft v . Bürobetrieb , a . Anw .-od . Arztpraxis geeign ., prsw . zu
verkaufen . 23 unter 10166 an BNN .

OPEL - KADETT
Um ., 4tür ., schwarz , guter Zustand ,
zugel ., verst . u . vers .. gegen bar
zu verk . Khe ., Tel . 2445 . •

pflegen wir

als Wertarbeit

i 5 To., Fabrikat Mercedes , Bauj . 45 ,! preisgünstig zu verkaufen . Zu erfr .
; unter Telefon Karlsruhe 3795 .
] Hanomag 1,5 Ltr.
i in gut . Zustand , m , Ersatzmotor u .
] Kupplung , günstig zu verkaufen .

Auto Mayer , Bretten
DKW Meisterklasse

j zu verkauf . Karlsruhe -Daxlanden ,
j Hördtstraße 15, Telefon 3943 .i —. . ■■5-Radwagen 400 ccm , sehr gut erh .,1 zu verkaufen . 23 unter 10272 BNN
i 500 ccm UT m . Jap .-Mot . , fahrb ., zu
i verkf . 350 DM . Anzuseh . Freitag -
j nachm , u . Samst . Weller , Karls -' ruhe , Konradin -Kreutzer -Straße 7 .
! NSII Fox, 4-Takt, Bj. 51, z . vk . Khe.-

Bulach , Neue Anlage 71, 19—21 U .
Gelegenheitskauf 200 NSII , gt .Zst . ,fahrb ., 375.— DM , zu vk . Oskar

Jägel , Graben , Hauptstraße 46 .DKW 600 ccm , Slahlk ., z .vk . Tet .3270

] Gebr . Motorrad , 100 ccm , zu kauf . |
gesucht . £3 unter 10215 an BNN f

i Auto -Verleih I
I
. !

i Autofahren bi !!, m . Pkw , Heinrich,( Telefon 8589 Karlsruhe .

, Reise -Schiaf -Auto mit 2-m -Bett j
| komf . Ausstattg ., Borgward u. VW j
: K. Heck , Belchenstr . 51, Tel . 30 111. j
I VOLKSWAGEN, affen u. gesell . j' Fr . Lampert , Durl .Allee 36 , Ruf 6198

Auto-Verleih .'„“IS .
i V Ws Verleih Export
I Heid . Weltzienstr . 28. Tel . 3028

Auto -Verleih
Hut 144«, Totlystr. 9 , III.

Viellieber 's
■ Auto -Verleih I

Der neue Ford <2 M
Mercedes V u. Diesel , VW Export

DKW zu günstigen Preisen .
RUpparrer Str . t« Ru * 32076

Auto (Borgward ) u . DKW-Motorrad -
Verleih

Khe., Durmersheimer Str . 25, Tel. ( 1

AUTO - VERLEIH
mm Vermietung mm

HALLMEIER Telefon
'*»!

km ab 14 Ptg .

° *
Fam

"
ge ^

^
Keine STt GlUMlStiiCklllBretteil

sehen . Gemütl . Zimm . Gute Vpfl .
Etw . Engl . erw . 23 10178 an BNN

gesucht , jetzt oder später , als i
laupi . geeign . 23 u . K 2021 K BNN 1

Opel 1,2 Ltr .
billig i . A . zu verkaufen .
Orotsinger , torenzstr . 10, Tel. 4125 i
Opel , 1,3 Ltr. , 4lür., gut Zust ., 1400.-

DM z vk . Zentralgar ., Herrenstr .

alles >fi < imHerdoon NEFF &
W W CARL NEFF GmbH . BRETTEN Bd . " mm

Zeitschriftenein - und mehrfarbig • Reklamearbeitenjeder^ rt
Druckarbeitenfür Handel , Industrie . Kunst und ‘Wissenschaft
Kleindruck• Kino - undEintrittskarten , einzelnundvon derRotte

Badendruck GmbH . Karlsrahe
Latnmstraße lb - 5 ' Fernsprecher 4051 - 53

NSII Quick , in sehr gut . Zust ., für
300 .— DM zu verk . Gutbrod Liefer¬
wagen , Bj. 1949 weg . Kurbelwei -
lenschaden für 300.— zu verkauf .Otto Ohme , Mlngelshelm ,Bahnhofstraße 18, Tel . 280

Automorfct: Gesuche
Volkswagen od . Ford Taunus gg .Ka. a . Privath . ges . T. 91392 Khe .Gebr , Kleinwagen zu kauf . ges .S ! unter 10 251 an BNN .
GMC -Fahrzeuga sowie ' Ersatzteile

z . kf. ges . Kl 7439 an BNN Durl.

Telefon 574

AUTO
rrQd -Verleih

WERNER
Karlsruhe, SchUtzonstr. 59

Dar neue Ford M 12
mit Radio und Klimaanlage

KAPITSN 1951
in tadelloser äußerer u . maschi¬
neller Verfassung , gebr ., zu kauf ,
gesucht . Eil -23 mit Preisang ., ge¬fahrenen km u . K 2004 K an BNN .

i Für „Ferienfahrten " Sonderpreise !

Auto -Verleih
H. Grübet , Weltzienstr . 24. Tel. 4982

i VW Export -Personenwag . m . Radio1u. Schiebedach , VW-Kleinbus , DKW- :! Kleinbus , DKW-Personenwogen und
DKW- Lieferwagan .

i 0 Auto - Verleih 0
Kaxenmaier

;Hut IS9S Karlsruhe RBpporrer Str . 53.

j Kleinbus , Lieferwg . u. VW-ixp . :
i Verleih , loh . Zetttor, Durlach,
j Grötzinger Str . 3. Telefon 92344 ;
! Lang 's Autoverleih
; Porsche , Ford 12 M, Msrced .-Dios .,VW Export mit Radio
>Ettlinger Straße 18, Telefon 30 472 . 1

üi
li

ill
lil

ii i
ii

■ ■
id

.
im

im
.

.
.

.
.

II
II

Il
i ii

. ,i
n .i

l,,;
.[ i ,

■
■i w

i g
Sf

eB
sr

ir
i.ii i

hî
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SPIEGEL DER HEIMAT

Ländliche Heimatpflege
Von einem Akt bemerkenswerter , rühm¬

licher, ländlicher Heimatpflege darf gesprochenwerden im Hinblick auf eine dörfliche Jubi¬
läumsschrift „Aus der Geschichte des Dorfes
Liel 952 bis 1952“ . Bürgermeister und Ge¬
meinderat zerbrachen sich gründlich den Kopf,wie sie das Tausendjahr-Jubiläum so feiern
könnten , daß es einer gewissermaßen fort¬
zeugenden Nachwirkung gewiß zu sein 'ver¬
möchte. Da kam man auf die Idee, Festzug undähnliche Veranstaltungen zu meiden, dafür
aber eine Heimatchronik herauszubringen , die
über den Tag Geltung besitzen sollte. Warum
es verschweigen: Zweitausend DM hat der
Drude von tausend Exemplaren eines auch
typographisch wohlgelungenen Buches von 110
Seiten Umfang erfordert . Bürgermeister und
Gemeinderat waren der Auffassung, „ein Fest,wie es sonst meist begangen wird , hätte min¬
destens denselben Betrag beansprucht“ . Frei¬
lich, man fand in dem stillen, aber um so
gründlicheren und kenntnisreicheren Heimat¬
forscher Dr. Fritz Fischer in Müllheim den
berufenen Verfasser für die Schrift, in der
die reichbewegte und fesselnde Vergangenheitdes Dorfes wie seine Gegenwartsbedeutung ge¬schildert werden. Das Werk bleibt der wissen¬
schaftlichen Forschung nichts schuldig. Mandarf diese Heimatchronik als Vorbild für Ver¬
öffentlichung dieser Gattung empfehlen, und
zwar nicht nur für Rathäuser von Dörfern,sondern auch von kleinen, großen und ganzgroßen Städten. Da man auf jegliche AnzeigenVerzicht geleistet hat , ist auch äußerlich der
Charakter eines richtigen Buches gewahrt . Der
oberrheinische Heimatfreund, auch wenn erselbst Liel nicht oder nur dem Namen nachkennt , wird sich freuen, seiner Bibliothek die¬
ses Buch eiiwerleiben zu können , das im
Selbstverlag der Gemeinde Liel (Markgräfler-
lamd, Baden) für 2 DM erhältlich ist.

Otto Ernst Sutter .
Ludwig-Auerbach -Stube im Schuttertal
Lahr (b) : Im Baihnhofhotel zu Seelbach wird

zum Gedächtnis an den vor 70 Jahre verstor¬benen Dichter des Liedes „O Schwarzwald,o Heimat“ vom Landesveredn Badische Heimat
gemeinsam mit dem Schwarzwaldverein eine
Ludwig-Auerbach-Stube eingeweiht. Als Redner
wurde Prof . Dr. Fritz Löffler-Karlsruhe ge¬wonnen, der die zweite erweiterte Auflage vonAuerbachs Gedichten gemeinsam mit demSohne Ludwig Auerbachs herausgab . Die Stubeist geschmückt mit Bildern Auerbachs und sei¬ner Freunde , sowie der Komponisten des Lie¬des, ferner mit Trachten- und Landschafts¬
bildern aus dem Schuttertal und dem ganzenSchwarzwald. Die Geburtsstadt Pforzheim stif¬
tete einen Merianstich der Goldstadt. Die vierletzten Jahre seines Lebens verbrachte Auer¬
bach in Seelbach .

Stuttgart will im Bodensee tanken
Fernwasserversorgung über 150 Kilometer geplant

Als in den Trockenjahren 1947 und 1949 das
Wasser in Württemberg zur Mangelware wurde,da sprach man auch in der Öffentlichkeit von
einem Projekt, , um das sich bereits seit län¬
gerer Zeit die Fachleute ihre Gedanken mach¬
ten : über den Plan, eine Trinkwasserstraße
vom Bodensee nach Stuttgart zu legen .

Dieser Planung liegen indessen nicht so sehr
Überlegungen aus einer akuten Wassemot zu¬
grunde ; der Wassermangel ist chronisch gewor¬den. Der Bedarf an Wasser zu gewerblichen
Zwecken und im Haushalt ist seit Jahrzehnten
überall gewaltig gestiegen. Das Anwachsender
Bevölkerung, trotz des Aderlasses zweier
Kriege, ist unaufhaltsam ; der Einstrom von
Heimatvertriebenen kommt noch hinzu. Seit der
Gründung des Deutschen Reiches bis heute hat
sich die Bevölkerung in Südwest fast um das
Doppelte vermehrt ; sie beträgt heute rund
sechseinhalb Millionen Menschen .

Die erhöhte Bevölkerungsdichte verlangt
nach Abhilfe: in Mittelwürttemberg kamen vor
etlichen Jahrzehnten 200 Einwohner auf 1 qkm,heute sind es fast 600 . Darüber hinaus ist auch

der Anteil des einzelnen am Wasserverbrauch
erheblich gestiegen: jede neue Wohnung , die
mit einem Bad erbaut wird , steigert den Was¬
serkonsum beträchtlich, auch wenn diese Zu¬
nahme gegenüber dem industriellen und ge-

.werblichen Verbrauch nicht einmal so sehr ins
Gewicht zu fallen scheint: alles zusammen er¬
gibt aber riesige Mengen.

Kurz , die ortsnahen Quellgebiete reichen
nicht mehr aus. Die Quellen haben sich ja nicht
vermehrt ; im Gegenteil, vielfach ist ein Ab¬
sinken zu beobachten. Wasser aus den Flüssen
zu entnehmen , stößt im badisch -schwäbischen
Raum meist auf andere Bedenken: die hier
so weit gestreute Kleinindustrie verschmutzt
mit ihren technischen Abwässern das Fluß¬
wasser zu sehr , als daß es selbst bei Filtrie¬
rung noch als Trinkwasser zu empfehlen wäre:
die gesundheitlichen Gefahrenmöglichkeiten
sind zu groß.

So richtete sich seit längerer Zeit der Blick
auf das große Wasserreservoir im Süden: auf
den Bodensee. Daneben wurde auch an den
Oberrhein gedacht: aber hier gibt es einige

Um den Ausbau der Autobahn Karlsruhe-Basel
Internationale Bedeutung anerkannt — Kann Schweizer Kapital helfen?

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart (ff) . In der Sitzung der Verfassung¬

gebenden Landesversammlung am Mittwoch
bildete einer der wichtigsten Beratungspunkteein von zahlreichen Abgeordneten der CDU,darunter die Herren Kühn, Karlsruhe ; Jäger ,Rastatt ; Dr. Werber und Dr. Gurk, Karlsruhe
eingebrachte Anfrage über den Weiterbau der
Autobahn zwischen Karlsruhe und Basel. In
der Begründung der Anfrage wies der Ab¬
geordnete Kühn zunächst darauf hin, daß die
Reichsautobahnen überhaupt henyorgegangenseien aus dem ursprünglichen, im Jahre 1926
entstandenen Projekt der Autobahn, der so¬
genannten Hafraba (Hamburg—Frankfurt —
Basel) . Nur sei leider die wichtigste Strecke
zwischen Karlsruhe und Basel bis heutenoch nicht durchgeführt worden. Baden als
Grenzland habe dafür den Westwall bekom¬
men und man habe vergessen, daß den Qber-
rhein entlang sich einer der wichtigsten inter¬
nationalen Verkehrswege ziehe . Der derzeitigeBau, der südlich von Karlsruhe begonnen habe,vollziehe sich so schleppend , daß wohl keiner
von den heute Lebenden mehr die Verwen¬
dung dieser Strecke erleben würde, wenn derBau nicht erheblich beschleunigt würde. Nichtnur Baden, sondern auch die Schweiz und an-

Südwestdeutsche Umschau
Weinheim (k) . Einen schönen Beweis von Ehr¬lichkeit bewiesen drei hiesige Jungen , die eineGeldbörse mit 658 DM fanden und diese auf deramtlichen Fundabteilung ablieferten. Die Jungenerhielten einen guten Finderlohn .
Mannheim (-nk) . Über 200 Kilometer weit trugder Rhein die Leiche eines 22 Jahre alten Mannesaus Dürnau , der am 11 . Juli beim Baden im Rheinbei Breisach ertrank, bis sie jetzt bei Mannheim

angeschwemmt wurde und identifiziert werdenkonnte. — Drei Löschzügehatten mehrere Stunden
lang zu tun , um einen neuen Waldbrand beim
Munitionsdepot Käfertal einzudämmen . EineinhalbHektar Baumbestand fielen den Flammen fastrestlos zum Opfer.

Heidelberg (swk) . In der Heil- und PflegeanstaltWiesloch ist während der Hitzeperiode in der er¬sten Hälfte des Juli die Zahl der Todesfälle außer¬ordentlich angestiegen . Mehr als 30 Anstaltsinsassenwurden innerhalb von zehn Tagen ein Opfer der
ungewöhnlichen Wärme. Zeitweilig waren nach zu¬
verlässigen Informationen die Temperaturverhält¬nisse in den Anstaltsgebäuden derart unerträglich,daß die Wände mit Wasser abgespritzt werdenmußten. '

Wiesloch (-nk) . Dummheit auf der einen Seite ,Gewissenlosigkeit auf der anderen führten hierzu diesem Vorfall : Eine fahrende Zigeunerin gau¬kelte einer Einwohnerin vor , sie brauche nur eineBrotschnitte , etwas Salz und einen 20-DM -Scheinin den Rocksaum einzunähen und nach neunTagenwieder zu öffnen, dann käme ihr Sohn aus russi¬scher Kriegsgefangenschaft zurück . Der Ehemannder Frau erfuhr jedoch von der Sache und trennteden Rocksaum vorzeitig auf . Der 20 -DM -Scheinwar nicht mehr drin. Die Zigeunerin , die dasEinnähen besorgte , wird wissen , wohin er kpm.
Pforzheim . Während der vergangenen Wochenwaren aus einem öffentlichen Luftschutzkeller am

Marktplatz die Gebeine von ca. 300 Opfern des
Fliegerangriffs vöm 23. 2 . 45 auf Pforzheim ge¬borgen worden . Sie wurden am Montag in derNähe der Massengrabstätten beigesetzt . Soweiteine Identifizierung möglich gewesen war , wohn¬ten Angehörige aus Karlsruhe , Lörrach , Emmen-
dingen usw . der Bestattung bei.

Schmie .(Isw) . Auf der Gemarkung Schmie imKreis Vaihingen (Enz) geriet während der Ernte¬arbeiten ein Weizenfeld in Bratld , das noch nicht
abgemäht war. Durch den starken Wind wurdendie Flammen rasch weitergetragen , so daß in kür¬zester Zelt 30 Ar Weizenfelder abbrannten. ZehnLandwirte wurden durch den Brand geschädigt. Inaller Eile räumtenBauern und Landarbeiter anderebedrohte Felder von den Garben , so daß das Feuerschließlich eingedämmt werden konnte .

Birkenfeld . Eine Bäuerin wurde auf dem Wegezu ihren Feldgrundstücken von einem Pkw . er-vfaßt, als sie gerade hinter einem parkenden Om¬nibus hervortreten wollte . Sie erlitt so schwere
Verletzungen , daß sie auf der Stelle verstarb.

Rainsbach , Renchtal (lsw) . Ein 70jähriger Land¬wirt aus Ramsbach wurde auf einem Feld tot auf¬
gefunden . Die Ermittlungen ergaben , daß derMann mit seinem Fuhrwerk durch ein Wespen¬nest gefahren war und von den wütenden Wespenzu Tode gestochen wurde .

Singen (lsw) . Zollbeamte und Polizeihunde be¬teiligten sich dieser Tage bis über die SchweizerGrenze hinweg nach einem trächtigen Mutter¬schwein , das auf einem Hof auf dem Randen aus¬
gerissen war. Schließlich wurde das Tier in einemDickicht in der Nähe des Hofes gefunden . Dorthatte es inzwischen mehrere Ferkel geboren . Als
man das Schwein wieder auf den Hof zurückbrin¬
gen wollte , setzte es sich heftig zur Wehr. Es
folgte erst, als man auch die Ferkel zurückgebrachthatte.

dere Länder hätten das größte Interesse am
beschleunigten Ausbau dieser Strecke.

In seiner Antwort teilte Innenminister Ul¬
rich mit , daß die zu bauende Strecke Karls¬
ruhe bis zur Schweizer Grenze insgesamt 190
Kilometer lang sei und 250 Millionen Mark
kosten würde . Vorläufig sei aus Ersparnis¬
gründen der Bau nur einer Fahrbahn geplant,
wodurch sich die Kosten zunächst auf 190
Millionen Mark verringern würden . Im Augen¬
blick werde zunächst einmal die Weiterfüh-
rung der Strecke von Ettlingen über Rastatt
bis in die Gegend von Baden-Oos geplant,deren Kosten etwa 30 Millionen Mark betra¬
gen würden . Die Erdarbeiten zwischen Ett¬
lingen und Bruchhausen würden seit Mai die¬
ses Jahres energisch weitergeführt , nachdem
1,1 Millionen DM im Sofortprogramm der Bun¬
desregierung zur Verfügung gestellt worden
seien. Weitere 36 000 DM seien bewilligt.

Die Regierung von Baden-Württemberg
werde nichts unversucht lassen, den für die
Fertigstellung der Strecke Ettlingen—Bruch¬
hausen noch erforderlichen Betrag von 4,5 Mil¬
lionen DM aus dem Haushalt des Bundes¬
ministerium für Verkehr zu erhalten . Auch für
die Weiterführung der Strecke bis Baden-Oos
werde sich die Regierung energisch einsetzen,da gerade der Abschnitt zwischen Rastatt und
Baden-Oos nach der statistischen Erhebung die
höchste Unfallziffer im ganzen Bundesgebiet
aufweise. Allerdings seien noch im Landes¬
gebiet von Baden-Württemberg an den schon
bestehenden Autobahnen erhebliche Kriegs¬
schäden zu beseitigen, was allein insgesamt
25 Millionen DM erfordern würde. Der im
Augenblick zur Verfügung stehende Betrag
reiche kaum für den Wiederaufbau der zer¬
störten Brücken. Ein Zeitpunkt für die wei¬
teren Bauabschnitte der Autobahn nach Süden
könne daher im Augenblick noch nicht fest¬
gelegt werden . Das Land werde auch über¬
legen, ob es zusätzliche Landesmittel zur Ver¬
fügung stellen könne, sobald der Haushalts¬
plan für 1952 beraten worden sei.In der Debatte machten verschiedene Ab¬
geordnete, vor allem auch OberbürgermeisterDr . Brandenburg , Pforzheim, Bürgermeister
Rimmelspacher, Ettlingen und die Abgeord¬neten Dr . Wäldin und Menges aus .erdbaden
auf die Wichtigkeit dieser Strecke aufmerk¬
sam und gaben den Ratschlag, möglichst auch
internationales Schweizer, Kapital für den viel¬
leicht gleichzeitig auch von Basel her in An¬
griff zu nehmenden Ausbau der Autobahn zu
interessieren , da Länder wie die Schweiz und
Holland an der Fertigstellung dieser Strecke
besonders interessiert seien. Die Planung der
derzeit im Bau befindlichen Umgehungsstra¬ßen dieser Bundesstraße Nr. 3 sollte nach
Möglichkeit schon im Hinblick auf ihre spä¬tere Eingliederung in die zu erbauende Auto¬bahn erfolgen.In seinen Schlußworten sicherte der Innen¬
minister nochmals die Unterstützung des Lan¬
des für den baldigen Ausbau der Autoöahn-
strecke zu.

andere Probleme, die eine starke Wasserent¬
nahme verbieten würden , etwa die Rheinschif¬
fahrt und die Kraftwerke am Hochrhein. Man
dachte auch an die Iller ; ein „Illerprojekt “
wurde ausgearbeitet — mit dem Erfolg, daß
sich bereits eine „Interessengemeinschaft Iller¬
tal“ gegen die schwäbischen Pläne konstituiert
hat.

Das Bodenseeprojekt wird so als der von der
Natur aus und aus technischen Gründen beste
Plan wohl zur Ausführung kommen. Rund
50 000 Millionen Kubikmeter Wasser enthält
„das Schwäbische Meer “ . Schon vor einiger Zeit
hat man bei Sipplingen am Überiinger See
Voruntersuchungen vorgenommen, um das See¬
wasser auf seine Trinkwassereigenschaft zu
prüfen — übrigens entnehmen die meisten Bo¬
den seegemeinden ihr Trinkwasser dem See.
Das seit über 30 Jahren bestehende Institut für
Seenforschung und Seenbewirtschaftung in
Langenargen beschäftigt sich auch mit diesen
Fragen.

Das Bodenseeprojekt hat nicht zuletzt deshalb
Aussicht auf Verwirklichung , weil hier im Ge¬
gensatz zu allen anderen Plänen keine beson¬
deren wirtschaftlichen Interessen der Anlieger
zu Schaden kämen . Die Femwasserstraße Bo¬
densee — Stuttgart würde nach den Plänen
einer Studienkommission der Städte- und Ge¬
meindeverbände ein gewaltiges technisches
Werk zur Lösung der Wasserfrage sein. So¬
eben ist in Stuttgart eine Ausstellung „Süd¬
west braucht Wasser“ eröffnet worden . Man
rechnet beim Bodenseeprojekt mit einer Was¬
serentnahme von etwa 30 Mül. cbm jährlich.
Das ist an sich eine gewaltige Wasßermenge:
aber es wären doch nur 0,3 'Vo des Jahresab¬
flusses aus dem Bodensee. Da das Wasser aus
einer Tiefe von etwa 50 Meter dem See ent¬
nommen wird , ist es keimfrei und weist eine
ziemlich beständige Temperatur um 5 Grad
auf. Die große Druckleitung würde etwa 150
Kilometer Länge aufweisen — mit zahlreichen
Querleitungen zu den Abnehmergemeinden un¬
terwegs. Der Höhenunterschied ist beträchtlich:
etwa 350 m hoch müßte das entnommene Was¬
ser gepumpt werden , damit es mit eigenem
Gefäll in die Netze der Abnehmer fließen kann.
Klar , daß der Bau einer derartigen Anlage
viel Geld kosten würde : man rechnet mit 100
Millionen Mark. Aber das wird der Südwest¬
staat wohl finanzieren können . BGH.

Hier irrte Johann Peter Hebel
Der bichter Johann Peter Hebel hat einst den

heimatlichen Fluß, die Wiese , besungen , und es
Wird wohl nur wenige geben, die nicht mit ihm
der Meinung sind, das Wasser des Markgräfler '-
landes sei gut badisch von alters her . Obwohl
eigentlich der alemannische Poet es besser wis¬
sen konnte als wir heute, nämlich, daß die
Wiese gar nicht unter markgräflicher Hoheit
stand, weil sie vom Feldberg bis Schopfheim
vorderösterreichischund von da an schwyzerisch
war, und daß der Herr Markgraf in Karlsruhe
kein Wasserrecht an dem Flüßlein im oberen
Land besaß . Wenigstens nicht mehr seit dem
Jahre 1756. Und das gilt auch heute noch für die
hochmögenden Herren in Stuttgart . „Es erben
sich Gesetz und Rechte . . .“, aber das ist nicht
von Hebel , sondern von unserem neuen Lands¬
mann Schiller .

Kurz, wenn Wasserknappheit eintritt , wie in
diesen tagen , so erinnern sich die Basler an
ihre alten verbrieften Rechte , die übrigens 1894
erneuert wurden, und so mußte vor kurzem
der Landrat in Lörrach kund und zu wissen
tun, daß die *Anrainer der Wiese ihre Wiesen
laut Paragraph soundsoviel des äOOjährigen
Staatsvertrags nur von .Samstag 16 Uhr bis
Montag 5 Uhr wässern dürfen — alles andere
Wasser hat juristisch nach Basel zu fließen.

Es ist reines schönes Schwarzwaldwasser, das
die Basler bekommen . Wenn aber nachher , bei
Kleinkems, nach dem großen Abzapf des Grand
Canal d'Alsace , der schäbige Rest von Rhein
und Wiese auf badisches Gebiet kommt, dann
schwimmen , wie die Bauern droben sagen,
„Basler Leckerli “ drin. Aber keine frischgebak-
kenen, sondern verdaute . . . Alois

Schwarzwildbestandgeht zurück
Heidelberg (uli) . Die Bauern und Garten¬

besitzer im badischen Odenwald können lang-
langsam wieder aufatmen : der Wildschwein¬
bestand ist im vergangenen Jagdjahr ganz er¬
heblich zurückgegangen. Zwar sind noch immer
große Rudel unterwegs, die stellenweise be¬
trächtliche Schäden anrichten , aber im Vergleich
zu den bisher angerichteten Verwüstungen hat
sich doch schon vieles gebessert . Das kommt in
der Hauptsachedurch die hohen Abschußziffern,
die während des vergangenen Jagdjahres im
ehemaligen Land Württemberg-Baden bei etwa
4000 Stück Schwarzwald liegen. Allein im Kreis
Heidelberg, in dem vor dem Krieg jährlich nicht
über 40 Wildschweine erlegt wurden , kamen im
Jagdjahr 1951 insgesamt 436 Stück Schwarz¬
wild zum Abschuß . Im Jahr 1950 hatten die
Jäger im Kreis Heidelberg nur 199, und im
Jahr 1949 insgesamt 218 Tiere erlegt .

Durch Baden wird man gesund !
Wässriges und Verwässertes vom Baden in Rhein und Neckar

Mannheim. „Eßlingen am Neckar ist die
badefreudigste Gemeinde der Bundesrepublik“
— so meldeten es verschiedene Zeitungen mit
der Begründung, daß nicht weniger als ein
Achtel der Bevölkerung während der heißen
Tage täglich ins Wasser ging. Nun , die Mann¬
heimer, rechneten aus , daß in jenen Tagen oft
über 50 000 von ihnen in Rhein . Neckar und in
verschiedenen stehenden Gewässern baden gin¬
gen , und dies ist ja fast ein Fünftel der Be¬
völkerung. Trotz ihrer Superlativfreudig¬
keit war aber noch keiner darauf gekommen
zu behaupten, die Mannheimer seien die bade¬
freudigsten Bundesrepublikaner .

Schon vor 175 Jahren erkannten Mannheimer,daß Baden gesund mache, speziell das Baden
im Rhein. Allerdings war es noch etwas ge¬
wagt, weshalb ein Arzt damals eigens Maß¬
regeln für seine Mitbürger erließ . Darin wurde
angeraten, sich nur mit dem Rücken gegen den
Wasserstrom zu wenden , da dieser sonst gar
gewaltig auf Brust und Leib drücke . Reizbaren,studierenden Männern wurde vom Baden ganz
abgeraten. Ein gut Glas Burgunder oder.Cham¬
pagner sei eine nützliche Nachkur , die Ausdün¬
stung wieder vollkommen befördere . . . Heute
trinken badende Mannheimer als Nachkur Cola
oder Milch . Höchstens versehentlich auch
Rhein wasser. Hierbei fällt kritischen Schmek -
kem der Salzgeschmack auf . Sie schmecken
recht: pro Liter 110 Milligramm Salz! Das
Fünffache des Salzgehaltes noch vor dem ersten
Weltkrieg. Abwässer vor allem der Kaliindu¬
strie am Oberrhein.

Übrigens ist das Baden im Rhein bei Mann¬heim außerhalb des 2 km langen Strandbads
überall streng verbaten , nur auf 500 Meter
wird es Einwohnern des Stadtteils Lindenhof
erlaubt. Im Neckar ist das Baden an einigenStellen „geduldet“ — in Stuttgart ist es als un-

Seit Jahrzehnten Hitzethema Nr. 1:

„Ungeheuer von Loch Ness u - Keine Zeitungsente
Das „monster“ entpuppt sich als „Große Seeschlange“

Hundstage , ,— Saure-Gurken-Zeit — Unge¬heuer vom Loch Ness scheinen irgendwie zu¬sammen zu gehören. In den letzten Jahrenhat die politische Entwicklung allerdings selbstin der heißesten Jahreszeit für die notwendigeAbwechslung gesorgt. Vor Jahren war das nochanders . Damals tauchte jedes Jahr mit kon¬stanter Regelmäßigkeit während der Hunds¬tage jenes sagenhafte Ungeheuer vom LochNess auf , um die hitzemüden Leser etwas auf-zumuntem . Berichte und Reportagen geister¬ten zum sechzehnten Male durch die gesamteWeltpresse. Kein Wunder, daß sich mittler¬weile allgemein die Überzeugung durchsetzte ,bei dem schottischen See-Ungeheuer handle essich um eine der üblichen Zeitungsenten , vonrührigen Journalisten eigens verfaßt , um dieSaure-Gurken-Zeit überbrücken zu können.Dem ist (ausnahmsweise) nicht so . Deshalbwollen wir die diesjährigen Hundstage benut¬zen, um dieses bereits klassische HitzethemaNr . 1 einmal von anderer Seite zu beleuchten.
Fast in der Mitte Schottlands, in der zwischenFirfch of Lome und Moray Firth gelegnen

„Kaledonischen Senke“
, erstreckt sich der 36 kmlange Loch Ness . Der langgestreckte, äußerstfischreiche See liegt nur 15 m über dem Mee¬

resspiegel und ist durch den nur 11 km langen,bei Inivemess in den Moray Firth mündendenNess-river mit der Nordsee verbunden. Dergroße Fischreichtum des Gewässers hat an¬scheinend schon in alten Zeiten unbekannteMeerestiere aus der Nordsee ängelodct. In einer ,alten Chronik aus dem sechsten Jahrhundertwurde bereits eine „bestia aquatilis “ erwähnt .

Der Düsseldorfer NaturwissenschaftlicheVereinhat vor dem letzten Krieg alle auffindbaremNachrichten über das 1 Ungeheuer vom LochNess zusammengetragen. Danach ist nicht nurzu Beginn unseres aufgeklärten Jahrhunderts ,sondern auch während des ganzen 19 . Jahr¬hunderts ein „monster“ zeitweilig im Loch
Neas zu Besuch gewesen . Eine weltumspan¬nende Sensation wurde daraus allerdings erstim Jahre 1934 . nachdem die „Daily Mail “ undkurz darauf auch die „Times“ ausführlich überdas Auftauchen eines Ungeheuers berichtethatten .

Das Erscheinen dieses Ungeheuers war äu¬ßerst segensreich — wenigstens für die Bewoh¬ner der zahlreichen Ortschaften am Loch Ness ,weniger für die armen Fische . Tausende von
Neugierigen und Sensationshungrigen eilten da_mals von nah und fern herbei; der Fremden¬verkehr nahm einen ungeahnten Aufschwung .Es ist kein Wunder, daß die von verschiedenenSeiten vorgebrachten Vorschläge , das Unge¬heuer durch ein Gendarmerie- und Jägeraufge¬bot abschießen zu lassen, bei der Bevölkerungauf wenig Gegenliebe stießen. Die Existenz des
eigenartigen Tieres war nicht anzuzweifeln, daes verhältnismäßig oft beobachtet werdenkonnte . Doch alle Wissenschaftler, die sich da¬mals an Ort und Stelle mit der Angelegenheitbefaßten , äußerten sich nur sehr vorsichtigüber die Tiergattung , der das „monster“ an¬geboren mußte . Die Zoologen waren sich nurdarin einig, daß es sich um „eines der selten¬sten und unbekanntesten Lebewesen“ handelnmüsse. Obwohl mehrere Skizzen nach Beobach¬

tungen und sogar eine aus 160 m Entfernunggemachte Fotografie vertagen , ist diese Frageauch heute noch nicht endgültig geklärt.
Die genaueste Beschreibung stammt von dem

englischen Studenten Arthur Grant , der dem
Ungeheuer kn Jahre 1934 bei einer nächtlichen
Motorradfahrt mitten auf der am See entlangführenden Landstraße begegnete. Als der Stu¬
dent stoppte, befand er sich nicht einmal 30 m
von seinem unheimlichen Gegenüber entfernt .Er richtete den Scheinwerfer seines Motorradesauf das „monster “

, so daß er es genau beobach¬
ten und auch beschreiben konnte :

„ . . . Der Kopf saß auf einem konischen
Nacken . Das Tier sprang über die Straße undschien sich durch seitliche Bewegung der Hin¬
terflossen fortzubewegen . Die Flossen warensehr gut zu erkennen , mit Schwimmhäutenver¬sehen und rissen Erde mit weg. Auf den bei¬den Vorderflossen, die ohne Schwimmhäute
waren , brachte es sich in Sicherheit. Der Kopfähnelte dem einer Schlange und war klein
und rundlich . Den größten Eindruck machte das
Auge auf mich , es saß tief im Kopf, war großund voll . . . Zwei kleine Erhöhungen, die manaber nicht als Höcker bezeichnen kann , warenauf dem Rumpf zu sehen. Nach hinten wurdeder Körper immer dicker wie bei einem Kän¬
guruh . In der Gegend der Hinterflossen warer vielleicht vier Fuß (1 .20 m) hoch . Der
Schwanz war dick und nach der abgestumpf¬ten Spitze hin leicht geringelt . Die Gesamt¬
länge des Tieres von der Nasenspitze bis zum
Schwanz betrug etwa 18, aber bestimmt nichtmehr als 20 Fuß (5A bis 6 m ) . Die Haut war
dunkelgrau oder schwarz wie bei einem Wal . .“

Diese detaillierte Beschreibung und eine vondem Studenten angefertigte Handskizze sindbis heute die wichtigsten und genauesten Un¬
terlagen geblieben. Das Tier wurde vor dem
Kriege noch öfters beobachtet, meist schwamm

es weit draußen im See, sein Kopf ragte un¬
gefähr 114 Meter über Wasser, der schlanke,schlangenförmige Hals war leicht s-förmig ge¬krümmt. Die Wissenschaft nimmt heute an, daß
das „monster“ eine Robbe ist , wenn es sich
auch möglicherweise um eine noch unbekannte
Art handeln mag. Der kurz nach dem Kriege
gestorbene niederländische Zoologe Oudemans
gilt als anerkannte Kapazität auf diesem Ge¬
biet Er hat sich selbst eingehend mit dem Un¬
geheuer vom Loch Ness beschäftigt und seine
Ähnlichkeit mit der erst um die Jahrhundert¬
wende wissenschaftlich anerkannten See¬
schlange bewiesen. Auch bei der ..great sea-
serpent“ glaubte man lange Zeit, daß es sich
um ein Fabeltier handle , das nur in den Köp¬fen schrulliger Seeleute spuke , bi® Oudemans
an Hand von nahezu 200 belegten Beobachtun¬
gen naehweisen konnte , daß die sagenhafte See¬
schlange eine Riesen-Robbe ist , deren Haupt-
verforeitungsgefoiet sich vom Nordatlantik , in
der Nähe der Neufundland -Bänke , bis zum eu¬
ropäischen Nordtneeer entlang der norwegi¬schen , isländischen und schottischen Küste er¬streckt. Auch das „Ungeheuer vom Loch Ness“
dürfte zur Familie der „Großen Seeschlange“
gehören, wenn es auch möglich ist , daß es sich
um eine besondere Abart handelt , die von Zeit
zu Zeit ihre Jagdgründe auch nach leicht er¬
reichbaren Binnengewässern verlegt . -h-ti

Internationales Jugendtreffen anf Ortenberg
Offenburg. Der Bund Europäischer Jugend,Kreisverband Offenburg , veranstaltete auf

Schloß Ortenberg bei Offenburg ein internatio¬nales Jugendtreffen , an dem sich etwa 60Jugend¬liche aus Deutschland, Frankreich und einigenanderen europäischen Ländern beteiligten . Das
Treffen verfolgte den Zweck, die Jugendlichenmit der politischen Struktur der verschiedenenLänder vertraut zu machen und eine persön¬liche Begegnung herbeizuführen .

hygienisch verbaten. Ob der Neckar durch Zu¬
satz von Abwässern von Heilbronn , Heidelberg
etc . unterwegs hygienischer wird?

Um all das brauchen sich die picht zu ISim -
mem , die ins Hallenbad gehen. Es hat einmal
1,822 Millionen Goldmark gekostet . Und gerade
jetzt konnte die Schwimmhalle 3 nach Beendi¬
gung der Instandsetzung wieder freigegeben
werden, so daß nur noch die Frauenschwimm¬
halle bombenbeschädigt daliegt . Beim obliga¬
torischen Schwimmunterricht der Volksschüler
lernen jährlich über 1000 von ihnen hier
schwimmen , dhd bald ist es wieder so, daß
90 Pozent der Mannheimer in der Lage sind,
sich selbst über Wasser zu halten .

Walter E . Senk,
Muß der Orgelbau doch nicht sterben?
Waldkirch. Durch die Initiative eines däni¬

schen Orgelfabrikanten, den entfernte ver¬
wandtschaftliche Beziehungen noch mit Wald¬
kirch verbinden, soll der Versuch gemacht
werden, den Orgelbau in diesem alten schwurz-
wälder Industriestädtchen wieder zu beleben.
Die einst blühende Waldkircher Orgelindiustrie,die mit ihren Messeorgeln und sonstigen Spiel¬
automaten um die Jahrhundertwende den
Namen Waldkirch in der ganzen Welt bekannt
gemacht hatte , ist vom ersten Weltkrieg ab
stark zurückgegangen und heute auf 2 kleine
Handwerksbetriebe zusammengeschrumpft .
Man sagt, daß es die ehemals bedeutenden
Orgelfoauumternehmen Waldkirchs nicht ver¬
standen hätten , sich dem technischen Fort¬
schritt, besonders dem Aufkommen der Radio¬
geräte und der Tonbandtechnik, anzupassen .

Bei einer Besprechung mit den in Waldkirchnoch ansässigen Orgelbauern und Vertretern
der Wirtschaft, zu der der Bürgermeister ein-
geladen hatte , um die von dem dänischen
Fabrikanten gemachten Vorschläge zu erörtern ,ergab sich überraschenderweise, daß ein ein¬
heimischer Orgelbauer in der Stille eine Ver¬
bindung von Tonband und Notenband ausge¬dacht und £eine Erfindung bereits beim Patent¬
amt angemeldet hatte . Das Ergebnis der Be¬
sprechung war die Gründung einer Arbeits¬
gemeinschaft , die nunmehr prüfen soll, wie
durch die Verwirklichung der geschilderten
technischen Ideen dem Orgelbau in Waldkirch
ein neuer Auftrieb gegeben werden kann . Es
wäre der fleißigen Bevölkerung von Waldkirch
zu wünschen, wenn sie durch dieses moderne
Märchen den Anschluß an den heutigen Stand
de® Orgelbaus gewinnen könnte .

Omnibusunglück am Bodensee
Tettnang (lsw) . 16 Personen wurden verletzt ,als ein Omnibus , der eine 29köpfige Reise¬

gesellschaftaus Westberlin nach Überlingen amBodensee bringen sollte, auf der Straße zwi¬
schen Tettnang und Langenargen eine zwei Me¬ter tiefe Böschung hinunterfuhr und umstürzte .Das Unglück geschah , als der Omnibus auf dersehr schmalen Straße einem entgegenkommen¬den Lastwagen ausweichen mußte . Ein großerTeil der Insassen des Omnibusses konnte sichselbst aus dem Wagen befreien . Die Verletztenwurden ins Tettnanger Krankenhaus gebracht.Zehn von ihnen konnten nach Anlegen von Ver¬bänden sofort wieder entlassen werden . Dieanderen sechs hatten sich Prellungen und Ge¬
sichtsverletzungenzugezogen . Lebensgefahr be¬steht in keinem Falle.

Unglücklicherweise trug sich beim Abtrans¬
port der Kranken ein zweiter Unfall zu. Ein
Sanitätswagen geriet beim Überholen eines Mo¬torrads ebenfalls über die Straßenböschung , sodaß eine bei dem Omnibusunglück verletzteFrau sich noch eine Gehirnerschütterung zuzog.

Konstanz (lsw). Das Bureau International Catho -
lique jie l’Enfance will seinen nächsten .Jahres¬
kongreß vom 4.—9. Mai nächsten Jahres in Kon-
stanz abhalten . Man rechnet mit starker Teilnahmeaus den europäischen Ländern und Amerika.
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,/Idi war so erstaunt . .
An irgendeinem Tag der vergangenen Wochewar er aus dem Gefängnis entlassen worden .Das Wetter war schön , nicht zu heiß , und erdachte an Dinge , die ihm im Leben bis jetztschief gegangen waren .Er hatte sich geschworen , es müsse das letzte -mal sein , daß er ein Gefängnis von innen ge¬sehen habe .
Als junger Mensch war er noch nicht sehrschlimm abgerutscht . Es war schön , wieder freizu sein , sich etwas vornehmen zu können . Aberer konnte sich noch nichts vornehmen , denner besaß kaum vier Mark ; seine Klamottenfüllten kaum den Koffer , und er war fremd inder Stadt , besaß weder Freunde noch einen

hilfreichen Bekannten . Doch plötzlich erinnerteer sich einer Adresse . An die dachte er zuwei¬len , wenn er sich vornahm , ein anderes undbesseres Leben zu beginnen . Er bestieg die
Straßenbahn und fuhr hin . Es gab keine ver¬schlossene Tür . Man fragte nicht viel und wolltees ihm leicht machen . Außerdem wäre es falsch
gewesen , ihm eine Moralpredigt zu halten , dieihn doch nur amüsiert hätte . Er wollte die
Dinge bewiesen haben .

Alles ging gut . Er bekam zu essen und erkonnte sich zu Hause fühlen .
Konnte man auch zuweilen das fatale Gefühlnicht ganz unterdrücken , belächelt zu werden ,so stellte es sich doch gestern heraus , daß esnur Verlegenheit war und noch etwas ganz an¬deres . Denn besagter Mann schrieb jetzt auseiner süddeutschen Stadt : „ Ich war so sehr er¬staunt , als ich hier meinen Koffer aufmachteund von Ihnen ein Jackett , zwei Hemden undIhren Fotoapparat darin vorfand . Es ist mir ein

,Rätsel “, wie das hineingekommen ist . Nun den¬ken Sie nicht , ich sei doch nur ein Gauner , undich möchte Sie bitten , mir die Sache nichtschlecht auszulegen . Ich werde alles so schnellwie möglich übersenden . . . “
Wie diese Dinge in seinen Koffer gekommenwaren , wird wahrscheinlich wegen der Kürzeder unbeaufsichtigten Zeit immer ein Rätselbleiben . Wollen wir hiermit erklären , daß dieKatze das Mausen nicht lassen kann , oder wol¬len wir doch feststellen , daß ein durch vieleJahre hindurch eingetrocknetes Gewissen sichplötzlich wieder regt und bereit ist , Unterschiedezwischen Recht und Unrecht oder zwischenMein und Dein zu machen ?
An dieser kleinen Episode konnte sich viel¬leicht der Weg dieses Menschen entscheiden .Wir hoffen , daß es ein guter Weg sein wird .

-emp -

Radfahrer tödlich verunglückt
Pkw -Fahrer stand unter Alkohol

Ein folgenschwerer Unfall ereignete sichgestern früh gegen 5 Uhr auf der Eckener-straße in Höhe der Silcherstraße . Dort wurdeein in nördlicher Richtung fahrender Rad¬fahrer von einem mit großer Geschwindigkeitin gleicher Richtung fahrenden Personen¬wagen von hinten angefahren , etwa 30 Meterweit mitgetragen und dann auf den rechtenGehweg geschleudert . Der Personenkraft¬wagen , der bei dem Zusammenstoß ins Schleu¬dern kam , geriet ebenfalls auf den Gehweg,setzte aber seine Fahrt noch etwa 150 Meter(!) weit fort , ehe er zum Halten kam. DerRadfahrer erlitt sehr schwere Verletzungen ,u . a. vermutlich einen Wirbelsäulenbruch, undstarb am Unfallplatz . Es handelt sich um den59jährigen Hilfsarbeiter Valentin Moos, wohn¬haft in Karlsruhe -Daxlanden , Kastenwört -straße 39. Nach den bis jetzt gemachten Fest¬stellungen trifft den Fahrer des Personen ,kraftwagens die Schuld an dem Unfall . Er istnicht nur mit übermäßiger Geschwindigkeitgefahren , sondern stand auch erheblich unterAlkoholeinfluß , so daß er zur Führung seinesFahrzeuges nicht mehr fähig war.
*

Wieder ist efin Menschenleben einem jenerSubjekte zum Opfer gefallen , die wir bei einemähnlichen Anlaß als die „Henker der Straße “
bezeichneten . Wir stehen an der Bahre eineseinfachen schlichten Mannes , der nur darumsein Leben lassen mußte , weil ein anderer sichnicht beherrschen konnte und seinen Wagenfuhr , obwohl er betrunken war . Auf derEckenerstraße ist gestern , man kann es nichtanders bezeichnen , ein Verbrechen geschehen ,das härteste Sühne fordert . Hier schon jetzt —zugleich als Abschreckung für andere — derName dieses Menschen : Rolf Engelhardt . Da¬maschkes traße 74.

Folgenschwerer Zusammenstoß
Bei dpm Versuch , einen Radfahrer zu über¬holen , stieß ein anderer Radfahrer auf demRadweg der Kapellenstraße mit einer entgegen ,kommenden Radfahrerin zusammen . Letztereerlitt eine Gehirnerschütterung , eine Unter¬schenkelfraktur , verlor zwei Schneidezähneund ' trug außerdem Schnittwunden im Gesichtdavon . Sie wurde ins Neue Vincentius -Kran -kenhaus überführt . Der den Unfall ver¬ursachende Radfahrer wurde nur geringfügigverletzt . „

Pkw streifte Motorroller
Auf der Durlacher Alee , in Höhe des Schlacht¬rufes , streifte gestern früh 3 .20 Uhr ein ame¬rikanischer Pkw während des Überholens einenMotorroller . Fahrer und Soziusfahrerin desRollers kamen zu Fall und erlitten Prellungenund Schürfwunden bzw . einen Bluterguß amlinken Knie . Beide Fahrzeuge wurden be¬schädigt . — Außerdem waren gestern fünfleichte Unfälle zu verzeichnen .

Kleines Nachspiel zum Durlacher Brand
Nachtrag aus der StadtratssitzungIm Nachtrag zu unserem gestrigen Stadtrats -bericht sei erwähnt , daß der kürzläche Brand in

Wie wird das Wetter ?
v- -- ,

Sommerlich-heiter
Übersicht : Von Norddeutschland nach Sü¬den zuströmende kühlere Luft brachte gesternnur geringe Abkühlung . Da aber gleichzeitig derLuftdruck wieder steigt , tritt keine Änderung dessommerlichen Wetters ein.
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Freitag früh : Meist heitermit Anstieg der Tagestemperaturen auf über28 Grad , nachts klar mit Abkühlung auf 12 bis14 Grad . Leichte bis mäßige Winde aus Nord bisNordost.

Rheinwasserstände '
23. Juli . Konstanz 365 (—3), Breisach 192 (+ 6),Straßburg 248 ( + 8) , Karlsruhe - Maxau 408 ( + 8),Mannheim 248 (—3), Caub 162 (—10).

Die vielte Bundesbehöide kommt !

Karlsruhe erwartet die Zusatzversorgungsanstalt
Unterbringung im früheren Generalkommando - Gebäude - Orangerie dient als Ausweich -Unterkunft

Nach dem Bundesgerichtshof , dem .Bundesverfassungsgericht und der Bundesanstaltfür Wasser- , Erd- und Grundbau wird , wie auch Ministerpräsident Dr. Maier gestern er¬klärte , noch in diesem Jahr eine vierte wichtige Bundesbehörde nach Karlsruhe kommen :die Zusatzvcrsorgungsanstalt des Bundes und der Länder . Diese gegenwärtig in Amberg/Oberpfalz untergebrachte Anstalt wird das zur Zeit im Wiederaufbau befindliche ehe¬malige Generalkommando -Gebäude am Linkenheimer Tor voraussichtlich bis AnfangNovember d . J . bezogen haben. Ein neu zu bauendes viergeschossiges Bürohaus soll dieVoraussetzungen dazu schaffen , daß die Zusatzversorgungsanstalt etwa ab Frühjahr 1953Arbeitsmöglichkeiten besitzt , die dem in nächster Zeit sich wesentlich erweiternden Auf¬gabenkreis gemäß sind . Man nimmt an, daß die Anstalt nach einiger Zeit etwa 350 Per¬sonen beschäftigen wird , darunter auch freig/ewurden« Behördenangestellte aus demKarlsruher Raum.
Daß die Zusatzversorgungsanstalt des Bun¬

des und der Länder (VBL ) nach Karlsruhe
kommen wird , steht seit drei Wochen endgül¬
tig fest : Wieder war , wie in den Jahren zuvorbei den Bundesgerichten , ein langwierigesTauziehen der interessierten Städte voraus¬
gegangen , unter denen sich diesmal . Würzburg ,Koblenz , München , Kassel , Frankfurt undCelle befänden . Ähnlich wie im Falle des
Bundesgerichtshofes , wo eine in engster Wahl
befindliche Stadt unwahre Angaben über dieKarlsruher Verhältnisse gemacht hatte , mußtesich Karlsruhe auch diesmal gegen falsche
Behauptungen wehren , die , von einer scharf
konkurrierenden Stadt ausgestreut , die Karls¬ruher Unterhändler und damit unsere Stadtselbst beinahe noch in letzter Sekunde um dieFrüchte der vorausgegangenen großen An¬
strengungen brachten . Am 2. Juli fiel dannaber , nachdem der Leiter des Bezirksbau¬amtes , Baurat Langenbach , in . mehrstündigerSitzung vor dem Verwaltungsrat der Zusatz¬
versorgungsanstalt noch einmal in aller Aus¬führlichkeit die wahre Lage geschildert hatte ,die endgültige Entscheidung : Mit 12 :1 Stim¬men wählte der aus Vertretern des Bundes ,der Länder , der Versicherungsnehmer und derGewerkschaften sich zusammensetzende Ver¬
waltungsrat Karlsruhe als Sitz der Behörde .Das war ein eindeutiges Votum .

Der Laie kann sich unter dieser Zusatzver¬sorgungsanstalt natürlich nichts vorstellen .Darum sei kurz erkärt , daß es sich hier umeine Behörde handelt , durch die die Ange¬stellten und Arbeiter des Bundes eine zusätz -

der Löwenbrauerei Durlach Anlaß zu einerminutiösen Darstellung der Alarmierung unddes Einsatzes der Berufsfeuerwehr durch
deren Leiter , Baurat Farrenkopf , gab . In Dur¬lach war nämlich behauptet wordefi , die Be¬rufsfeuerwehr sei zu spät gekommen . Die vonBaurat Farrenkopf vorgelegten Beweise warenjedoch eindeutig . Dennoch wird zu der Ange¬legenheit noch einmal Stellung genommen wer¬den , sobald die angekündigten Berichte des In¬habers der Brauerei und der FreiwilligenFeuerwehr Durlach vorliegen .

Nachzutragen ist ferner aus der Dienstag¬
sitzung , die Tatsache , daß Handwerkskammer -
Präsident a . D . Gretschmann für Oberbürger¬meister Klotz als Stadtrat in die Fraktion derSPD nachrückte . Gretschmann war bereits inden Jahren 1947—1950 Mitglied des Stadtrats
gewesen .

Schachverbändevereinigen sich
Bei dem vom 3 . bis 10 . August in Rastatt statt¬

findenden Schachkongreß wollen sich, wie wir
erfahren , die Schachverbände Nord - und Süd¬
baden vereinigen . Zu vorbereitenden Bespre¬
chungen für diesen Kongreß treffen sich die
Schachvereinsvorstände des Bezirks Karlsruhebei einer außerordentlichen Bezirksversamm¬
lung , die am kommenden Sonntag , 9 Uhr , in der
„Traube “ in Durläch stattfindet .

Sterbefälle vom 22. Juli»
22 . Juli : Walter Schucker, kaufm . Angestellter ,Leopoldstr . 24 (38 J .) ; Katharina Heib , geb. Schadt,Zietenstr . 82 (64 J .) ; Rosa Czierpiol , geb. Wagner,Gerwigstr . 22 (26 J .) ; Günter AUgaier, Elektro¬monteur , Reichenbachstr . 22 (24 J .) .

Wehe Versorgung erhalten können . Der Anstaltsind übrigens auch zahlreiche Länder und Ge¬meinden korporativ beigetreten . Zu dem üb¬lichen Ruhegeld erhalten die bei der VBL Ver¬
sicherten nach Erreichen der Altersgrenze eine
entsprechende Zusatzrente . Die Bedeutung

umfangreichere Kartei untergebracht wer¬
de soll . Wenn nötig , wird außerdem eine
Baracke zur Verfügung stehen . Die Zusatzver¬
sorgungsanstalt selbst will jedoch dieses Pro¬
visorium baldigst überwinden und hat deshalb
vor , unverzüglich an den Bau eines für seine
Zwecke noch erforderlichen Bürohauses heran¬
zugehen . Nach den Plänen des Bezirksbauam¬
tes , dem möglicherweise auch die Bauausfüh¬
rung übertragt werden wird , wird es sich
dabei um ein viergeschossiges , an den Nord¬
flügel des Hauptgebäudes sich anschließendes ,längs - der Moltkestraße gelegenes Bürohaus
handeln . Auf etwa 900 000 DM schätzt man die
Kosten dieses Anbaues . Sie werden von der
VBL selbst getragen werden .

Die günstigen Erweiterungsmöglichkeiten im
Bereich des ehemaligen Generalkommandos ,

Sitz der Zusatzversorgungsanstalt : Blick auf das Gebäude deS ehemaligen Generalkommandos ,dessen Wiederaufbau jetzt im Rohbau nahezu beendet ist . Rechts das zum Linkenheimer Torgehörende , während des Krieges zerstörte Weinbrenner -Wachhäuschen . Foto : Schlesiger
dieser Behörde für unsere Stadt resultiert vorallem aus ihrer enormen Finanzkraft und wirdteilweise deutlich , wenn man weiß , daß jähr¬lich viele Millionen DM Versicherungsbeiträgean die Anstalt bezahlt werden . Man wird an¬nehmen dürfen , daß sich diese Tatsache für dieStadt Karlsruhe positiv auswirken wird .

Eine Behörde, , die nach ihrem endgültigenAufbau an die 350 Personen beschäftigen wird ,
braucht natürlich ein angemessenes Verwal¬
tungsgebäude . Das Land hat für diesen Zweck
das Objekt des ehemaligen Generalkommandos
beim Linkenheimer Tor zur Verfügung gestellt ,ein in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts erbautes Gebäude , in dem sich in den
Jahren des Dritten Reiches neben anderen Par¬
teidienststellen auch die Kreisleitung befand .
Im September 1944 wurde es zerstört , und nur
in dem nicht so stark in Mitleidenschaft gezo¬
genen nördlichen Trakt war es möglich , einen
Teil des Landesvermessungsamtes unterzubrin¬
gen . Der Wiederaufbau dieses Hauses für das
Landesvermessungsamt war scfion begonnen
worden , als plötzlich das Thema Zusatzversor -
gungsanstält akut wurde . Es bedurfte dann
aber nur geringfügiger Änderungen der Pläne ,
um den Wiederaufbau den Ansprüchen dieser
Behörde anzupassen . 600 000 DM der Baukosten
übernimmt das Land , 100 000 DM die Zusatz¬
versorgungsanstalt . Man glaubt , daß das Ge¬
bäude Anfang November bezogen werden kann .

Aber damit ist das Unterbringungsproblem
noch nicht gelöst . Das — im Rohbau fertige —
Gebäude weist 2100 qm Büronutzfläche auf ;
das ist nicht mehr , als auch in Amberg zur Ver¬
fügung stand . Dabei braucht die VBL immer¬
hin 3500 bis 3800 qm Büroflache ! Vorerst ist der
Anstalt als Ausweich -Unterkunft die Orangerie
angeboten worden , wo unter anderem die sehr

Tierwelt der heimischen Gewässer - hinter Glas
Erweiterte Ausstellung der Landessammlungen für Naturkunde eröffnet

Wer die Natur liebt , wer sich an der Vielfaltihrer Erscheinungsformen zu begeistern vermagund es gelernt hat , in den Tieren , die Luft ,Wasser und Erde beleben , Geschöpfe Gottes zusehen , der wird sich ehrlich darüber freuen , daßdie Badischen Landessammlungen für Natur¬kunde ihre Ausstellung erneut beachtlich er¬weitern konnten . Im Östflügel des stark be¬
schädigten Sammlungsgebäudes wurde ein
geräumiger heller Saal aüsgebaut , der nunmehrdie Ausstellungen „ Tierwelt der heimischenGewässer “ und „ Allgemeine Geologie “ be¬
herbergt .

Hier kann nun der Tierfreund aus aller Näheund in aller Ruhe jene scheuen Geschöpfe be¬wundern , denen er in freier Natur schon so oft
sehnsüchtig nachgeblickt hat , wenn sie sich,durch den neugierigen Späher aufgeschreckt ,mit raschem Flügel - oder Flossenschlag in ihre
Schlupfwinkel zurückzogen . Denn was auchimmer in , an und über den Gewässern unserer
Heimat „kreucht und fleucht “ — hier wurde es
zusammengetragen , liebevoll präpariert undkonserviert und in großen gläsernen Schau¬kasten zu ebenso naturgetreuen wie lebens¬nahen Bildern gruppiert . Dabei werden nichtnur einzelne ausgewachsene Vögel vorgestellt ,sondern vielfach gleich ein ganzes Familienidylleinschließlich der wunderbar getarnten kleinenEier und der flaumigen jungen Brut Bei denFischen und Lurchen werden teilweise sogar dieeinzelnen Entwicklungsphasen vor und nachdem „Schlupf “ dargestellt , Auch mit Umweltund Lebensweise der Tiere wird der Besucher
eingehend vertraut gemacht .Dank den umfassenden Vorarbeiten von Dr .Hirsch (der bekanntlich vor einigen Monatenund allzufrüh gestorben ist ) war es möglich ,auch den Grundstein zu einer geologischenSchausammlung zu legen , die — obwohl erst imWerden begriffen — jetzt schon überaus reich¬haltiges Anschauungsmaterial aus allen Teil¬gebieten der Geologie bietet .

Zahlreiche geladene Gäste , darunter Ver¬
treter staatlicher und städtischer Behörden ,hatten sich gestern vormittag zum Eröffnungs¬besuch der erweiterten Schausammlung ein¬gefunden . Der Leiter der Landessammlungenfür Naturkunde , Dr . Oberdörfer , dankte allenStellen , die den Ausbau des Ostflügels unddamit die Erweiterung der Ausstellung er¬möglicht und unterstützt haben , und versicherte ,

daß er und seine Mitarbeiter bemüht sein
werden , die noch vorhandenen Lücken so baldwie möglich zu schließen . Im Namen der Unter¬
richtsverwaltung gab Ministerialrat Dr . Heidel¬
berger der Genugtuung Ausdruck , daß dieser
erfreuliche Fortschritt erzielt werden konnte .Während des anschließenden Rundganges konnte
man aus dem Munde fachkundiger Besucherimmer wieder Worte der Anerkennung und desLobes über die saubere , übersichtliche und
naturgetreue Gestaltung dieser neuen Schau¬
sammlung hören . Man kann nur wünschen , daßin Zukunft recht viele Karlsruher , vor allemunsere Jugend , den Weg hierher finden . -ik .

die schöne Lage am Waldrand und dennoch in
nächster Nähe des Zentrums sowie andere gün¬
stige Faktoren haben bei der Wahl Karlsruhes
letztlich den Ausschlag gegeben . Natürlich zieht
unsere Stadt aus dem Zuzug einer so großenBehörde nicht nur Nutzen ; sie muß auch Opfer
bringen . Insgesamt und auf lange Sicht gese¬
hen bedeutet aber die Übersiedlung der Zu¬
satzversorgungsanstalt des Bundes und der
Länder einen so erheblichen Gewinn für Karls¬
ruhe , daß auch die Bürgerschaft allen Grund
hat , sich über diese Mehrung der ideellen und
materiellen Substanz unserer Stadt zu freuen .

W.

„Vom Umgang mit Gästen"
Angeregt durch die unter dieser Überschrift

in der letzten Montag-Ausgabe der BNN ge¬schilderte , etwas peinliche Begebenheit beim
Empfang der Straßburger Delegation auf
dem Karlsruher Rathaus , berichtet nun ein
Leser über das Gegenstück dieses Erlebnisses ,nämlich über die herzliche Aufnahme , die
Karlsruher Schulkinder kürzlich durch Straß¬
burger Schulbehörden gefunden haben .

Fuhr da Anfang dieses Monats die IGasse VII
der Npbeniusschule mit dem Motorschiff „Beet¬
hoven “ nach Straßburg , um das Straßburger
Münster und die Schönheiten von Straßburg
kennenzulernen . Die 33 Schüler dieser Klasse
gehören zum größten Teil dem Jugend -Röt -
Kreuz an , einer sozial -caritativen Organisation ,über deren segensreiche Arbeit bereits wieder¬
holt Erfreuliches berichtet werden konnte . Ein
Schüler schrieb nun einige Tage vor dem Klas¬
senausflug an das Jugend -Rot -Kreuz nach
Straßburg und teilte den ungefähren Zeitpunkt
des Eintreffens an .

Als die besagte Karlsruher Schulklasse mit
dem Motorschiff „Beethoven “ in Straßburg
eintraf wurde sie von einem Vertreter der
oberen Schulverwaltung der Straßburger Schu¬
len , dem Direktor einer Volksschule und einer
Abordnung von Schülern auf das herzlichste
empfangen . Der Direktor erbot sich ohne langes
Besinnen als Führer durch die schöne Stadt
Straßburg ; es wurden alle nennenswerten Se¬
henswürdigkeiten ’ der Stadt und auch die
schulischen Einrichtungen einiger Straßburger
Schulen gezeigt . Daß das herrliche Straßburger
Münster eingehend „besichtigt “ wurde , versteht
sich am Rande . So viel Liebe , Güte , Zuvor¬
kommenheit und Hilfsbereitschaft ist selten in
so vornehmer und unaufdringlicher Form un¬
ter Beweis gestellt worden . Tief beeindruckt
dankten Lehrer und Schüler der Karlsruher
Schulklasse beim Abschied ihren Straßburger
Freunden . .

Was die Straßburger Schulbehörde und Straß¬
burger Schüler Karlsruher Lehrern und Schü¬
lern geboten und an geistigen Werten geschenkt
hatten war wahres Menschentum in edelster
Form . Und dieses hochherzige Verhalten sei
hiermit im Vergleich zu der unter „Vom Um¬
gang mit Gästen “ in Ausgabe Nr . 166 der BNN
geschilderten Begebenheit beim Empfang der
Straßburger Delegation auf dem Karlsruher
Rathaus öffentlich hervorgehoben . Sp .

Wer will Berufsschullehrerin werden?
Am 15. September 1952 beginnt ein dreijähri¬

ger Ausbildungslehrgang zur Heranbildung von
Abiturientinnen zu Hauswirtschaftlichen Be¬
rufsschullehrerinnen . Die studiengeldfreie Aus¬
bildung erfolgt an der Lehrerbildungsanstalt
Karlsruhe , Abt . Hauswirtschaftliches Seminar .Die Anstellungsaussichten für die Berufsschul¬lehrerin an Hausw . Berufsschulen (Bes . GruppeA4 b3) sind als sehr gut zu bezeichnen . Abitu¬
rientinnen mit Neigung zu einem hauswirt¬schaftlich -pädagogischen Beruf werden gebe¬ten , ihre Bewerbung mit Reifezeugnis , Lebens¬lauf und Lichtbild umgehend zu richten an dasHausw . Seminar Karlsruhe , Hertzstraße 16,Bau 40.

„Es geht jetzt ums Ganze !11
Besatzungsverdrängte appellieren an die Bundesregierung

Es war eine disziplinierte Versammlung , die
gestern abend im ■ „Elefanten “ stattfand . Sie
war wie alle bisherigen Versammlungen , wo
sich die Menschen trafen , die nun schon seit
sieben Jahren aus ihrem Heim und aus ihren
Wohnungen durch die Besatzungsmacht ver¬
drängt wurden , eine Veranstatung in Ruhe und
Sachlichkeit . Über die , Bestimmungen des
Deutschlandvertrages , die für die Besatzungs¬
verdrängten von besonderer Bedeutung sind
(siehe BNN v . 19 . 7 . 52) , unterrichtete der erste
Vorsitzende der Karlsruher Organisation , Hans
Müller , die versammelten Besatzungsgeschä -
ddgten aus Karlsruhe , Durlach und Ettlingen .
Müller berichtete über die örtliche Lage der
aus ihren Heimstätten Vertriebenen und er¬klärte , daß mit Erleichterungen zu rechnen sei.Den Vorschlag der Besatzungsmacht , Listen
einzureichen , auf denen die Namen derjenigen
anzugeben seien , die vordringlich in ihre alten
Wohnungen zurückkehren sollen , lehnte er im
Hinblick auf die unterschiedslose Notlage aller
Besatzungsverdrängten ab .

Als alleinige Einschränkung machte er gel¬tend , dabei zuerst die alten Leute zu berück¬
sichtigen , denen es womöglich nur noch wenigeJahre gestattet sein wird , in ihrem alten Heim
zu leben . Er erklärte es als seine Absicht , auf
dieser Versammlung keine negativen Berichte
zu geben , um so nicht die Mißstimmung auf¬
zustacheln . „Wir wollen hoffen , solange wirkönnen “

, sagte Müller , „aber wir werden keine
Sekunde in unseren Bemühungen und in un¬serem Kampf um das Recht naehlassen . Im
jetzigen Stadium , nach Unterzeichnung und vorder Ratifizierung des Deutschlandvertrages ,geht es um das Ganze .“

Stadtrat Uihlein Durlach sprach zum Ersatz -
Wohnungsbauprogramm für die Besatzungs -

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen. StaatlicheKunsthalle: Gemäldedes15.— 19. Jahrhunderts . Kollektiv -Ausstellung HansMeyboden, Gemälde und Graphik . Erziehungs -
aBteilung : Arbeiten aus dem Werkunterricht ( 10—13und 15—17 Uhr ) . — Badischer Kunstverein : Ge¬schlossen. — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstraße ) : Tierweltder heimischen Gewässer ; Allgemeine Geologie;Vivarium (14—17 Uhr ) . — Gewächshaus BotanischerGarten : Kakteen - und Succulentenschau (9—12 und14—17 Uhr) .

Lichtspieltheater. Kurbel: Der Dämon von Paris.— Luxor : Schrecken der zweiten Kompanie . —Pali : Der keusche Lebemann . — Rondell : Kamelien¬dame . — Scfaauburg: Verträumte Tage . — Atlantik :In Rache vereint . — Kammer -Lichtspiele : Derletzte der Mohikaner . — Kronen -Lichtspiele Dax¬landen : Morgen ist es zu spät — Markgrafen -Theater : Adoptiertes Glück. — Rheingold : WeißesGift . — Skala : Der keusche Adam.
Vereine. Conradin -Kreutzer-Bund (Volksbil¬dungsverein ) : Wilhelmstr . 14 , 20 Uhr , „Leben undKultur der nordamerikanischen Indianer “

, Vor¬trag mit Lichtbildern und Schallplatten (ClausKüster ) . — Schwärzwaldverein : Conradin -Kreutzer -Haus, 20 Uhr , Vereinsabend .
Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus: 20 Uhr„Amerikanisches Theater — einst und jetzt “

(Dr . Carl Ritter ),
Kurze Stadtnotizen

Geburtstege. Heute feiert Frau Maria P1 a n k ,Emil-Gött-Straße 21 , ihren 89. und Herr WihelmSchöner , Cäciliastraße 1, seinen 75. Geburtstag .

Jungen -Zeltlager im Glottertal . Im Haus der Ju¬gend , Weinbrennerstr ; 18, liegen Anmeldeformularefür ein Jungen -Zeltiager im Glottertal bei St . Peterbereit . Jungens im Alter von 10 bis 16 Jahrenkönnen vom 21 . August bis 3 . September daranteilnehmen . Letzter Anmeldetermin 26. Juli .

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Brette « . Brettens 2,5-Millionen-Haushalt ist trotzunveränderter Hebesätze ausgeglichen . Im außer¬ordentlichen Haushalt sind 1,2 Millionen DM fürvordringliche Maßnahmen , vor allem Sträßenbau -arbeiten , vorgesehen . 70 000 DM muß die Stadtfür Soforthilfe zahlen und 100 000 DM an Kreis¬umlage aufbringen .
Mutschelbach. Die von einer Mehrheit der Ein¬wohner durch Abstimmung geforderte Ausein¬anderlegung der Gemeinde in die vor 1933 selb¬ständigen Gemeinden Ober- und Untermutschel¬bach wird nicht erfolgen , da nach den Ausführun¬gen des Innenministers Ulrich in der gestrigenParlamentssitzung in Stuttgart , der eine entspre¬chende Anfrage der Abgeordneten Kühn und Dr.Werber beantwortete , eine solche Trennung heuteaus finanziellen und kommunalpolitischen Gründenunzweckmäßig sei und deshalb nicht verantwortetwerden könne . Der Antrag auf Trennung werdenicht mehr weiterverfolgt .

RuSheim. Beim Übergang am Pfinzdurchlaßstürzte ein Soldat der manöverierenden Besat¬zungstruppen über die Staumauer und versank imtiefen Wasser. Badegäste retteten den Soldatenund brachten tauchend Stück für Stück seine ver¬lorene Ausrüstung wieder an die Oberfläche .

verdrängten und erklärte , daß der Stadtteil
Durlach dadurch keine bevorzugte Behandlungerfahren habe , da das Ausmaß der Wohnungs¬not in Durlach in keinem Verhältnis zu demder Stadt Karlsruhe stehe .

Die Versammlung , die sich in der Aussprachemit verschiedenen Entschädigungsproblemenbefaßte , stimmte einmütig einer an die Bun¬
desregierung und die amerikanische Hochkom¬
mission gerichteten Entschließung zu , die keine
materiellen Forderungen der Besatzungsver¬
drängten enthält , sich aber in scharfen Worten
dagegen ausspricht , daß der Deutschlandver¬
trag keine Lösung des Problems der Beschlag¬nahme von privatem Eigentum der Besatzungs¬
geschädigten bringe . Die Tatsache , so heißt esin der Resolution , daß den Betroffenen nachsieben Jahren des Ausgetriebenseins eine Be¬
schlagnahme für weitere drei Jahre zugemutetwerden könne , stelle eine Verletzung derGrund - und Menschenrechte dar , die in einem
demokratischen Staat ohne Beispiel sei . Die
Betroffenen hätten die Überzeugung , daß die
Beschlagnahme ihres Eigentums allein dazu
diene , den Besatzungsangehörigen einen Woh¬
nungsluxus zu ermöglichen , der dön meistenim eigenen Land nicht annähernd zur Verfü¬
gung stände . Daher könnten die Besatzungs¬
geschädigten niemals anerkennen , daß die Ver¬
treibung aus ihren Heimen ein notwendiger
Beitrag zur Verteidigung der Freiheit sei . Un¬ter anderem heißt es in der Entschließung :
„Wir bringen unsere Betroffenheit darüber zum
Ausdruck , daß der Herr Bundeskanzler sich die
Methode der Amerikaner zu eigen macht , welchedie Vertreibung von Familien aus ihren Wohn¬
stätten im Osten als schweres Verbrechen ge¬
gen die Menschlichkeit anprangert , während
Hunderttausender Besatzungsvertriebenen des
eigenen Landes mit keiner Silbe gedacht wird .Die Besatzungsgeschädigten von Karlsruhe ,Durlach und Ettlingen werden sich mit allen
gesetzlich erlaubten Mitteln für die Freigabeihres Eigentums und somit für die Verwirk¬
lichung echter demokratischer Grundsätze undfür das Recht ihrer Familien einsetzen .“ Kr .

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 24. Juli

Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬
gen, 11.45 Landfunk , 12.00 Klänge der Heimat ,12 .45 Echo aus Baden , 16.00 Konzertstunde , 16.45Landschaften abseits , 17 .10 Das Karlsruher Unter¬
haltungsorchester , 18.00 Grüße aus der Schweiz,18.30 Olympische Spiele, 19.00 Musikalisches Inter¬mezzo, 20 .05 Wie Sie wünschen, 21 .15 Umgang mitSchwaben , 22 .30 Das Orchester Traversa - Schoener,23 .30 Orchesterkonzert .

Südwestfunk . 6 .50 Kath . Morgenandacht , 7.30Musik am Morgen, 8 .40 Musikalisches Intermezzo ,13 .15 Musik nach Tisch , 14.30 Kinderliedersingen ,15 .15 Nachwuchs stellt sich vor , 16.45 Klaviermusik ,18.20 Jugend spricht zu Jugend , 19 .00 OlympischeSpiele , 20 .00 Orchester Milo Karacz , 20.20 Patrio¬ten amt Werk , 21 .00 Das Prisma , 23.15 „Die Schwe¬bebahn “.

Herausgeber a Chefredakteur : w BaurChef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬schaft : Dr . A . Noll ; Außenpolitik : H. Blume ,Innenpolitik : Dr V Laule Kultur unoFeuilleton : Dr .O Gillen . Spiegel d . HeimatUnterhaltung und Film : H DoerrschuckKarlsruhe -Stadt : J . Werner , Karlsruhe -Land : LudwigArnet , Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripteohne Gewähr . Nachdruch von Originalberichten nurmit QuellenangabeDruck : Badendruck GmbH . Karlsruhe . Lammstr . lb -S.Zur Zeit lat Anzeigenpreisliste Nr . io v. l . S. 52 gültig .Im Falle höh . Gewalt best , kein Anspruch a. Lieferung .
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Was hat die Regierung für Karlsruhe getan ?
Die Erklärung des Ministerpräsidenten auf eine große Anfrage der CDU

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . Auf eine große Anfrage der CDU-

Abgeordneten Dr. Gurk und Genossen beschäf¬
tigte sich die Verfassunggebende Landesver¬sammlung, wie bereits auf Seite zwei kurz be¬richtet, in ihrer gestrigen Sitzung mit den Mög¬lichkeiten einer Entschädigung der Stadt Karls¬ruhe für den Ausfall, den sie unzweifelhaft er¬leide , wenn sie ihren Charakter als Landes¬
hauptstadt verlieren würde. Dr. Gurk begrün¬dete diese Anfrage eingehend und wies daraufhin, daß Karlsruhe nun einmal in starkem Aus¬maße die Struktur einer Beamtenstadt besitze,so daß der Portfall wichtiger Behörden’ trotz
des Anwachsens der Industrie zweifellos einenNachteil für Karlsruhe mit sich bringen würde .Ministerpräsident Dr. Maier wies in einer Er¬
klärung auf die bisher für Karlsruhe schon ein¬
gesetzten Mittel des Landes hin . Er betonte, zu¬nächst, daß es gelungen sei, den Sitz verschie¬
dener wichtiger Bundesbehörden nach Karls¬
ruhe zu verlegen, so vor allem den der Bundes¬
gerichte und auch den der Bundesanstalt für
Wasser - , Erd-«und Grundbau sowie neuerdingsder Zusatzversorgungsanstalt des Bundes undder Länder . Diese Bundesbehörden beschäftigenzusammen zur Zeit etwa 600 Personen . Dazukämen die Bediensteten des bisherigen Landes¬
bezirkspräsidiums in Karlsruhe mit 738 Per¬
sonen , so daß Karlsruhe faktisch nun mehrBeamte und beamtete Personen in seinenMauern habe als vor 1939. Die Regierung habe
sich außerdem dafür eingesetzt, daß der alte
Eisenbahndirektionsbezirk wieder voll her¬
gestellt werde , und im Überleitungsgesetz sei
ausdrücklichbestimmt, daß auch der Rechnungs¬hof dfes neuen Bundeslandes seinen Sitz inKarlsruhe haben werde. An Industrieunter¬
nehmungen wurden seit 1945 in Karlsruhe 121

Betriebe neu gegründet. Im April dieses Jahres
hätten folgende Industriebetriebe allein 250 und
mehr Personen beschäftigt: Siemens & Halskemit 3951 Beschäftigten, Gollnow mit 404 Be¬
schäftigten, SUdak (Süddeutscher Apparatebau)mit 363 Beschäftigten, Tonfunk mit 325 Be¬
schäftigten, Dr. Schwabe mit 250 Beschäftigten.Während in Karlsruhe im Jahre 1936 17 650 inder Industrie Beschäftigte gezählt worden seien ,habe sich diese Zahl bis 1952 auf 29 990 erhöht,was eine Zunahme von 70l,/o bedeute, die die¬
jenige der Städte Mannheim und Stuttgart weitin den Schatten stelle. Aus öffentlichen Mittelnseien seit der Währungsreform bis zum 30. Junidieses Jahres folgende Beträge nach Karlsruhe
geflossen: An Staatsdarlehen 10 789 000 DM, dasseien 72 Prozent der auf den ganzen LandesteilNordbaden entfallenden Darlehen ; an Staats¬
zuschüssen 362 000 DM und Staatsbürgschaftenim Gesamtbetrag von 16 654 000 DM. Außerdemseien über 15 Millionen DM für Notstandsdar¬lehen aus Mitteln des Landesarbeitsamtes, ausERP-Mitteln und anderen Quellen für Karls¬ruhe und seine Betriebe zur Verfügung gestelltworden.

Aus diesen Darlegungen, so erklärte der Mi¬
nisterpräsident abschließend, ergebe sich , daß
schon das Land Württemberg-Baden sich bis¬her nach Kräften bemüht habe, die Stadt Karls¬ruhe für den Verlust des Sitzes einer Landes¬
regierung zu entschädigen. Auch die neue Re¬
gierung des Bundeslandes Baden-Württembergwerde es sich stets angelegen sein lasen, derStadt Karlsruhe zu helfen.

In der folgenden Aussprache ergriffen die
Abgeordneten Dr. Werber, Samwer, Dr. Gurk
und Alex Möller das Wort .

Wer hat diesmal gewonnen ?
Die neue PS-Auslosung der Sparkassen — Bisher über 2 Millionen DM Prämien !
Seit Jahresbeginn nahmen an vier Auslosun¬

gen im Prämiensparen der öffentlichen Spar¬kassen insgesamt 4 .1 Mill . Sparer teil , im
Durchschnitt somit jeweils rund 1 Million. Im
ganzen wurden bisher 2,1 Mill . DM Prämien
ausgeschüttet.

Bei der Auslosung am 18 . 7 . in Düsseldorf
sind 24 478 Gewinne gezogen worden, darunter
je 14 zu 5000 und 500 DM. Wer bisher kein
Glück hatte , kann im Laufe des Jahres noch
an 4 weiteren Auslosungen teilnehmen, vondenen die nächste am 20 . August stattfindet .
Die Stadt . Sparkasse Karlsruhe mit ihren
Zweig - und Annahmestellen ist an der Pra -
mienausschüttung mit folgenden Losnummern
beteiligt :

2997102 , 2999013 , 2999395 , 2999965 , 2999992 ,3176856 , 3176977 , 3177300 , 3178288 , 3178294 ,3179116, 3179426 .

Außerdem entfielen Prämiengewinne auf
alle Lose mit folgenden Endziffern :
199 , 399 599 , 799 , 999 , 019, 219, 419 , 619 , 819,025 , 225 , 425, 625, 825, 075, 275, 475, 675, 875,087 , 287 , 487 , 687 , 887, 198, 398, 598 , 798, 998.

Die Auszahlung der Prämien erfolgt nur
gegen Rückgabe der gezogenen Prämienlose II
(Stempelaufdruck 18. 7 . 1952) durch die Spar¬kasse, bei der die Auslosungsbeiträgeund Spar¬raten eingezahlt wurden . Prämien, über die
nicht binnen eines halben Jahres seit der Aus¬
losung verfügt worden ist , verfallen zugunstendes Prämienfonds .

Die Prämiensparer nehmen unabhängig da¬
von, ob auf ihre Losnummern bisher Prämien
entfallen sind , mit dem für die Ziehung am
20 . März 1953 vorgesehenen Prämienlos III an
der 3 . Auslosung gern . Ziff. 9 Abs . 1 der „Be¬
dingungen “ teil.

Karlsruher Reiseführer für Amerikaner
Wir wir erfahren , bereitet der Karlsruher

Internationale Club In Zusammenarbeit mit
dem Karlsruher Military Post Information
Office einen Reiseführer von Karlsruhe für
Amerikaner vor. Das etwa 100 Seiten umfas¬
sende, in Taschengröße hergestellte Büchlein
wird nicht nur über wissenswerte historische
Ereignisse Auskunft geben , sondern auch ein
Kapitel über die amerikanischen Einrichtungenin Karlsruhe , etine Farbtafel der internatio¬
nalen Verkehrszeichen, zahlreiche Fotografiensowie Reklameartikel hiesiger Firmen enthal¬ten . Der Reiseführer soll zunächst in einer
Auflage von 8000 Exemplaren gedruckt werden.
Müt seinem Erscheinen ist im September zurechnen.

Völlig unabhängig von diesem Reiseführererschien dieser Tage die erfte Nummer eines
amerikanischen illustrierten Informationsblatttes „This in Karlsruhe“ das von dem Verlag
„Werbetrommel“ in Kaiserslautern in einer

Auflage von 6000 Stück herausgegeben und
kostenlos an di:3' amerikanffschen Dienststellenund Familien verteilt wird. Diese Illustriertestellt in erster Linie cäie Karlsruher Geschäfts¬welt vor , bringt jedoch auch eine kleine be¬
bilderte Abhandlung über „Karlsruhe , die
Metropole zwischen Rhein und Schwarzwald “ ,eine Aufstellung besonderer festlicher Ereig¬nisse in den Städten Süddeutschlands und an¬deres mehr.

Wie erinnerlich , hat der ehemalige Resident
Offiicer von Karlsruhe , Mr. Gardner, bei seinem
Abschiedsabend davon gesprochen , daß die
wirtschaftliche Kaufkraft der in Karlsruhe
stationierten amerikanischen Soldaten noch
nicht genügend ausgenützt werde. Dieses illu¬
strierte Informationsblatt , das sich damals be¬reits in Vorbereitung befand, dürfte nun auch
in dieser Hinsicht, den Kontakt zwischen derKarlsruher Geschäftswelt und unseren „unfrei¬
willigen“ Gästen aus Ubersee vertiefen.

Neunzig Jahre TSV Grünwinkel
Anläßlich seines 90jährigen Jubiläums hat der

TSV Grünwinkel zu einem Handballturnier ein¬
geladen , das nicht nur zahlenmäßig , sondern auch
qualitativ gut besetzt ist . Neben den Vertretern
der Verbandsliga TSV Rintheim , VfB Mühlburg ,TuS Beiertheim stehen Mannschaften der Bezirks¬
und Kreisklasse auf dem Programm . Nicht ganz so
eindeutig , wie das nackte Ergebnis von 7 :4 besagt ,war der Bulacher Sieg über den TSV Knielingen ,denn lange Zeit erwies sich Knielingen als durch¬
aus gleichwertiger Gegner . Mit 4 :0 fiel die Nieder¬
lage der VfB Mühlburg -Reserve gegen den TSV
Rintheim allerdings recht deutlich aus . Recht spiel¬
stark war die Tsch . Mühlburg , die der Tgem . Neu¬
reut mit 3 :8 Toren das Nachsehen gab . Mit Rint¬
heim und Bulach trafen zwei alte Bekannte auf¬
einander , doch war Bulach dem Rintheimer Kön¬
nen nicht gewachsen und mußte sich mit 7 :3 beu -

Die Meinung der Leser:
Ist die Strafe nicht zu hart ?

Wir veröffentlichten am Dienstag einen kurzen
Bericht über die Verurteilung eines jungenFamilienvaters , der in größter Not aus zwei
Ruinengrundstücken Altmetall und Blechschrott
im Werte von 3 und 10 DM entwendet hatte und
dafür drei Monate und drei Tage Gefängnis er¬
hielt . Zu diesem Fall schreibt eine Mutter von
zwei Kindern :
Dieser Artikel hat mich beim Lesen tief er¬

schüttert ! War denn das Vergehen dieses jungenMannes wirklich so groß , daß man ihn deshalb
drei Monate und drei Tage ins Gefängnis , sperrt ?
Was wird nun aus seinen Kindern ? Und wie wird
Karl S . nach dieser Strafe den Anschluß an ein
rechtes Leben finden ? Soll diese harte Strafe
wirklich gerecht sein und bestehen bleiben ? Kann
niemand helfen ?

Frau Irmgard Grünewald , Kaiserallee 113

Hier stimmt was nicht!
Der Besitzer eines Obstbaumgrundstückes macht

in einer Zuschrift auf die auffallende Diskrepanz
zwischen Gemeindesteuer und landwirtschaft¬
lichem Unfallversicherungsbeitrag aufmerksam .
Er schreibt hierzu :
Als Freund der Natur und Förderer des Obst¬

baus besitze ich auf der Gemarkung Grötzingen
ein Obstbaumgrundstück , für das ich 3.30 DM Ge¬
meindesteuer und sage und schreibe 9 DM landw .
Unfallversicherung zahlen muß . Die niedrige Ge¬
meindesteuer zahle ich wirklich gerne , aber der
Unfallbeitrag ist zu hoch und .steht in krassem
Mißverhältnis zur Gemeindesteuer . Ich bedaure
den Kleinbauernstand , wenn er solch hohe Beiträge
zahlen muß , und wundere mich nicht , daß der
Bauernstand in Not gerät , Wehren , sich wohl die
landwirtschaftlichen Berufsverbände gegen solche
überhöhte Beitragsleistungen ?

Otto Hettmannsperger , Durlach , Turmbergstr . 9

gen . Die Entscheidung um den Gruppensieg fiel
mit der Begegnung Rintheim gegen Tsch . Mühl¬
burg . Nach einer anfänglichen 3 :0-Führung der
Rintheimer konnte Mühlburg auf 3 :3 gleichziehen ,doch schließlich ging Rintheim mit 4 :5 Toren als
Sieger hervor . Zur Zeit werden die weiteren Sie¬
ger der Gruppe 2 und 3 ermittelt . Der Donnerstagsteht im Zeichen der Frauen - und Jugendspiele ,während der Freitag den AH -Spielen Vorbehalten
bleibt . Die Entscheidungen der Männer, . Frauen
und Jugend fallen am Sonntag ab 17 Uhr .
Freundschaftskampf Karlsruher Sport¬

kegler gegen eine US-Soldatenmannschaft
In der Sporthalle des Keglervereins fand auf

internationaler Bahn ein Freundschaftskampfstatt , in welchem sich die beiden führenden Karls¬
ruher Klubs „Altstadt “ und „Schusterstuhl “ und
eine Fünfermanschaft amerikanischer Soldaten
gegenüberstanden . Veranlassung hierzu hatte die
Tatsache geboten , daß die Amerikaner für einige
Trainingsspiele zur Vorbereitung der Deutschen
Kegler - Meisterschaften entgegenkommenderweiseihre mustergültige Sportanlage in der ehemaligenMackensen -Kaserne zur Verfügung gestellt hatten .Die Ergebnisse : 1 . „Schusterstuhl “ 3586 Punkte ;2 . Altstadt 3428 Punkte ; 3. amerikanische Soldaten¬
mannschaft 3013 Punkte .

Schlußfeier
der Handelslehranstalten II für Mädchen

Die Entlassungsfeier der ' Handelsschule II für
Mädchen (Höhere Handelsschule und Handels¬
schule II ) hatte , wie auch in früheren Jahren , ein
erfreuliches Niveau . Von der Bühne der “

„ ;?chau -
burg “ , die sich für solche Feiern vorzüglich eignet ,ertönten eingangs unter Leitung von Studienrat
Emil Meyer die Orchesterklänge zum „Aufzug der
Meistersinger “ . Gedichtvorträge , von denen beson¬
ders die schönen Verse „O Deutschland !“ von
Schönaich - Carolath und Lerschs „ Kaufleute “ in
Erinnerung blieben , wechselten mit Liedersoli
(Anne Sigmund , Sopran ; Paul Sigmund , Baß ; Pe¬
ter Sigmund am Flügel ) .

In seiner Begrüßungsansprache gab der Schul¬
leiter Direktor Dr . Dolletscheck den zu entlassen¬
den Mädchen einige von hohem sittlichen Verant¬
wortungsgefühl getragene Worte auf den Weg ,wie sie dem Ernst und dem Sinn der Stunde an¬
gemessen waren . Bei allem Idealismus , der seine
Ansprache auszeichnete , erinnerte er auch an die
Realitäten des Alltags , die aber durch Güte und
edles Streben am besten zu überwinden seien .Die besten der an diesem Tage zur Entlassung
kommenden Schülerinnen der Kaufmännischen
Berufsschule erhielten Buchpreise oder Belobi¬
gungen . Die Feier schloß mit dem „Einzug der
Gäste “ aus der Oper „Tannhäuser “ , mit dessen
Wiedergabe der Schülerinnenchor und das Orche¬
ster unter der straffen Leitung von Studienrat
Meyer eine beachtliche Leistung vollbrachten , g.

Die Leistungen im Lastenausgleich
Nach den beiden vorherigen Aufsätzen in den

Ausgaben vom 22 . und 23 . d . M . folgt der erste
Teil der Leistungen im Lasten ausgleich .

Ausgleichsabgaben werden an Geschädigte oder
deren nächste Erben — Ehegatten , Kinder , Enkel ,Eltern , Großeltern , Geschwister , Nichten oder Nef¬
fen — gewährt , wenn der ständige Aufenthaltsort
am 31 . Dezember 1950 in der Bundesrepublik oder
Westberlin lag . Es gibt Ausnahmen für später ge¬
borene Kinder , Heimkehrer und andere Sonder¬
fälle . Die Leistungen gelten für Vertreibungsschä¬
den , Kriegssachschäden (die im heutigen Bundes¬
gebiet oder in Westberlin entstanden sind , dar¬
unter vor allem Bombenschaden ) , Sparerschäden
durch die Währungsreform und Ostschäden , das
sind Schäden , die jemanden , der nicht Vertriebe¬
ner ist und am 31 . Dezember 1949 im Gebiet der
heutigen Bundesrepublik oder in Westberlin
wohnte , in den deutschen Ostgebieten erlitten hat .
Auf die Hauptentschädigung , die Kriegsschadens¬
rente , die Hausratentschädigung und die Entschä¬
digung im Währungsausgleich für Sparguthaben
Vertriebener gilt ein Rechtsanspruch , auf die an¬
deren Ausgleichsleistungen nicht .

Die Schadensfeststellung
Alle Ausgleichsleistungen werden nur auf An¬

trag und nach vorheriger Schadensfeststellung ge¬
währt . Die Einzelheiten darüber sind in dem so¬
genannten Feststellungsgesetz enthalten , das be¬
reits in Kraft ist . Bei der Feststellung des Scha¬
dens wird nach diesem Gesetz von den Einheits¬
werten (bei Verlust von land - und forstwirtschaft¬
lichem Vermögen , Grundvermögen und Betriebs¬
vermögen ) bzw . von dem Einkommen des Geschä¬
digten in den Jahren 1937, 1938 und 1939 oder , wenn
keine Unterlagen darüber vorhanden sind , von sei¬
nem Beruf ausgegangen (bei Hausratverlust ) . Die
Anträge sind an das zuständige Ausgleichsamt zu
richten . ,

Das Ausgleichsamt
Der Ausgleichsausschuß beim Ausgleichsamt ent¬

scheidet über die Gewährung von Hauptentschä¬
digung , Kriegsschadensrente und Hausratentschä¬
digung durch *Bescheid . Dagegen kann Beschwerde ,Anfechtungsklage und Revision — jeweils mit auf¬
schiebender Wiihung — eingelegt werden . Über
Anträge auf Gewährung von Eingliederungsdar¬
lehen , Hausrathilfe , Leistungen aus dem Härte¬
fonds oder auf Grund sonstiger Förderungsmaß¬
nahmen entscheidet der Leiter des Ausgleichsamtes
nach Anhören des Ausgleichsausschusses durch Be¬
scheid . Dagegen kann der Beschwerdeausschuß
beim Ausgleichsamt angerufen werden . Eine
nächste Instanz gibt es dann nicht mehr . Über den
Antrag auf Wohnraumhilfe entscheidet der Leiter

des Ausgleichsamtes . Gegen seinen Beschluß kann !
der Ausgleichsausschuß angerufen werden . Sobald
die Vorarbeiten für die Schadensfeststellung ab¬
geschlossen sind , wird das Bundesfinanzministe¬
rium alle Einzelheiten über das Einreichen der An¬
träge öffentlich bekanntgeben . Damit kann in
nächster Zeit gerechnet werden .

Die Hauptentschädigung
Die Hauptentschädigung gibt es für Vertrei¬

bungsschäden . Kriegssachschäden und Ostschäden
an Wirtschaftsgütern , die zum land - und forstwirt¬
schaftlichen Vermögen , zum Grundvermögen oder
zum Betriebsvermögen gehören , sowie an Gegen¬
ständen , die für die Berufsausübung oder für die
wissenschaftliche Forschung erforderlich sind , und
für Vertreibungsschäden und Ostschäden an
Reichsmark -Spareinlagen , Geschäftsguthaben oder
Anteilen . Ihre Höhe richtet sich nach der Höhe des
Verlustes . Je größer der Schadensbetrag ist , desto
größer ist auch die Entschädigung . Es sind 27
Schadensgruppen gebildet worden , die bei 500 RM
beginnen und bei einer Million RM aufhören . Aber
auch höhere Verluste werden entschädigt . Die
Tabelle für die Hauptentschädigung sieht wie folgt
aus :
Schadens - Schadensbetrag Grundbetrag

gruppe in RM in DM
1 500 bis 1500 800
2 1 501 bis 2 200 1100
3 2 201 bis 3 000 1400
4 3 001 bis 4 200 1800
5 4 201 bis 6 000 2 300
6 6 001 bis 8 500 2 900
7 8 501 bis 12 000 3 600
8 12 001 bis 16 000 4 200
9 16 001 bis 20 000 5 000

10 20 001 bis 30 000 5 500
11 30 001 bis 40 000 7 000
12 40 001 bis 52 500 8 200
13 52 001 bis 70 000 9 800
14 70 001 bis 90 000 11200
15 90 001 bis 125 000 13 000
16 125 001 bis 175 000 15 000
17 175 001 bis 225 000 18 000
18 225 001 bis 275 000 21000
19 275 001 bis 325 000 24 000
20 325 001 bis 375 000 27 500
21 375 001 bis 425 000 30 500
22 425 000 bis 475 000 33 000
23 475 001 bis 550 000 36 000
24 550 001 bis . 650 000 39 500
25 650 001 bis 750 000 42 500
26 750 001 bis 850 000 45 500
27 850 001 bis 1 000 000 50 000

Bei Schadensbeträgen über eine Million RM be¬
trägt der Grundbetrag 50 000 DM zuzüglich 3"/• des
1 Million RM und 2*/» des 2 Millionen RM über¬
steigenden Schadensbetrages .

Sobald ersichtlich ist , wie hoch die verfügbaren
Mittel sein werden , soll gesetzlich bestimmt wer¬
den , ob und wie weit die Grundbeträge erhöht
werden können . Das soll spätestens bis zum
31 . März 1957 geschehen .

Veränderung der Grundbeträge
Die Grundbeträge erhöhen sich um 10*/« für

Heimatvertriebene und Kriegssachgeschädigte , die
bis zum 1. April 1952 nicht dorthin zurückkehren
konnten , wo sie zur Zeit der Schädigung wohnten ,
und bis zu diesem Tag an ihrem neuen Wohnsitz
keine angemessene Lebensgrundl 'age finden konn¬
ten . Zu dem Grundbetrag kommt vom 1. Januar
1953 an ein Zinszuschlag von l °/e- für jedes Viertel¬
jahr .

Der Grundbetrag wird um 109/o derjenigen
Reichsmark -Entschädigungszahlung gekürzt , die für
den Verlust des bei der Berechnung des Schadens¬
betrages berücksichtigten Vermögens bereits nach
der Kriegsschädenverordnung vom 30 . November
1940 oder nach dem Reichsleistungsgesetz vom
1. September 1939 gewährt worden ist . Die bei¬
spielsweise auf einen Bombenschaden bereits in
Reichsmark empfangene Entschädigung wird so¬
mit zu einem Zehntel angerechnet . Eine Kürzung
tritt auch in einigen anderen Sonderfällen ein . Die
Reihenfolge der Erfüllung der Ansprüche auf
Hauptentschädigung richtet sich unter Berücksich¬
tigung sozialer und volkswirtschaftlicher Gesichts¬
punkte nach der Dringlichkeit .

Neue Einheitsgesellschaft: Maximilian¬
hätte

Auf Anordnung der alliierten Hohen Kommis¬
sion wird die Eisenwerkgesellschaft Maximilian -
hütte mbH ., die dem Flick -Konzern angehört , in
eine neue Einheitsgesellschaft umgewandelt . Die
neue Gesellschaft , die als Aktiengesellschaft mit
dem gleichen Namen auf gebaut werden soll , ist
die 21. von den insgesamt 24 Einheitsgesellschaf -
ten , die im Zuge der Neuordnung der deutschen
Eisen - und Stahlindustrie gegründet werden . Die
zwei verbleibenden Einheitsgesellschaften ' sind die
August -Thyssen -Hütte und das Werk Luitpold¬
hütte . Die Maximilianhütte hatte eine Belegschaft
von 6000 Beschäftigten und einen monatlichen
Umsatz von 15 361000 DM . Die durchschnittliche
monatliche Produktion betrug bis September 1951
27 657 t Roheisen und 37 794 t Stahlwaren .

Bessere Milch - bessere Milchwirtschaft
Die Milchwirtschaft ist das Hauptgebiet der

bäuerlichen Veredelurigswirtschaft . Grund genug ,ihr die größte Beachtung und das größte Bemühen
zu widmen . Mit der Milchwirtschaft ist der But¬
ter - und Käsemarkt eng verbunden . Ein Butter¬
problem kann also nicht für sich allein gelöst wer¬
den . So war es keine Lösung , daß die kürzlich “
Hitzewelle den Trinkmilch - und Sahneverbrauch
außerordentlich steigerte , womit weniger Milchfett
für Butter anfiel . Also -ging der freie Butterpreis '
wieder in die Höhe . Das mag momentan die Land¬
wirtschaft befriedigen ; aber es bringt keine Dauer¬
lösung der eigentlichen Milch - und Butterprobleme .Es hat auch keinen Zweck , dagegen zu protestie¬
ren , dq/3 bei knapperer Butterversorgung die Preise
wieder angezogen haben ; das ist die natürliche
Pendelbewegung : gegen den varherigen Preis¬
abschlag .

■ **.
Aber die Hitze wird Vorbeigehen , die Fütter¬

knappheit wird für dieses Jahr *,voraussichtlich da¬
für sorgen , daß die geradezu befürchtete Steigerungder Milcherzeugung nicht eintritt . Aber diese wird
mit der Zeit doch wiederkommen , und die Atem¬
pause müßte genutzt werden , um die Milchfrage
praktisch anzupacken . Mit der neuen Novelle zum
Milch - und Fettgesetz werden einige Ansätze dazu
gemacht , besonders in der Richtung , daß ein An¬
reiz geschaffen wird , bessere Milch auf den Markt
zu bringen . Für die Verbraucher ist das Milch¬
problem ziemlich einfach . Der Notwendigkeit einer

■Steigerung des Trinkmilchverbrauchs begegnensie zunächst einmal mit der Forderung , daß an
Stelle des aus der Zwangswirtschaft übernomme¬
nen „Milchsurrogats “ wieder die reine und natür¬
liche „Kuhmilch “ geliefert werde , wie es in einer
Zuschrift heißt .

„Produzierte “ Milch
Seit etwa 18 Jahren gebe es keine richtige Milch

mehr , wird uns geschrieben . „Alle Milch , die der
Bauer an die Molkereien liefert , wird erst einmal
zentrifugiert und damit die natürliche Emulsion
der Milch zerstört . Die „Vollmilch “ wird durch
Zusetzen des auszentrifugierten Rahms zu dem
Produkt der Zentrifuge , der „Magermilch “, her¬
gestellt . Dieses sogenannte Vollmilch -Produkt ist ,abgesehen von den geringen Fettprozenten , him¬
melweit von der Qualität der natürlichen Kuh¬
milch entfernt . Sie ist auch ln Ihrer Haltbarkeit
beeinträchtigt . Noch schlimmer ist es , wenn sie
„haltbar “ gemacht wird . . Gewiß , es gab eine
Zeit , da waren diese Dinge notwendig ; aber heute ,wo eine Butterschwemme mit Steuergeldern auf¬
gekauft werden muß und der Verbraucher nur
meist „eingelagerte “ Butter bekommt , sind diese
Wege einer irregeleiteten Planung unbedingt
falsch .“

Soweit eine Zuschrift . Die Fachleute mögen sich
zum Technischen äußern . Daß man auf die abson¬
derlichsten Ideen hinsichtlich dessen , was als Milch
dem Verbraucher zugemutet werden kann , kommt ,beweist ein kürzlicher Antrag der Württember -
gischen Milchverwertungs -A .G . auf Genehmigung ,
angesichts der Milchverknappung in der Hitzewelle
Milchpulver mit Wasser anrühren und damit die
angelieferte Milch strecken zu dürfen . Das wäre
doch glatte Milchpantscherei gewesen , denn Was¬
ser plus Milchpulver ist — wovon sich jeder durch
eine Kostprobe überzeugen kann — etwas anderes
als natürliche Vollmilch .

Milch bringen — Milch holen
Es führt immer auf Abwege , wenn man sich von

der Natur der Dinge entfernt . Das Problem ist :
Wie wird der Verbrauch guter , natürlicher Milch
erhöht ? Jedenfalls dadurch , daß man den Ver¬
brauchern solche gute Milch liefert , statt daß man
sie nach weniger guter Milch laufen läßt . Die
Frage der Zustellung von Milch wird irgendwie
praktisch beantwortet werden müssen . Der Milch¬
handel hat offenbar kein besonderes Interesse
daran . Das läßt sich verstehen , denn es kostet zu¬
nächst einmal Aufwendungen für Personal und für
zweckmäßig eingerichtete Fahrzeuge . Auf unsere
mehrfache Aufforderung , zu der Frage Stellung zu
nehmen , hat der Milchhandel bisher nicht reagiert .
Nach Bonner Meldungen soll daran gedacht wer¬
den , daß die Genossenschaften die Milchzustellung
selber in die Hand nehmen . Das würde eine Kon¬
kurrenz darstellen , bei der sich der Milchhandel ,der etwas unbeweglich erscheint , kaum weiterhin
passiv verhalten könnte . Aber nur durch eine der¬
artige Konkurrenz ist offenbar die ganze Angele¬
genheit einmal in Schwung zu bringen .

Unbesteuerte Milchgetränke
Auch die Verbesserung der „abgewerteten “ Milch

ist eine unerläßliche Voraussetzung für einen
Mehrverbrauch . Der neue Milehpreis für dreipro¬
zentige Milch (auch diese ist im wirklichen Sinn
keine Vollmilch ) , soll einheitlich 38 Pfennig das
Liter betragen . Höherprozentige Milch wird im
Preise frei . Weiter gehört zur Förderung des
Milchverbrauchs ein t stärkere Anbietung von

Milchgetränken . Hier geht es aber noch um Steuer¬
fragen . In vielen Gemeinden werden Milchgetränkemit der Getränkesteuer belegt . Hiergegen hat das
Bundesflnanzministerium bereits in einem Gut¬
achten Stellung genommen . Darnach könnten
solche Getränke nur mit der Umsatzsteuer , nicht
aber mit einer Verbrauchssteuer belegt werden .
Bisher hat sich dieser Standpunkt aber gegenüber
den Ländern und Gemeinden nicht durchsetzen
können , die mehr an Steuern als am Milchver¬
brauch interessiert sind . Es ist nun , wie man hört ,in parlamentarischen Kreisen beabsichtigt , durch
eine besondere Gesetzgebung festzustellen , daß
Milchmischgetränke steuerfrei sind .

Schwankender Butterpreis
. .Der B .uUerpreis wird , jeeigen , was freier Markt ,bedeutet . Die Bundesverordnung, ' nach der die
Höchstpreisbildung für Butter aufgehoben ist "

, wird
in Kürze in Kraft treten . Es werden dafür Butter¬
notierungen eingeführt , die amtlichen Charakter
haben . In landwirtschaflichen Kreisen erwartet
man , daß bei der durch die Hitze geschaffenen
Änderung auf dem Milch - und Buttermarkt die
früheren Höchstpreise sogar überschritten werden .Das könne jedoch nicht überraschen , weil einem
Rhythmus des Preisabschlags nach unten auch ein
Aufschlag nach oben bei Knappheit entspreche . Es
bleibt dabei allerdings eine Regulierungsmögiich -
keit durch den Zoll und die Einfuhr . Mit größeren
Einfuhren ist nun freilich bei der überall beste¬
henden Verknappung nicht zu rechnen . Und hin¬
sichtlich des Zolls zeigt sich das Bundesfinanz -
ministerium zunächst recht harthörig . Mit einiger

Bundeswirtschaftsminister Erhard begründet in
der „Zeit “ ausführlich die Notwendigkeit eines
Kartellverbots . Er w„endet sich gegen die bei der
ersten Lesung des Regierungsentwurfs eines Ge¬
setzes gegen Wettbewerbsbeschränkungen (Kartell¬
gesetz ) im Bundestag und auch von Kreisen der
Industrie befürwortete Ausweichlösung eines Miß¬
brauchsgesetzes und fordert , daß der zur Zeit
vom Wirtschaftspolitischen Ausschuß des Bundes¬
tags behandelte Entwurf im Grundgesetz un¬
verändert verabschiedet wird .

Eingangs stellt Erhard fest , daß er die unter¬
nehmerische Planwirtschaft genau so ablehne wie
das Recht staatlicher oder gewerkschaftlicher Exe¬
kutivorgane auf Preisbindungen . Eine freie wirt¬
schaftliche Ordnung werde aufgehoben , wenn der
Leistungswettbewerb unterbunden und die Funk¬
tion des Preises ausgeschaltet würden . Der Ver¬
such , sich durch Kartellvereinbarungen den
Schwankungen und Wandlungen des Marktes zuentziehen und durch kollektive Preisbindungenden Marktausgleich zu verhindern , müsse in letz¬
ter Konsequenz zur Planwirtschaft führen . „Der
freie Unternehmer steht und fällt mit dem Systemder Marktwirtschaft .“

Die Verbotsgesetzgebung sei deshalb konse¬
quent , weil sie aus den negativen Erfahrungenmit jeder Art von Mißbrauchsgesetzgebung end¬
lich die einzig mögliche Nutzanwendung ziehe , und
dennoch die Ausnahmen zulasse , die sich als
volkswirtschaftlich notwendig erweisen . Erhard
wendet sich gegen das einseitig privatwirtschaft¬liche Denken der Kartellfreunde : „Es sind gerade

Die Einfuhr der Schweiz aus Deutschland hat
im ersten Halbjahr 1952 einen Wert von 491,7
Mill . sfrs gegenüber 425,9 Mill . sfrs im gleichen
Zeitraum 1951 erreicht , das ist ein Anteil von
18 Prozent an der gesamten schweizerischen Ein¬
fuhr . Die Ausfuhr der Schweiz nach Deutschland
belief sich auf 215,4 Mill . sfrs (erstes Halbjahr 1951
182,9 Mill . sfrs ) . Der Anteil Deutschlands an der
Gesamtausfuhr der Schweiz beträgt 9,6 Prozent .

Deutschland ist damit vor den USA zu den
wichtigsten •Bezugsgebieten der Schweiz aüf -
gerüdct . Mit einem Passivsaldo von 276 Mül . sfrs
entfällt auf Deutschland mehr als die Hälfte des
gesamten schweizerischen Einfuhrüberschusses .

Brown, Boveri & Cie.
Die Brown , Boveri & Cie . AG , Mannheim , mit

ihrem Hauptwerk in Mannheim und den sechs
Tochterunternehmen — Rheinische Draht - und
Kabelwerke GmbH , Köln -Riehl ; H . Roemmler
GmbH , Groß -Umstadt ; Stotz -Kontakt GmbH , Hei¬
delberg ; Isolation AG , Mannheim - Neckarau ;
Elektra -Lack GmbH , Bruchsal ; Sigma -Frigo -Therm
GmbH , Mannheim — beschäftigt jetzt wieder rund
16 000 Personen ; das sind mehr als in der Vor¬
kriegszeit . Auch das Exportgeschäft , das sich stark

Wahrscheinlichkeit wird es aus diesem Zusammen¬
hang noch lebhafte Auseinandersetzungen geben .

Schweizer Mifchmonopol drückt Qualität
Auch in der Schweiz ist man dabei , die milch¬

wirtschaftliche Ordnung etwas aufzufrischen . Dort
scheint , entgegen allgemeiner Auffassung , in der
Milchwirtschaft keineswegs alles zum Besten be¬
stellt zu sein . Ein neues Milchstatut soll , wie ge¬
sagt wird , geradezu einen Staat im Staate schaf¬
fen , indem der Vieh - und Milchwirtschaft ein¬
direkter , jede Konkurrenz ausschließender Schutz
gewährt werden soll . Es berührt etwas merkwür¬
dig , in der „Neuen Zürcher Zeitung “ (22 . 7.) zu
lesen : „Tatsächlich erhalten diese beiden materiell
wie rechtlich gleich unzulänglich anmutenden Ar¬
tikel (über öu &litalsföcderung ) .aller Schönrederei
zum Trotz keinerlei zwingende Vorschriften , durch
die die Milchproduzenten . endlich zur Durchfüh¬
rung jener Maßnahmen der Qualitätsförderung
verpflichtet würden , die in anderen fortschritt¬
lichen Ländern schon seit Jahren , ja Jahrzehnten ,verwirklicht und auch dort durch gesetzliche Vor¬
schriften gesichert sind .“ Und weiter : „Es ist be¬
zeichnend , daß 20 Jahre eines vollständigen Milch¬
monopols genügten , um die gesunde Denkweise zu
verschütten , also daß gewisse Milchverbände für
den Dienst am Kunden eine nur noch begrenzte
Begeisterung aufbringen ." Daß Monopole den Eifer
abstumpfen , ist bekannt . Das gilt auch für die
Milch . Man möge in unserer Milchwirtschaft von
vornherein jede Entwicklung ausschließen , die auf
ein Milchmonopol gleich welcher Art hinsteuern
würde . N.

die straffen und in ihrer Zielsetzung erfolg¬reichen Kartelle , die volkswirtschaftlich gesehenoft als die schädlichsten betrachtet werden müssen .Der Anspruch der Kartellfreunde auf Freiheit
zu Zusammenschlüssen wird von Erhard mit dem
Hinweis zurückgewiesen , daß die Freiheit ganzund unteilbar sei und nicht , nach Zweckmäßig -
keitsgründen verteidigt oder verworfen werden
dürfe . „Die von den Kartellfreunden geforderteFreiheit zur Unterbindung oder Beseitigung der
Freiheit ist jedenfalls nicht die Freiheit , die ich
im Interesse des Fortbestehens freier Unterneh¬
mer meine .“

Zu der Befürchtung , daß das Kartellgesetz eine
neue Mammutbürokratie schaffen werde , erklärt
Erhard , daß die Industrie selbst die Anträge auf
Ausnahmen auf die wirklich notwendigen Fälle
beschränken könne . Er stelle sich die Kartell¬
behörde als eine verhältnismäßig kleine Einrich¬
tung vor .

Abschließend weist Erhard darauf hin , daß das
Phänomen der Kartelle auch nicht mit der euro¬
päischen Integration und Entwicklung zu größerenund freieren Märkten in Einklang zu bringen seL

Weiterer Goldzufluß
Die anhaltende Aktivität der deutschen Zah¬

lungsbilanz hat zu einer weiteren beträchtlichen
Erhöhung des Goldbestands bei der Bank Deut¬
scher Länder geführt . Allein in der Woche zum
15 . Juli erfolgte ein Zugang von 104,65 Mill . DM ,wodurch der Goldbestand auf 492,31 stieg . Die
Guthaben in ausländischer Währung stiegen um
58,54 Mill . auf 2958 .83 Mill . DM .

auf die britischen Dominien und Südamerika ver¬
lagert hat . hat den Vorkriegsumfang jetzt wieder
erreicht .
Die Aufspaltungder IG-Farbenindustrie

Zwei Werke der ehemaligen IG-Farbenindustrie
— die Titangesellschaft mbH ., Leverkusen , und
die Chemiewerke Homburg , Frankfurt a . M . —
sind nunmehr aus alliierter Kontrolle entlassen
worden . Während die ehemaligen Vermögensteileder IG -Farbenindustrie in der Titangesellschaft
von der amerikanischen National Lead Company
erworben worden sind , geht das Chemiewerk
Homburg in den Besitz der Deutschen Gold - und
Silberscheideanstalt (Degussa ) über . Bindungen
beider Gesellschaften an die ehemalige IG -Farben¬
industrie werden vollkommen getrennt .

Der Durchschnittskurs von 462 an den Börsen
des Bundesgebietes notierten Aktien hat , sich
geringfügig von 109,04 am 7. Juli 1952 auf 109,28
am 15 . Juli 1952 erhöht . Bei den Hauptgruppen
ist folgende Kursentwicklung festzustellen : Grund¬
stoffindustrien von 149,30 auf 150,28 , Eisen - und
Metallbearbeitung von 91,73 auf 91,63 , sonstige
verarbeitende Industrien von 90,34 auf 89,91 , Hari -
del und Verkehr von 78,25 auf 78,29 .

Erhard besteht auf Kartellverbot

Deutschland erster Partner der Schweiz

A
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Am T7. 7. 52 ist unsere
liebste Mutter und Oma

Frieda Sohns
gab . HaH)

19 . 12. IS — 17. 7. 52
für immer von uns ge -
gangeli . Ihrem Wunsche
entsprechend haben wir sie
in aller Stille beigesetzt .
Allen die unserer Ib . Mut¬
ter während Ihrer schweren
Krankheit beistanden und
ihr die letzte Ehre erwie¬
sen haben , danken wir
herzlich .

Familie Willi Sohns ,
Heidelberg
Siegfried u. Helga Sohns

im GesicM und em Körper
entfernt sofort vollkommen
schmerzlos die völlig un -
seh Milche viel tausendfach
bewährte Enthaarungs -
ereme

Artisin
Tube DM 2.S0 , >.50, -.80

PARFÜMERIE LEHR FRANKFORT-M
Zu haben :

Parf . Borei , Kaiserstr . 145,Salon Heberdinger , Karl -Fried -
rich -Str . 26 ,

Drog . Rofh , Herrenstr . 46/28 ,
Orog . Wals , Jollystr . 17,
Salon Schabmülter , Kriegsstr . 82
und einschtögige Geschäfte

Statt Karten
Ihre Vermählung beehren sich onzuzeigen

44and Gdkar Widdig
Friseurmeister

Iflaria TLherede Widdig
geb . Conrads

24 . Juli 1952
Karlsruhe , Hotel Markgräfler Hof , Durlocher Allee

SCHON JETZT
bringen wir Preise , über die jeder staunt

. . . . . . 1.58Damen -Unterkleid
schwarz und dunkelblau .
Damen -Kleid , Größe io 46
10 verschiedene bunt « , moderne Dessins , Größe 48 7 *80
Hawaii -Sandaletten
nodtnui s ein Posten eingetroffen , luftig und bequem , Oll
der . Schul den Sie schon Ionpe suchen . IIbvU
Herren -Sportmützen
aus festem Segeltuch , oliv . .
Bettücher , 150x235
nicht appre i«rt, m . verstärkt . Mitte , beste westfälische Wa re

6 .80

- .50
7.90

Bettvorlagen Allgäuer Art
proktLch und preiswert . .

Herren -Shorfs
gute strapazierfähige Köperware

Strumpfhaltergürtel
mit 4 Hähern , eine einmalige Gelegenheit . . . . . nur

Trägerschürzen für Frauen
aus festem Kretonne , gedeckte Dessins , paspoliert . . .
Damen -Popelinemäntel
in vielen Farben , feinfädige Ware . . • » • .

3 .80
7 .25
- .98
1.95

29 .80

DAS BILLIGE WARENHAUS KARLSRUHE
Adlerstrafje 33

Frankfurt, Friedberg , Nidda , Hadamar und Brudisai

Unterricht ; Gartensdttauch r 1 Zoll , zu kauf ges .
Müller , Khe ., Werderplatz SO.

H .In meinem Urlaub
zog ich mir einen starken Sonnenbrand zu . Da
griff ich zu Klosterfrau Aktiv -Puder : Schon nach
einmaliger Anwendung spürte ich Erleichterung
und nadi zwei Tagen war der starke Sonnen¬
brand behoben ! Seitdem ist mir Aktiv -Puder
auch in der Körperpflege unentbehrlich gewor¬
den ." So schreibt Frau Marly Allard , Köln -Deutz ,
Adolfstraße 3, I. Aktiv -Puder sollte stet « griff¬
bereit sein . Zumal im Urlaub : nicht nur gegen
Sonnenbrand , sondern als auftrocknender und
geruchbindender Puder auch gegen die lästigen
Folgen des Schwitzen « an Körper und Füßen!Aktiv-Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in allen Apoth . . u . Drog .. DenkenSie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf , Herz , Magen , Nervenl

Ihre
Familien-Anzeige

gehört in die BNN

| Matratzen |
Chaiselongues , Bettcouches ,
Sessel zu billigsten Preisen

Fachgeschäft KÖHLER
seit 1899 SdtUtzenftraße 25.

Vergrößerungen
RAUSCH & RESTER

Karlsruhe ;
'

Erbprinzenstr . 3 .
'

Amtliche Bekanntmachungen

Günthers
Gurkenwürze

zum Einmachen von Essiggurkenauf kalfom Wege und
Günthers

Würzkräuteressig
zum Eindünsten der beliebten

süßsaueren Gewürzgurken
Preis : I Liter 60 Pfennig

Günthers

Klostergewürz
Beutel 20 Pfennig

Ferner empfehle ich alle Ein -
msdiarllkef , Anietzbrannt -

welne , Reinzudithefen u. dgl .
zur Hausweinbereitung

Drogerie Leop .Günther
Zihrlngerstrafce 55

Zwangsversteigerung
Freitag , den 2S. Juli 1*S2, um 14

Uhr , werden wir in Karlsruhe , Her¬
renstraße 45a, gegen bore Zah¬
lung im Vollstreckungswege öf¬
fentlich versteigern : 1 Herrenzim¬
merschrank , 1 Geschirrschrank , 1
Büfett , 1 Schrank Sqbelli Maha¬
goni , (alles neu ) , 1 Bandschleif¬
maschine , 1 Kreissäge mit Bohr¬
maschine , 1 Schreibmaschine .

Versteigerung bestimmt .
Ziegler , Hecket , Gerichtsvollzieher

Veranstaltungen

Wußten Sie schon
daß das Restaurant

Lerchenberg - Durlach
ab 28. 7. 52 geschlossen
wird . Versäumen Sie deshalb
nicht , beim letzten großen

Abschieds - Ball
am 2«. lull 1952

dabei zu sein . Es spielen
die Stars .

Beginn 8.00 Ende 5 Uhr
Eintritt ' frei

Privat -Handeissdiule

MERKUR
vffv T* ' 2018

Bismarckströße 49
Anfang Sept beginnen

Jahres - Handelsklassen
für Volksschttler

auch für solch « , die in «in« Be-
rufsfachschule über zu treten

wünschen .
Mitte Okt . beginnen

Halbjahres - Lehrgänge
' für nicht mehr Berufsschule
pflichtige u Abiturienten

Gründt. Ausbildung als Steno¬
typistinnen , Kontoristinnen und

Kauflnute !

Gebr . Mech.-Drehbk . , Zug - u . Leit¬
spind , Spitzenw . 700-1000 mm, ges .
Depper , Gritzner , Abt . Exp ., Durl .

Nähmaschine z .kf .ges . iS ) 10301 BNN

Schrott - Metalle
kauft ständig zu besten

Tagespreisen
Max Wuttke , Karlsruhe ,Benzstr . 16 (Westbhf .) Tel . 31 141

Zweigstelle : Nuitsstraße 23

Vermietungen
Einger . Büro in Karlsruhe , gr . La¬

gerraum , evtl , leichte Fabrikat .,Keller , Autopl ., Stadtmitte , Ab¬
stand 1400 DM, günst . Pacht , sof .
abzg . S3 Postfach 439 B.-Baden .

Privat - Fachschule für

STENO
Mosdiinensdireiben
Buchführung

zAulenrielh
staatlich geprüft

30 Jahre eigene Lehrtätigkeit
und nrsfklaseige Lehrkräfte

Karlsr., Vorhoizstr . 1. Ruf 8401
Ecke Beiertheim .Allee , Nähe Hbf .

Eintritt jederzeit
Keine Sommerferien I

Im September beginnen geschl .

Volfkurse Lehrfächer
Anmeldungen sofort erbeten

KUcheneinrichtung , Schrank, Bett¬
gast ., Kinderbett , zu verk . Khe .,
Leopoidstraße 15, II . 17—19 Uhr.

Engl. Biedermeierxi ., Mahagoni ,Kristallkrone , Marmorsäule zu
verkaufen . Tel . Khe . 3778 .

Neuwertiges Speisezimmer (eichen )
zu verk . Graben , Spöcker Sfr . 21 .

KARLSRUHER - THEAT

AB HEUTE

Schrecken der 2 . Kompanie
Als „ militärischer Blindgänger par excellence " pendeltJIMMY DURANTE wegen seines unmöglichen Verhaltens
stets zwischen Kasernenhof und Arrestzelle hin und her .

IAHE WYMAN ist auch dabei .

Grolles Büfett
270 lg ., 110 h ., 70 t ., Nußb . poliert ,dunkel , Intarsien in Miiteltür

Vitrine
.210 h ., 40 t ., Nußb .p

Büfett
235 lg ., 96 h . , 65 t . , Eiche dunkel .
Repräsentable Stücke , sehr gut er¬
halten , geeignet für Hotelbetrieb
od . Kasino , preiswert abzugeben .
SS unter 10311 an BNN .
Wohnximmer,

160 br ., .210 h ., 40 t ., Nußb .pol .,hell

neuw . , sehr preisw .
zu verkf . Graben , Spöcker Str .21‘ H.- u. D.-Rad z .vk . DurlacherStr . 29
Gut erhaltene Schreibmaschine

I zu verkf . unter 10271 an BNN .

DIE KURBEL„DER DXMON VON PARIS *, letzt . Tag m . Ro¬bert Cussemings u. A . Dahl . 13, 15, 17, 19. 21
Sdtauburg Heutef ietzim . : „VERTRÄUMTE TÄGi * n!

”
drNo¬velle von Vicky Baum . 15, 17, 19, 21 Uhr.

PALI 13, 15, 17, 19, 21 Uhr : „DER KEUSCHE LEBE-
MAHN * mit Thomalta , Stöckel , Weiser .

RONDELL „DIE KAMEUENOAME “. Greta Garbo , Robert
Taylor . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr. Letzter Tag .

Rheingold Heute letztmals „WEISSES GIFT " mit Ingrid
Bergman . 15, 17, 19, 21 Uhr.

Atlantik „IN RACHE VEREINT*. Ein Farbf .-Western d .
Spitzenklasse . H. letzt . Tag . 13, 15, 17, 19, 21.

Motorrad , D.-Fahrrad,
Küchepbüfett , Kindersportwagen
und ändere « wegen Auswanderg .
zu verkaufen . A . Ferrlnger , Karls¬
ruhe , Kartstraße 110 .

2 schöne Büro « Räume
1 Lagerraum

Karlsruhe sof . gg . Bauk .-Zuschuß
zy verm . iS unter 10197 an BNN .

Gavage
8achstraße sofort zu vermieten .

Anfrage Telefon 3614 , Khe .

1 Z.-Wohnung , Karl *, , (abgeschl .) ,schöne Lage , II . St . , sof . gegen
Bauk .-Zusch . abzug . C3i 10196 BNN .

Mielgesuche
Büro mit Lagerraum , 70—100 qm,

sof . oder später zu mieten ges .
53 unter 10171 an BNN .

Suche Laden , evtl . 2 Parterrezimm .,
zentr . Lage . <53 u . 10167 an BNN .

Qualitätsarbeit

will bezahlt sein.
das heißt , iede gute Arbeit ist auch

ihres guten Lohnes wert .
Durch besondere Einkaufsauellen

SCHLAFZIMMER
hochgianz poL in afrik . Birnbaum u . Nußbaum
200 cm komplett

Unsere Schaufenster zeigen immer
etwas Besonderes :

Deshalb :

Eisschrank , ca . 5Ö Ltr., preiswertzu verkf . S3 unter 10268 an BNN

Kaufge tuche

Silbermünzen
zu Spifjenpreisen
Gold , Silber , Platin
kauft Steine,t , Ritterstraße 24,

kostenlose Beratung tägl . 9—18.30.

Schrott
Altmetalle
Altstoffe
Altgummi
alte Maschinen , alte Motoren , alte
Pkw u . Lkw zum Verschrotten kauft
stets zu günstigen Preisen gegenKasse bei freier Abholung

Karl Danker
Grötzingan/Baden Famruf 91678
Annahmestelle in Durlach , Raiher -
wiesenstraße 33, neben der Güter¬
abfertigung . - ReTnruf 91 614

Laden
gesucht im Zentrum per sof .
oder später von Industrie -
firma . ^ 10 253 BNN .

j Gr . leeres Zimmer saf . od . später
zu mieten ges . SS 10170 BNN .

i leerzimmer oder Mansarde , für be - .
! rufsttätig - n Hern gesucht . KJ un¬

ter 10 256 an BNN . !
, Gr ., sep . Leerzimmer, v . berufst , jg . I

Dame sof . ges . K 18 255 BNN . |
: GreSes leerxlmmer , mit Kochgel . , :

dring , ges . K unt . 10222 an BNN :
Nett möbl . Zimmer v . Dipl .-Ing .

gesucht , K ! unter 10 241 an BNN . •

Möbliertes Zimmer
i von berufstätiger Frau sofort zu j
! mieten gesucht , möglichst Westst . !
• SO unter 10302 an BNN . j
j 1—2 möbl . od . leer . Zimmer v . jg . j

Ehep . oh . Kinder ; z . 1 . 8 . 52 drln -
i gend ges . EiESO unt . 10236 a : BNN j
] 2—4 möbl . Zimmer oder Apporte - .
: ment in Karlsruhe od . Ettlingen .

von kanadischem Beamten sof .
gesucht . Telefon 4225 .

i DM 100.—, biete ich für Vermittig .
] einer 1 Z .-Wohnung , evtl . BKZ .
j unter 10227 an BNN .
; 1 Zimmer mit Kochnische zu mieten
| gesucht . CE3 unter 10 240 an BNN
11 Z.-Wohnung od . ein . gr . Leerzim -

mer , auch reparaturbedürftig ,
^ unter 10191 an BNN.

! 1—Ui Zimmer , möbl . , auf ca . 8
Wo . Urlaubsz . dring , ges . Biete

i mon . 50—75 DM . <33 u . 10225 BNN
Ausbaufäll . Wohnung , 2 Zi . u . Kü.,

oder Wohng . m . Baukostenzusch ,
t gesucht . CE3 unter 10247 an BNN

Kompl. 2 - Zimmerwohng.
Bkz. abwohnbar , hier od . Umgeb . .
ges . A . Mark , Khe .', GöbFrdrdßt 'r.SBci |
Zwei - od. Einzimmerwohnung j
mit Küche , für ältere Frau gesucht . \
Auch Dachgeschoß oder Hinter - i
haus . Zuschuß oder Darlehen für
Ausbau , Wiederaufbau oder In¬
standsetzung möglich . Monatliche
Miete bis DM 35 .— C3 unter
K 2006 K an BNN .

§ _i_*_ | Kaute na .
Aamingi federn . B3

Kaufe lfd . gebr . Bett -* ‘ “ 10154 BNN .

leb inseriere in den » BNN »
wall die meisten dia »BNN - lauen

Garage in Bahnhofsnähe zu ver¬
mieten . (Sl unter 10 259 an BNN .

Garage für 1 Pers .-Wg . zu vermiet )
(Näne Mühlb . Tor) . Zu ertragen :
Diakonissenhaus Bethlehem , Khe .,Blücherstraße 20 .

Garagen , Nähe Hauptpost , zu ver¬
mieten . Khe ., Telefon 5750 .

2 Läden , 33 u . 40 qm , (Hochschuln .) ,unter Angabe v . BKZ. zu verm .
CS unter 10 190 an BNN

Kleine Werkstatt , Mühlburg , sof .
zu vermieten . unt . 10223 BNN .

2 Leerzimmer, parterre , sep . Ein¬
gang , in gutem Hause nur als
Büro ab 1. Aug ., zu vermieten .
IS3 unter 10 305 an BNN .

2 nlcMbewirtschaftete leere Zim¬
mer, zus . ca . 48 qm , für Büro od .
an alleinstehend . Herrn (auch
Einzelzimmer ) p . 1 . 8 . 52 zu ver¬
mieten . (Südweststadt ) . IS un¬
ter 10306 an BNN .

Möbl . Zimmer sot .dch .Zim .-Nachw .
Kutschke , Khe ., Viktoriastr . 19.

2 Zim . , KB., Badez ., Batk. , 2000 .—
Bauz . b . Hagsf . sof -, sow . freie
gr . 2 Z .-W., Westst ., 1. 8 ., M . 70—
2500 .— Bz . , z .vm ., CS! 10243 BNN .

S-Z.-Wohnj . od . gr . 2-Z.-W . a . oh .
Bad gg . BKZ.od .Abfdg . schnellst ,
in Stadtmitte ges . SJ 10 239 BNN .

; 5—4 Z.-Wehn . ges . IS u . 10224 BNN

Wohnungs-Tausch
Biete 1 Zimmer u. Küche, suche

2 Z.-Wohnung .
‘S3 u . 10174 BNN .

2-Zimm--Wohng . m . Mans ., 4 . Stock ,Südw .-St ., Mietpreis 35 .—, geg .
3-Z. Wohn -- 2u tauschen gesucht .
(Auch Stadtrand ) . S 10 199 BNN .

j 2- od . S-Z.-Wohng . in Neubau Khe .
feb . Suche 3-Z.-Wohng od . ar. 2-

.-Wohng . mögl . Zentral gel . bis
70 .— Miete . S unt . 10 238 an BNN

Biete S-Z.-Wohnung in Bad Mer¬
gentheim DM 40,—, suche 3-Zim -
Wohnung in Karlsruhe oder Um¬
gebung . Kl unter 10 254 an BNN .

Verschiedenes
M «t sucht die junge deutsche

Dame , die am 2 . Sept . 1951 in
den Sommerferien mit der Eisen¬
bahn von Karlsruhe nach Basel
fuhr . Eindringt . bittet der große ,
kräftige , blonde Däne aus Ko¬
penhagen , mit weldr . Sie langein dem Seitengang des Wag¬
gons auf deutsch und englisch
plauderte , an Ihn zu schreiben .Sie waren , wie ich mich erinnere
In einem Büro angesieflt und
sollten von einem Oheim oder
1 oder 2 Vettern in Basel abge -
holt werden . Box 7898 , Polack 's
Annonce -Bureau , Kopenhagen .

S <J)ü>ar <zwaldj -ahrt

J-ur alt und jung sunt

Buhler
Zwetschgenfest

mit den .
Badischen Neuesten Nachrichten
in Verbindung mii OREKA , Omnibus -Reisedianst
Karlsruhe , Heinold Hirsch, Arthur Kästel , Gustav
Theurer

Sonntag , 10. August 1952
Treffpunkt: 6 .45 Uhr vor unserem Verlags¬
gebäude , Lammstraße 1b—5 .

Abfahrt:
7.00 Uhr. #
Bevor wir ' uns in den Trubel der Hauptveran¬
staltungen dieses großen mittelbadischen Volks¬
festes stürzen , unternehmen wir eine genuß¬
reiche Vormittags -Schwarzwaidfahrt , die uns
über Herrenalb — Gernsbach — Forbach —
Schwarzenbach -Talsperre (Rast ) — Sand nach
Bühlertal führt . Eintreffen gegen 11 Uhr . Hier
haben wir Gelegenheit , in guten Gasthäusern
das Mittagessen einzunehmen .
Weiferfahrt : 12.00 Uhr nach Bühl zum Zwetsch¬
genfest .

-Das reichhaltige Programm sieht u .a vor : - ]
13.00 Uhr : Großer Festzug mit zahlreichen
Wagen , historischen Gruppen , Musikkapel¬
len aus dem Bühier Kreisgebiet und der
mittelbadischen Landschaft . Im Mittelpunkt
„Die Blaue Königin ". Ferner Festakt auf
dem Rathausplatz mit Übertragung des
gesamten Programms auf verschiedene
Plätze , Begrüßungsansprache des Bürger¬
meisters Dr. Kist , Festgrüße von Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens . Massen¬
start von Zwetschgenbaüons . Darbietungen
und Volksbelustigungen reichhaltigster Art .
Prämienvertosungen von Motorrädern , Fahr¬
rädern , Rundfunkapparaten und Tausenden
anderer .schöner Preise auf die numerierten
festabzeichen , die DM 1.— kosten und im
Fahrpreis enthalten sind . Umfangreicher
Giückshafen . Tanz in ollen Lokalen und im
Festzeit . Es spielt u . a . die bekannte
Oberiandler Kapelle , München . Bei Eintritt
der Dunkelheit Illumination der markanten
Bauwerke in Stadt und Umgebung . Pracht¬
feuerwerk und verschiedenes andere .

Rückfahrt-Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben

Anmeldung :
Ab sofort in unserem Verlagshaus Reisedienst .
Schalter . Da npr numerierte Plätze ausgegeben
werden , können bei telefonischen Anmeldun¬
gen keine verbindlichen Piatzzusagen gemacht
werden .

Teilnehmerpreis einschl. Festabzeichen
DM 6.-
Wegen des zu erwartenden großen Andranges
empfehlen wir rechtzeitige Bestellung der
Karten .
Preis d . Mittagessens in Bühlertgl ca . DM 2-50 .
Bei Lösung der Karte wird um Angabe gebe¬
ten , ab Mittagessen erwünscht ist .

Und nun auf zum

„ Fest der Blauen Königin "
Es ladet Sin freundlichst ein

Achtung ! , _ w,r
,

a»«"h°'b»' *«in
Wer war 1945 bei d . Dienststelle !Geschäft DZW . VertretungE Jlan " ,e ° b ' " \ Milh - an tücht . 42jährig . Kaufmann ge

®
Rente ab ? DM 7000 .- bar vorh .Mannh .-Käfertal , Waldgrubenw . 16

S ä s e m e h I
laufend kostenlos abzugeben .Wilh. Deck , Sögew ., Durmersheim .

Frau oder Fräulein vorübergehend
nachmittags stundenweise zur
Betreuung v . 2 3ungens gesucht .Weslstadt . S ! unter 10234 BNN .

Schreibmaschinenarbeit gesucht , aunter 10 192 an BNN .Frau sucht Putzstelle . IS 10308 BNN

Kl unter 10249 an BNN .

Heiraten
Witwer, 55 7., sucht einf . Frau vom

Lande zw . Heirat kennen zu ler¬
nen . £S unter 10183 an BNN .

OeschSttl . Verbindungen

Grauguß - Gießerei
übernimmt noch Aufträge bis
1000 kg Stückgewicht , auch mit
Teiibearbeitung . Anfragen unter
K 1906 K an BNN .

Werbung

Schreibmaschinen
Verkauf - Verleih - Reparatur

Zaiser , Khi . , Amallenstr . 44, Tel.6784

Mädchen oder Frau
2—3 mal in der Woche gesucht .
ISS unter 10250 an BNN .

TextiCeinzeChandels-
u. Gemisditwarengexdiäfte ,ambulante Höndler

Führ . Textilfabrik vergibt laufd . in Steppdecken - Sonderposfen
Kommission sehr guter Satin , geblümt , gut ge¬leicht verkauf !. , preisgünst . Sonder - j füllt , DM 45 .—, in Buntstoff DM35 .—

Posten Trikotagen | Bestellen Sie sofort ; nur besdiränktNähere Auskünfte u . 10177 an BNN 1lieferbar . Greinor Khe., Waldstr . t

Juli 1952
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